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ανανν,)
Vorrede.

Condlich kann ich das Verſprechen erC fullen, welches ich meinen Leſern

vor etwas mehr als vier Jahren, geehan

habe. Diejenigen, welche mich an daſ
ſelbe ſchriftlich erinnerten, erhalten h er
die Anntwort, die eher zu ertheilen, nach

meinen ubrigen Berufsgeſchaften, nicht
moglich war. Wie in dem erſten Theile

dieſes Buchs ſonderlich die chriſtliche
Sittenlehre bearbeitet worden ſt, ſo
folgt hier die chriſtliche Glaubenslehre

in ahnlichen Betrachtungen und Gebe

ten: ſo daß alſo beyde Theile zuſammen
die wichtigſten Lehren der chriſtlichen

Religion dergeſtalt in ſich faſſen, daß
man ſie zur Erinnerung wiederholen/
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und zum Troſte und zur Erbauung nu—
tzen kann. Da in dem erſten Theile we—

nige Gebete befindlich waren, welche auf

beſondere Zeiten und Feſte ſich ſchickten;
ſo iſt in dieſem dafur geſorgt worden.
Die Gebete von der Geburt, von dem

Leiden, von der Auferſtehung, von der
Himmelfahrt Chriſti, und einige andere

werden dieſen Mangel erſetzen. Es wa—

re nun leicht, aus beyden Theilen eine
Anweiſung zu verfertigen, wie man eine

gewiſſe Anzahl dieſer Betrachtungen je
desimal am Sonntage, nach der Ordnung

der Evangelien, gebrauchen konnte.
Allein da uber eben daſſelbe Evangelium

ſo ſehr verſchiedene Predigten von ver

ſchiedenen Wahrheiten der Religion ge

halten werden: ſo bleibt es den Leſern

uberlaſſen, nach ihren Umſtanden und

Abſichten dieſe Gebete zu gebrauchen.
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Die allzu methodiſche Andacht hat ohne—

dem etwas gezwungenes an ſich, das ſich

zur freyen Uebung der Religion nicht

wohl ſchickt. Uebrigens bemuhte ich
mich, bey der Ausarbeitung dieſes an
dern Theils, eben die Grundſatze in Aus

ubung zu bringen, welche ich in der Vor

rede zum erſten geaäuſſert habe. Die

chriſtliche Religion iſt die Quelle der rein

ſten Freuden. Die ſchwermuthigen Kla

gen unzufriedner Seelen wollen wir de
nen uberlaſſen, welche keine Ewigke:t glau

ben. Die Lehren unfres Glaubens de

muthigen zwar den Sunder, und erful-

len das Herz des Frommen ofters mit
gerechter Scham: aber ſie troſten auc;

ſie ſtarren den Geiſt zum Siege uber die

Welt; ſie verbreiten Licht und Heiterkeit

in dem Gemuthe des, der Gott furchtet;

fiie erwecken zum Dant gegen den hoch
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ſten Wohlthater, zur Zufriedenheit mit
dem, was er thut und geſchehen laßt, zur

bereitwilligen Befolgung ſeiner guten

Geſetze; ſie erofnen in Leiden die er
fruende Ausſicht in jene beſſere Welt:

Die wahre Frommigkeit iſt ein tag
liches Wohlleben. Von dieſer Seite
laut uns das Chriſtenthutn in ſeiner lie
benswurdigen Geſtalt unſern Zuhorern

und Leſern ofters zeigen: gewiß, es wird

denn mehrern gefallen. Wie will ich

Gott preiſen, wenn auch dieß geringe
Buch erwas beytragt, daß der groſſe End

zweck der allgemeinen Erbauung bey vie—

len Gemuthern erreicht werde! Geſchrie

ben auf der Friedrich Alexanders Akade

mie, den 4. Mah 1775.
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J.

Anbetung.

Geilig, heilig, heilig iſt Gott, der Herr! alle
Lande ſeyn ſeiner Ehre voll! Herr, allmach—

tiger Gott! du haſt alle Dinge geſchafſen; du
tragſt und erhaltſt alle Creaturen mit deinem
kraftigen Willen; du haſt die unzahlbaren Sier—
ne, Sonnen und Welten in den unermef,lichen

Raum hingeſtellt; du haſt ihr Maß, ihr Ge—
wicht, ihren Gang abgezeichnet und ihr Ende be—
ftimmt. Du biſt unſichtbar allen deiuen Geſcho—

pfen zugegen, regiereſt alle, verſorgeſt alle, lenteſt
alle nach deinen heiligen Abſichten zum Beſten
des Ganzen, und vornehmlich zum Wohl deiner
gehorſamen Unterthanen an allen Orten deines
unermeßlich Reiches. Herr, Herr Gott! allge—
genwartiger, gewaltiger Regent Himmels und
der Erden! wie iſoll ich deine unendliche Macht
genug bewundern? wie deine Weisheit und Gu—

Dte preiſen und ruhmen? Der Herr iſt groß, und
alle ſeine Werke ſind loblich! Er hat den Him

Seilers Gebetb. ater Cheiil. A mel,



2 Dramel, wie einen Teppich, ausgeſpannt, er han
get die Erde an nichts. Er giebt dem Engel
und dem Weiſen den Verſtand; er ſattiget alles
mit erauickenden Speiſen; er erbarmet ſich aller
ſeiner Geſchopfe. Auch mich hat er unter die
Anzahl der geſchaffenen Dinge geſetzt; hat mir
Vernunft verliehen, ihn zu erkennen, und ein
Herz, ihn zu lieben; hat mich durch ſeinen Sohn
mit ſich verſohnt; machet das noch immer gut,
was ich in meinen Schwachheiten verderbe; er—
ſetzet durch ſeine Weisheit und Macht, was ich
nicht leiſten kann; iſt mein Troſt, mein Vater,
mein quter Gott. O! ich will dich erhohen,
mein Gzott! und deinen Namen loben immer
und ewiglich. Jch will reden von der Groſſe
deiner Werke, und von deinen Wundern ſa
gen, ſo lange ich hier bin. Dich will ich lieben,
dir mich ganzlich aufopfern, taglich mit meinem
Wandel dich preiſen. Heilig, heiliq, heilig iſt
unſer Gott! alle Lande ſeyn ſeiner Chren voll!

II.

Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, der du allein
wahrer Gott biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum
Chriſtum erkennen.

1 nſichtbarer Gott! du wohneſt zwar in eüu nem Lichte, dahin kein menſchliches Auge
dringen kann; du haſt dich aber doch durch deine

Werke allen vernuuftigen Geſchopfen und auſ
ſerdem durch dein Wort uns Menſchen dermaſ

ſen
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ſen geoffenbaret, daß wir deine unſichtbare Kraft
und Gottheit gleichſam zu ſchauen und zu fuhlen
im Stande ſind. Dieß alles haſt du inder gna—
digen Abſicht gethan, damit wir dich erlennen,
dich anbeten, dich lieben und in der genauern Ver—
einigung mit dir unſere Seligkeit finden mochten.
Wie bedenken wir eitelgeſinnte Menſchen doch ſo

ſelten, welch ein Segen, welch ein koſtbarer
Schutz in dieſer Erkenntniß deiner unendlichen
Voillommenheiten verborgen liege! Wie ſind
wir doch ſo ſehr geneigt, mit unſren Sinnen
an den Creaturen hangen zu bleiben, und
dich, den gutigſten Schopfer, dabey groſſentheils
zu vergeſſen! Ach! erwecke mein Herz, daß ich
nach jener hochſten Weisheit, die in deiner Er—
kenütniß beſteht, begieriger werde. Lehre mich
meine Pflicht, dich in den Geſchopfen zu ſu—
chen: lehre mich die Seligkeit die mir durch
den Unterricht von dir zu theil wird, beſſer erwe—
gen. Gas konnte wichtigers und großres ge—
funden werden, das ich zu erkennen wunſchen
ſollte, als der allmachtige Urheber der ganzen
Welt, mein Schopfer, der Erhalter meiner Na—
tur, mein hochſter Wohlthäter, mein Herr, von
deſſen Macht und weiſer Regierung alle meine
Schickſale abhangen, deſſen Wille die Richtſchnur
meiner Handlungen ſeyn muß, von dem meine
Fehler zeitlich und ewig beſtraft, meine Sorgen
gehoben, meine Bemuhungen geſegnet werden
konnen? Wie ſollte mir nicht die Erkenntniß die—
ſes meines allerhochſten Gebieters die wichtigſte
Sache ſeyn, da ich eben vornehmlich durch die—
ſelbe mich von unvertzunftigen Kreaturen unter—

AM2 ſcheide!



ſcheide! Denn daß ich aus dem, was um mich
her ſichtbar iſt, auf den Gedanken kommen kann,
daß eine unſichtbare Urſache aller Dinge, ein hoch—
ſter Regent dieſer Welt ſeyn muſſe, das iſt ja
eben das Vorrecht der hohen Gabe der Ber—
nunft, dazu hat mein Gott mir ſo feine Sinnen
und eine mit hoberen Kraften begabte Seele ver—
liehen. Jn diefer Abſicht hat er ſich durch Offen—
barungen in ſeinem Worte mir naher bekannt
gemacht, daß ich ſeine erhabenen Eigenſchaften
erkennen, daß ich meine Pflichten gegen ihn
wahrnehmen, daß ich ſeine heiligen und gnadi—
gen Rathſchluſſe uber mein zeitliches und ewiges
Wohl verſtehen lernen, daß ich durch die von
ihm verordneten Mittel zur Ruhe des Gewiſſens,
zu hoheren Kraften des Geiſtes, zur wahren
Seligkeit gelangen moge. O wie danke ich dir,
mein Gott! daß du mich gewurdiget haſt, an
dieſer heilſamen Erkenntniß deines Weſens, und
Chriſti, meines Erloſers, Antheil zu nehmien!
Wie elend ware ich, wo ich gleich den unerleuch—
teten Heiden, oder den Unglaubigen, ohne Gott
in der Welt, ohne wahre Ruhe der Seelen, oh—
ne gegrundeten Troſt in Leiden, ohne gewiſſe Hoff—
nung der Unſterblichkeit im Leben und Tode ſeyn
ſollte! Wie ſelig achte ich mich, daß ich einen
Gott kenne, der mich in der liebreichen Abſicht
erſchaffen hat, daß er mir einen Theil ſeiner Se—
ligkeit zu genieſſen geben konnte; der mit ſeiner
allmachtigen Kraft mir immer nahe iſt; der mich
liebet, wenn ich ihn kindlich furchte; der mit mei—
ner Schwachheit Geduld tragt; der in den man—
nigfaltigen Trubſalen, die mir zuſtoſſen konnen,

als
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als Freund, als Vater fur mich ſorgt; der mit
unzahligen Wohlthaten mich ſchon erfreut hat;
der bereit iſt, täglich mir alles Gute, deſſeu ich
nur fahig bin, gnadig mitzutheilen; der mir das
allerhochſte, was kein Menſch erwarten konnte,
ſeinen Sohn zum Heiland und Erloſer geſchenkt,
meine Sunde getilgt, mir in ihm Friede, Segen,
roſt und Hoffnung der ewigen Seligkeit ver,
liehen hat! Des dantke ich dir, Gott! des danke
ich dir, und erhebe deinen Namen. Lobe den
Herrn meine Seele! und vergiß nicht, was er
dir Gutes gethan hat. Was iſt alle Weisheit
dieſer Welt, gegen die Erkenntniß dieſer ſeelener—
quickenden Wahrheiten? Herr! dein Wort iſt
mir lieber, denn viel tauſend Stucke Goldes und
Silbers; dein Wort erleuchtet die Blinden;
dein Wort troſtet die Traurigen; dein Wort
iſt meines Herzens Freude und Wonne. Ja
wahrhaftig! das iſt das ewige Leben, daß wir
dich, der du allein wahrer Gott biſt und den
du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum erkennen.
Gieb mir nur Gnade, mein Gott! daß ich die
Kraft dieſer Erkenntniß ſtets moge an mei—
ner Seele ſich beweiſen laſſen; daß ich das Wort
von deiner Gnade und von der Verſohnung durch
meinen gottlichen Mittler mit dir nicht zur
Sicherheit mißbrauche, ſondern, durch die Vor—
ſtellung deiner unendlichen Liebe und Barmher—
zigkeit, zur Gegenliebe, zum Gehorſam, zur Dank—
barkeit und zum Vertrauen gegen dich erweckt
werdez damit ich durch einen ſolchen lebendigen
Glauben im Gemuthe grundlich beruhiget, zu
allen guten Werken geſtarkt, mit himmliſchen

A3 Freu—
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Freuden erfullt, ſo hier ſchon ſelig und dort der
unverganglichen Herrlichkeit theilhaftig gemacht
werden moge. Amen.

III.

Gott iſt die Liebe: und wer in der Liebe bleibet, der
bleivet in Gott, und Gott in ihm.

SMe it einem Herzen voll Vertrauen und kind—
licher Freude nahe ich mich zu dir, Gott,

mein Vater! der du die Liebe biſt, und erinnre
mich zu meinem Troſte mit vielem Vergnugen
daran, daß du auf alle deine guten Geſchopfe
mit gnadigem Wohlgefallen herab ſchauſt, an ih
nen deine Freude haſt, und innen ſo viel Gutes
erzeigſt, als ſie in ihren Umſtanden zu faſſen nur
je fahig ſind. Gott iſt die Liebe: dieß verkun—
diget die Einrichtung der ganzen Natur; dieß
prediget uns die alles erleuchtende Sonne mit
ihner erquickenden Warme; dieß ſagt die frucht—
bare Erde mit ihren unzahligen Gewachſen und
Fruchten; dieß ſagt uns jede Quelle, jeder Bach,
jedes Thier, die alle zu unſrer Nahrung oder
Freude gemacht ſind. Wie vielmal hundert tau—
ſend Creaturen reichet mein Gott aus milder
Hand täglich den Unterhalt ihres Lebens! wie
viele Menſchen kleidet er aus dem Reichthum,
ſeines Vorraths! wie viele ſattiget er nicht nur
zur nothwendigen Erhaltung, ſondern mit Ue—
berflut und Freuden! Auch ſelbſt diejenigen Men—
ſchen, welche ſich, oder andern, elend und bekla—

gens.
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genswerth ſcheinen, erfahren ſeine Vaterliebe in
nnzähligen Proben. Er ertreuet ihr Herz durch

vdas Gefuhl der Hoffnung nd die Erwartung
beßrer Schickſale; er erweckt edle Seelen zur
Erleichternng ihrer Laſt; er giebt ihnen Muth
und Starke des Geiſtes, zu tragen, was er auf—
legt, und auch in der Trubſal ihn mit kindluhem
Vertrauen frolich zu ehren. So iſt er ſtets als
Vater fur alle Menſchen beſorgt. Er ſuchte alle
von jerher, ſo viel es geſchehen konnte, durch die
heilſame Erkenntniß ſeiner erhabenen Eigenſchaſ
ten zu ſich zu ziehen; er machte ſich vielen durch
ſo maucherley Offenbarungen naher bekannt;
leitete ſie durch weiſe Geſetzgeber, durch Beyſpie—
le tugendhafter Manner, oder geſtrafter Sunder
zur Beſſerung der Sitten; gab endlich ſeinen ge—
liebten Sohn zum Mittler und Heiland fur alle
dahin; bot ſeine Gnade und den Frieden des
Gewiſſens, ſo weit es geſchehen konnte, allen Vol—

kern der Erde an; erleuchtete einen groſſen Theil
des menſchlichen Geſchlechts mit den hoheren
Kenntniſſen ſeines Wortes! erfullte die Menge
der Glaubigen mit Licht, mit Troſt, mit Friede,
mit Hoffnung, mit dem ſuſſen Gefuhl der Liebe
zu ihm ſelbſt, dem gutigſten Vater, mit Kraften
zuredleren Tugenden, mit den Freuden des Him—
mels. O! herzlich lieb habe ich dich, mein Gott,
mein Erretter, mein ewiger Wohlthater, mein
Vater! Auch mir haſt du bisher einen uberfluſ—
ſigen Antheil an deiner Liebe geſchenlt; haſt alle
Tage meines Lebens mit den Merkmalen deiner
Gute bezeichnet; haſt mir in Chriſto alle Sin—
den gnadig vergeben; haſt mich angefangen zu

A4 deinem
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deinem Bilde zu erneuern, mit den Gaben dei—
nes Geiſtes verſehen, und mit dir in Liebe verbun—
den. Ach! daß ich dieſe kigdliche Neigung zu
dir, meinem Gott, nicht ſtets recht lebendig bey
mir unterhalten, nicht durch oftre Betrachtung
deiner Gote mich zur inbrunſtigen Gegetlliebe er—
werkt, und dem Geiſte der Liebe, der an mir ar—
beitet, ganz uberlaſſen habe! Zeuch mich doch im—
mer naher zu dir, mein Gott! Laß mich es recht
empfinden, wie angenehm es ſey, an dich zu ge—
denken, an dir mich zu etrgotzen, mit dir im Glau—
ben mich zu verbinden. Geuß deine Uebe ſo
reichlich aus in mein Herz, daß ich gegen alles,
was verganglich iſt, immer gleichgultiger werde;
daß ich deine Gnade hoher, als alles andere ſcha—
tze; daß ich dich allen meinen Wunſchen, Hoff
nungen und Begierden vorziehe; daß ich kein
groſſer Bergnugen wiſſe, als dich zu lieben, dir
zu dienen, deines Wohlgefallens und deiner
Gnade mich zu getroſten: damit ich durch dieſe
Uebe zu dir gedrungen werde, alles Boſe von
Herzen zu meiden, alles Gute, dazu du mich tuch—
tig machen wirſt, mit Eifer zu thun, und deinen
heiligen Willen ſtets zur erſten Richtſchnur mei—
nes Lebens zu machen. Daun werde ich mit fe—
ſtem Vertrauen mich auf deine Liebe verlaſſen

onnen, im Leiden getroſt, im Tode ſtandhaft ſeyn.
Denn du biſt meine Freude, mein Gott! du biſt
meine Starke, mein beſtes Theil, meine Hoff
nung, mein Leben. Wenn ich nur dich habe; ſo
frage ich nichrs nach Himmel und Erde; wenn mir
auch Leib und Seele verſchmachten ſollte, biſt dn
doch meines Herzens Troſt und mein Theil. Amen.

Iv.



IV.
Erbauliche Anwendung der Wahrheit, daß

Gott allwiſſend und allgegenwariig iſt.

»err! du erforſcheſt mich und kenneſt mich;
 ich ſitze oder ſtebe auf, ſo weißt du es; du

ſieheſt meine Gedanken von ferne; du umeaiebſt
mich an allen Orten, und biſt bey mir, ich ſen
auch, wo ich ſey: in dir lebe, in dir bin ich.
So wunderbar und unbegreiflich mir dieſe Wir—
kung deiner uberall gegenwartigen Kraft und
Gottheit iſt: ſo gewiß bin ich doch davon uber—
zeugt. Denn du haſt ja alle Dinge geſchaffen;
ſie ſind durch deine allmachtige Kraft jetzt noch
vorhanden; du regiereſt alles nach deiner Weis—
heit und Gute. Du biſt denn alſo nicht ein
Gott, der entweder nur in der Ferne, oder nur
in der Nahe an einem Orte eingeſchloſſen ware;
du biſts, der mit ſeiner allmachtigen Kraft Him—
mel, Erde und alles erfullet. Ach! daß ich mich
doch ſtets hieran erinnert, daß ich mich doch in
deiner heiligen Gegenwart nie ſtraflich an dir
verſundiget hatte! Aber, o allwiſſender Gott!
wie ſollte ich meine Fehltritte vor dir leugnen oder
entſchuldigen! Wie ſchame ich mich, daß ich in

deiner Gegenwart das ſo oft gedacht und gethan
habe, was ich vor Menſchen ſorgfaltig verhehle;
daß ich deine heilige Majeſtat weniger ſcheute,
als das Anſehen und die boſen Urtheile ſterblicher
Menſchen! Nun mein Gott! der du alle meine
Sunden beffer kennſt, als ich es ſagen mag, du

Ap neheſt
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fieheſt auch mein reuevolles Herz und mein auf—
richtiges Berlangen nach deiner Gnade in Chri—
ſto Jeſu; du bemerkeſt den redlichen Vorſatz in
meiner Seele, dich kunftig an allen Orten kind—
ſich zu ſcheuen, und mit wahrer Frommigkeit
ſtets, als vor deinem Angeſichte, zu wandeln.
Starke mich nur durch deine Kraft, daß ich die—
ſen dir angenehmen Entſchluß glucklich hinaus
fuhre. Gieb, daß ich, an allen Orten und bey
jeder Veranlaſſung zur Sunde, des eingedenk
ſey, daß du mich ſiehſt, daß du meine An—
ſchlage, meine Gedanken und alle Begierden
meines Herzens kenneſt: damit ich mich nicht
nur von boſen Werken enthalte, die Menſchen
erfahren und ſtrafen konnten, ſondern auch klei—
nere, bey der Welt nicht geachtete Fehltritte zu
vermeiden, in allen meinen Worten behutſam,
in meinem ganzen Betragen gewiſſenhaft zu ſeyn
mich beſtrebe. Ja, mein Gott! reinige du ſelbſt
meine ganze Seele von allen ſundlichen Bewe—
gungen, damit du mit deiner gnadigen Gegen—

wart ſie erfullen und auf ewig in mir wohnen
konnteſt. Wie werde ich dann ſo ſelig ſeyn,
wenn ich dich, du Schut und Freund deiner
Glaubigen, als mein hochſtes Gut bey mir ha“
be! Wie freudig werde ich in deiner Gegenwart
meine Geſchafte verrichten; mit welchem Ver—

trauen auf deinen Beyſtand alle Schwierigkei—
ten, die ſich bey meinen Unternehmungen auſ—
ſern, uberwinden; mit welcher Freudigkeit auf
deinen Segen hoffen, und dann alle Folgen
meiner Bemuhungen dir getroſt uberlaſſen! Du
biſt der weiſe Regent meiner Schickſale; dir iſt

es
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es am beſten bekannt, was jetzt und kunftig mir
heilſam iſt. Du ſieheſt die beſten Wege, auf
denen ich zu meinem Slucke gelangen werde; du
kennſt die Leiden, welche mir etwa zuſtoſſen
mochten, und verſteheſt, welches die rechten Mit—
tel teyn, mich daraus zu retten; du leunſt alle
meine Sorgen, meine Bedurfniſſe, meine Hoff
nungen und Wunſche. Dir ubergebe ich mich
ganz und gar mit allem, was ich habe und bin:
mache es mit mir, wie es dir gefalr; unter dei—
nem Schutze und Segen werde ich zufrieden und
glucklich ſeyn. Der Herr iſt mein Licht und
mein Heil, vor was ſollte ich mich furchten? der
Herr iſt meines Lebens Kraft, vor was ſollte
mir grauen? Er leitet mich ja doch nach ſeinem
weiſen Rath; er nimmt mich endlich mit Ehren

an. Amen.

V.

Jch bin, der ich bin, (nawlich der Jebovah,) 2 B.
Moſ. 3, 14. Jehovah, das iſt mein Name. Jeſ.
42, 8.

(So nenneſt du dich, groſſer Gott! durch die—
 ſen unausſprechlichen Namen giebſt du
dich uns zu erkennen. Du nur konnteſt uns
ihn lehren, dieſen Namen, der niemand, als
dir alleine zukommt, Du biſt durch dich ſelbſt
der Aufang, det Mittelpunct aller Dinge. O
du Vater aller Geiſter! Urſprung aller Weſen!
durch welchen ich bin, durch welchen alles iſt,
was da iſt: iſt es mir deun erlaubt, nach dem

herz—



herzlichen Verlangen meiner Seele, deine anbe—
tungswurdigen Eigenſchaften zu betrachten, zu
dir, Quelle meines Lebens! mich zu erheben?
Doch, was ſage ich, o mein Gott! wer kann
dein unendliches Weſen begreiffen? Welcher
Geiſt kann ſich in die Tiefen der Gottheit wa—
gen? Je weniger ich aber im Stande bin, dich
vollkommen zu erkennen, deſto mehr bete ich dich
demuthig an, o du unbegreiflicher Gott! Es iſt
mir genug, daß ich erkenne, du ſeyſt, obgleich
uber alle Gedantken geſchaffener Geiſter erhaben.
O du Troſt meines Herzens! wenn ich mich in
ſtiller Andacht mit dir vereinige; ſo komme, ich
zur lebeudigen Quelle der beſten Erkenntniß, zur
Erfahrung, daß du auch an meinem Herzen
dich wirkſam beweiſeſt; daß du bey mir und in
mir ſeyſt. Da entfernet ſich meine naturliche
Tragheit; da lebe ich wieder auf in dem ange—
nehmen Gefuhl deiner erfreulichen Gegenwart:
Welch ein unendlicher Segen, welche eine Ehre
fur den Menſchen, der Staub iſt, mit dem Aller—
hochſten umzugehn!

Jhr, die ihr die Annehmlichkekten dieſer Ver—
einigung nicht kennet, die ihr mit dieſem Gotte
nicht reden moget, deſſen Groſſe die ganze Na—
tur mit ſo lauter Stimme verkundiget, was ma—
chet ihr doch? was beraubt ihr euren Geiſt des
reinſten Vergnugens, fur das er geſchaffen iſt,
darinnen er ſeine Seligkeit fnden muß? Das
iſt ja doch das ewige Leben, daßewir dich, o
Goit! und den du geſandt haſt, Jeſum Chri
ſtum erkennen!

VI.
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VI.
Zufriedenheit in Gott.

83 ott, mein Vater! ich eile aus den Zerſtreuun—
gen der unruhvollen und eitlen Welt zu

dir, um in dir die ſtilee Ruhe des Herzens an—
zutreffen, die ich ſonſt nirgend finden kann.
Welch ein Segen iſt es fur mich, welch eine Se—
ligkeit, daß ich mich zu dir nahen darf, o du
mein geliebter Gott! daß ich, mit feſtem Ver—
trauen auf deine Gute und Macht, alle meine
Schickſale deinen treuen Vaterhanden uberlaſſen,
und meine Sorgen vor deinem Throne ausſchut
ten darf! Du biſt der Fels, auf den ich traue;
du biſt mein Schutz und Troſt. Dir ſtehen alle
Ereaturen zu Gebote; du lenkeſt ſie alle nach
deinem Willen, und wendeſt alles zum Beſten
derer, die dir kindlich vertrauen. Du theileſt
einem jeden von deinen Kindern ſo viel Gaben
mit, als ihm dienlich ſind, und nothig, um in
Gottesfurcht ſeine Wohlfarth zu bauen. Wenn
du meine Wunſche nicht ſtets erfullſt; ſo kommt
es vielleicht daher, weil ich vieler Wohlthaten
noch nicht wurdig bin; vielleicht auch, weil ge—
wiſſe Guter und Glucksumſtande, die ich ver—
lange, mir mehr ſchaden, als nutzen wurden.
Du allein kenneſt am beſten mein Herz, meine
Schwachheit und meine Krafte: du allein weißt
denn alſo auch vollkommen wohl, was zu nei—
nem wahren Heile dienlich und nothig ſen. Jn
deine Hande befehle ich meinen Leib und meine

Seele,



Seele, mein Vermogen und alle meine Schick—
ſale. Mache es mit mir, wie es dir wohlge—
falltt. Jch will in ſtiller Unterwerfung unter
deine Regierung dich frolich preiſen, auch in
teiden mit getriſtem Muthe auf dich vertrauen.
Dein Rath iſt doch immer weiſe und wun—
derbar: du fuhreſt alles herrlich hineus.
Eine groſſe Renge zeitlicher Guter iſt weder zu
meinem Unterhalt nothig, noch vielleicht auch
fur das Wohl meines unſterblichen Geiſtes vor—
theilhaft. Laß mich nur den Kummer uud die
zaſt einer beſchwerlichen Armuth niemals erfah—
ren. Uebrigens ſey die Belohnung meines Fleiſ—
ſes und die Erhaltung oder Bermehrung meines
Einkommens dir ganzlich heimgeſtellt. Du,
Herr, mein böchſtes Gut! biſt mir lieber, denn
viel tauſend Stucke Goldes und Silbers:
wenn ich nur dich habe, frage ich nichts nach
Himmel und Erde, nichts nach den Urtheilen
der Menſchen, nichts nach den verganglichen,
oft uppigen Freuden dieſer Welt. Deine Macht
iſt mein Reichthum; burch ſie kaunſt du mir al—
les geben, was dir gefallt. Deine Weisheit
und Gute iſt der feſte Grund der Hoffnung, die
mein Herz erfreut, und die mich wider die An—
falle qualender Sorgen ſchutzt. Die genaue
Vereinigung, in der ich mit Lir ſtehe; die Liebe,
der du mich wurdigeſt; die groſſen Verheiſſun—
gen des unverganglichen Erbes, daß du mir im
Himmel bereitet haſt, die ſind meine Ehre und
meine Wonne; die ſind die unerſchopfliche Quel—
le des reinſten Bergnugens, durch das mein un—
ſerblicher Geiſt genähret, geſtarkt und ganzlich

befrie—



befriediget wird. O! das iſt meine Freude,
daß ich zu Gott mich halte, und meine Zuver—
ſicht ſetze auf dich, mein Schopfer, mein Verſor—
ger, mein gutigſter Wohlthater! der du mir
taglich neue Proben deiner Kebe giebſt; der du
mich ſpeiſeſt und trankeſt; mich vor ſo manchen
Trubſalen bewahrſt; mir in meinen Leiden mit
Troſt und Beyſtand zu Hulfe konmſt; mit der
erfreulichen Lehre Chriſti mein Gewiſſen beruhi—
geſt, und meinen Geiſt mit neuen himmliſchen
Kraften begabeſt. Danket dem Herrn, denn
er iſt freundlich; ſeine Gute wahret ewiglichl
Ruhmet den Herrn, ihr ſeine Heiligen! die ihn
furchten, haben keinen Mangel an irgend ei—
nem Gut. Denn, hat mir Gott ſeinen Sohn
geſchenkt, wie ſollte er mir mit ſeinem Schne
nicht alles ſchenken, was mir hier nothig und zu
meinem ewigen Heil nutzlich iſt? Auf ihn trauet
mein Herz. Der Allmachtige iſt meine Zuver—
ſicht und mein Troſt. Meine Seeele iſt ſtille zu
Gott, der mir hilft. Amen, Amen.

VII.
Ehrfurchtsvolles Andenken an die Heiligkeit und

Gerechtigkeit Gottes.

haſſeſt und mit billigen Strafen verfolgſt: nicht
anders, als mit Zittern wurde ich vor deinem
allerheiligſten Angeſicht erſcheinen konnen, wenn
jch nicht den Mittler kennen gelernt hatte, der

zu



zu deiner Rechten iſt, und mir einen freudigen
Zugang zu dir eroffnet hat. Denn ich bin ja
ein mit ſo manchen Unvollkommenheiten und
Sinden befecktes, unreines Geſchorf, nicht
wardig, mit dir zu reden; ich habe deine guten
Geſetze ſo oft und leichtſinnig ubertreten, daß
ich billig von dir geſtraft wurde, wenn du nicht
nach deiner unendlichen Barmherzigkeit durch
das Opfer Chriſti mich mit dir ſelbſt verſohnt,
mir meine Schulden erlaſſen, und mich mit neuen
Kraften zu einem heiligen Wandel begnadiget
hatteſt. Eben das iſt der großte Beweis deiner
unveranderlichen Gerechrigleit, daß du die Sun
de nicht vergeben wollteſt, ohne an dem Mittler
zu zeigen, was fur Uebel und Strafen fie nach
ſich ziehe. Denn, nun ſollen alle Menſchen er—
kennen, daß gewiß ein Tag kommen werde, an
welchem du durch Chriſtum, den Richter der Le
bendigen und der Todten, einem jeden geben
werdeſt, wie es ſeine Werke verdienen. Heili—
ger, aber auch barmherziger Gott! gieb mir die
Gnade, daß ich durch die Kraft deines Geiſtes
fahig gemacht werde, mein Herz und meinen
Wandel immer mehr zu reinigen, und mich von
der Welt unbefleckt zu erhalten. Erzeuge in
mir einen aufrichtigen Abſchen gegen alles, was
boſe iſt. Mache mich fahig, die Reitzungen
der Luſte zu uberwinden: mache mich weiſe, die
verfuhrende Geſellſehaft bocer Menſchen zu mei—
den: gieb daß ich mich beſtrebe, gleich dir, von
allem, was unrein und boſe iſt, entfernt und
abgeſondert zu bleiben. Erfulle mein Gemuth
mit der aufrichtigen Liebe zu allem Guten, und

verlei



verleihe mir die Starkẽ des Geiſtes, der Tugend
eifrig nachzujagen. Gieb, daß ich den unaban—
derlichen Vorſatz in mir feſt halte, in allen mei;
nen Urtheilen, in Worten und Werken gerecht
zu ſeyn; niemand das Seine vorz ienthalten;
niemand zu hintergehn; einem jeden, ſo weit
es meine Pflicht iſt, oder ſonſt in meinen Kraften
ſteht, zu ſeinem Rechte zu verhelfen, und alles,
was dem menſchlichen Geſchlecht gut und heilſam
iſt, ſo weit ich kann, ſelbſt zu thun und durch
andere zu befordern. So werde ich dann das
gewiſſe Merkmal an mir finden, datß ich durch
den Glauben an meinen Erloſer gerecht worden
ſey: ſo werde ich mit vollkommener Zuverſicht
in allem meinen Thun auf deine Macht vertrauen,
und deinen Beyſtand erwarten konnen. Denn
wer dich furchtet, und recht thut, der iſt dir an—
genehm. Du pflegſt den Erdboden zu richten
mit Gerechtigkeit, und giebſt einem jeden nach
ſeinem Thun. Es kommt ein Tag, an welchem
du dem Sunder ſeine Werke vergelten, den Ge—
rechten aber mit Preis und Ehre und unvergang—
licher Herrlichteit krnen wirſt. Saget es den
Gerechten, daß ſie es einſt noch gut haben, ſie
werden die Fruchte ihrer Hande eſſen. Siehe:
ich komme, ſpricht der Herr, und mein Lohn mit
mir, zu geben einem jeden nach ſeinen Werken.
Seny getreu bis in den Tod; ſo wirſt du die Kro—
ne des Lebens erlangen. Die wolleſt du, o du
gnadiger und gerechter Gott! durch Chriſtum mir
geben, gleichwie allen denen, die, im Glauben an
deinen Sohn, in Geduld und guten Werkentrache
ten nach dem ewigen Leben. Amen!

Seilers Gebotb. ater Th. B VIII.
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VIlIl.
Fromme Empfindungen und heilige Vorſatze

bey Erwegung der Gute und Barmherzig
keit Gottes.

—“ee—ken gehen: die ganze Erde iſt ein Beweis dei—
ner unendlichen Liebe gegen alle Geſchlechte der

Menfchen. Du haſt ſie zu einem bequemen
Wohnhaus ſo vieler tauſend Geſchopfe gebaut;
du haſt ſie mit nutzlichen und ſchonen Gewach—
ſen ausgeziert, Berge, Thaler, Seen und
Fluſſe, alles iſt mit dem unbeſchreiblichen Reich
thum deiner Gute erfult. Danket dem Herrn,
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret
ewliglich! Und wie bewundernswurdig ſcheint
mir deine Gnade, mein Gott! wenn ich die vie—
len und groſſen Wohlthaten bedenke, welche du
einem jeden von uns; Menſchen fur ſeinen Theil
erzeigſt! Du ſorgeſt ſchon, ehe wir noch gebo—
ren ſind, fur den zum Leben nothigen Unterhalt;
du laſſeſt uns ſpeiſen, tranken, kleiden, zum gu—
ten unterrichten und unſer Herz bilden, ehe wir
dich noch recht kennen: du legeſt durch deine wei—
ſe Vorſehung den Grund zu unſerm Gluck, und
fuhreſt uns, wo wir dir nur nicht muthwillig
widerſtreben, durch die beſten Stege zu Ver—
gnugen und Gluck. Ach! wie viel Gutes haſt
du mir von Jugend auf erzeigt, mein lieber
Gott! Wie ſo manche froliche Stunde habe ich
durchlebt! wie oft durch den Vorrath, den du

wer
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den lieſſeſt, mit Vergnugen geſattiget, mich er—
friſcht und mit neuen Kraften geſtarkt! Wie
manche Wohlthaten haſt du mir durch meine
Aeltern, durch Freunde, durch Lehrer, durch
andre Menſchen zu Theil werden laſſen! Du haſt
mir qute Gedanken zu nutzlichen Werken ins
Herz gegeben, haſt meine Geſchafte mit deinem
gottlichen Gedeien geſegnet: du haſt mich durch
ſo manche Vortheile und angenehme Fruchte
meiner Bemuhungen oft erfreut, und uberhaupt
mit mehr als vaterlicher Treue in allem fur mich
geſorgt. O! ſchmecket und ſehet, wie freund—
üch der Herr iſt! Der Herr iſt allen gutig, und

erbarmet ſich aller ſeiner Werke. Er thut ſei—
ne milde Hand auf, und ſattiget alles mit
Wohlgefallen. Und dieß thuſt du, gnadiger
Gott! an uns, die wir Sunder, und um ſo
mancher Urſachen willen deiner Gute nicht wur—
dig ſind? Du ſaheſt alle unſre Uebertretungen
von Ewigkeit; du kannteſt den Undank, womit
wir deine Wohlthaten ſo oft genieſſen und vers
geſſen: und doch beſchloſſeſt du, uns geboren wer
den zu laſſen und doch hatteſt du ſogar die gna
dige Geſinnung gegen uns, das Mittel unſerer
Verſfohnung mit dir ſelbſt darzureichen. Du
gabſt uns deinen Sohn; boteſt uns den Frieden
mit dir und die Vergebung der Sunden ſelbſt
liebreich an; zogeſt uns oft durch Gluck und
Kreuz naher zu dir, und erzeugteſt endlich in
uns durch die Kraft deines Geiſtes das lebendige
Vertrauen, durch welches unſer Gewiſſen beru—

higet, unſer Herz mit Liebe zu dir erfullt, mit
Friede und Freude und der frolichmachenden
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F SZ 20 geHofnung des ewigen Lebens erquicket wird. Ach!
wie kann ich den Reichthum deiner Erbarmung
mit Worten ausdrucken! wie ſoll ich dir wurdig
genug dankſagen? Meine Seele erhebet den
Herrn; mein Geiſt freuet ſich Gottes meines

Heilandes. Wie ſich ein Vater uber Kinder
erbarmet: ſo erbarmet ſich der Herr uber die,
ſo ihn furchten. Der Herr hat groſſes an uns
gethan; der Herr hat groſſes an uns gethan;
des ſind wir frolich! Wenn denn nun auch gleich
unter dem Genuß aller dieſer unzahligen Wohl—
thaten des Hochſten uns zuweilen ein unangeneh
mer Zufall begegnet; ſo ſoll dieß doch unſer Ver—
trauen auf den lebendigen Gott, und die Uebe
zu ihm, unſerm Freunde und treuen Verſorger,
nicht ſchwachen. Er laßt uns gewiß nicht ver—
ſuchen uber unſer Vermogen; er hat ſchon, ehe
die Leiden uns treffen, die Mittel erſehen, durch
die uns geholfen wird; er ſchenkt uns die Erqui—
ckungen ſeines gottlichen Troſtes; er erfullet un
ſer Herz, wenn wir zu ihm beten, mit Hoffnung,
mit Vertrauen, mit himmliſchen Freuden; er
reiniget unſre Seele durch die Hitze der Anfech—
tung; er fuhret uns durch etliche trube Tage in
heitere Stunden zu einem dauerhaften Genuß
beſſerer Freuden. Auch wenn er uns ſchlagt,
der gute Gott, iſt er doch Vater. Er iſt nahe
allen denen, die ihn anrufen. Er iſt der Weiſen
Verſorger, der Wittwen Schutz, des Fremdlin—
gen Troſt. Das Verlangen der Elenden horet
der Herr; er thut, was die Gottesfurchtigeu
begehren, und horet ihr Schreyen. Gnadig
und barmherzig iſt der Herr, geduldig und von

groſſer



S 21Gute und Treue. Da dieſer Elende zu ihm
rief, horte es der Herr, und half ihm aus aller
ſeiner Noth. Ach! wie ſollte ich die Barmher—
herzigkeit und Treue genug ruhmen, die du auch
an mir gethan haſt, mein lieber Gott! Dich will
ich loben, ſo lange ich hier bin, und mich durch
die Erinnerung an deine Wohlrhaten taglich zur
Gegenliebe erwecken. Meine Seele mit allen
ihren Kraften ſey dir geheiliget. Zu dir will ich
mein Herz oft im Gebete hinrichten; mein hoch—
ſtes Vertrauen auf dich ſetzen; deine Gute erzah—
len: durch ſie ermuntert andern, ſo viel ich tan,
Wohlthaten erzeigen, und mich aufrichtig beſtre—
ben, an Gute und Barmherzigkeit dir ahnlich zu
werden. Bilde nur ſelbſt mein Herz nach dei—
nem Sinn, und gieb, daß ich durch deine Barm—
herzigkeit endlich von allem Uebel erloßt, deine
Gnade und Gute mit allen Heiligen ewig ruh—
men und verherrlichen moge. Amen.

J

J —r

IX.
fGott iſt mein Fels, auf den ich traue.

9l iles, was ich um mich her in der Welt ſehe,
iſt veranderlich und hinfallig: du allein, o

hochſtes vollkommenſtes Weſen! biſt durch deine
eigene Kraft immer vorhanden, hatteſt nie einen
Anfang, haſt keine Verandernng, keinen Tod
und keine Vernichtung zu furchten. Jn dir liegt
die Quelle, aus welcher alle andere Dinge ihren
Urſprung, ihre Kraft und Gluckſeligkeit nehmen.
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Auch ich habe dir meine Wohlfahrt zu danken.
Auf wen ſollte ich denn nun ſonſt mein Vertrauen
mit vollkommener Zuverſicht ſetzon konuen, als
auf dich, großer Gott? Unzahlbare Millionen
Geſchopfe ſind vor mir geweſen: wie viele ſind
jetzt, und werden nach mir noch entſtehn, kurze
Zeit ſeyn, dann auf ewig verſchwinden! Du
aber mein Gott! bleibeſt, wie du biſt, und dei
ne Jahre nehmen kein Ende. Deine Krafte
nehmen nichrab; dein Rathſchluß ſteht ewig feſt.
Das ſey denn der Fels meiner Zuverſicht: Es
iſt ein Gott; ein ewiger, ein beſtandiger, ein un—
veranderlicher Grund meines Vertrauens. Dich,
du Vater aller Weſen! will ich ſtets demuthig
verehren, dich als die Quelle aller Vollkommen—
heit bewundernd anbeten, auf dich mein bhöchſtes
Vertrauen in aller Noth ſetzen. Herr Gott!
du biſt unſre Zuflucht fur und fur: ehe denn
die Berge waren, und die Erde und die Welt
geſchaffen worden, biſt du Gott von Ewigkeit.
Von ihm, durch ihn, und in ihm ſind alle Din
ge: ihm ſey Ehre und Preis von Ewigkeit zu
Ewigkeit! Amen.

 1 ç

X.

Betrachtung der Langmuth Gottes: War—
nung, ſie nicht zu mißbrauchen.

J nadig und barmherzig iſt der Hert, gedul—
dig und von groſſer Gute und Treue. Er

handelt nicht mit uns nach unſren Sunden; er

vergilt
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vergilt uns nicht nach unſern Miſſethaten. Er
kennt welche ſchwache Geſchopfe wir find. Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbarmet; ſo erbar—
met ſich der Herr uber uns alle. O gieb nur,
gnadiger, langmuthiger Gott! daß ich dieſen
Reichthum deiner Gute nicht muthwillig miß—
brauche. Du biſt jaeben ſo gerecht, als liebreich
du biſt; und haſt zu allen Zeiten auf mancher—
ley Arten gezeigt, daß du an denen, die im Boſen
verharren, ein ernſtliches Mißfallen habeſt.
Frenlich iſt die ebe bewundernswurdig und un—
ausſprechlich, mit welcher du deinen Geſchopfen
zugethan biſt. Sie beweget dich, die Jrrenden
mit Gelindigkeit zu rechte zu weiſen, und oft lan—
ge auf ihre Beſſerung zu warten. Du ſchutteſt
zuweilen ſogar den Ueberfluß groſſer Wohlthaten
uber manche Sunder aus, um ihre Herzen zu
ruhren, und ſie durch Gute zur Buſſe zu leiten.
Du zuchtigeſt ſie mit heilſamen Rechten in wi—
drigen Begegniſſen, die du ihnen aufſtoſſen laſ—
ſeſt; du erweckſt ſie durch warnende Benyſpiele
geſtrafter Sunder; du verſchiebſt bey manchen
die Vergebung ihrer Miſſethaten bis ins hohe
Alter, damit ſie aus der Welt deſto eher ſich zu—
ruck ziehen, und durch die Schmerzen der Krank—
heit, oder durch den Kummer in betrubten Zu—
fallen auf ihr ungebeſſertes Herz aufmerkſam ge
macht, und zu einer gottlichen Reue uber ihre
Sunden gebracht werden wogen. So arbeiteſt
du taglich und ſtundlich an den Seelen vieler
Tauſend, zum Theil ſehr verſtockter Menſchen,
die in hartnackigter Feindſchaft gegen dich, ihren
Schopfer und Herrn, deine Gebote verachten,

B 4 dein
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dein heiliges Wort laſtern, deiner Glaubigen,
ach! ach! deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti,
ihres Richters, ſpotten, und ſein fur ſie vergoſſe—
nes Blutt muthwillig mit Fuſſen treten. Herr,
Herr Gott, gnadig, barmherzig, von groſſer
Zangmuth und Gute! wer kann dieſe deine bewun

dernswurdige Gnade genug preiſen? Wer kann
dieſe Abgrunde deiner unerforſchlichen, unaus—
ſprechlichen Erbarmung ergrunden? Welch eine
Tiefe der Weisheit, des Raths und der Liebe, Der
Uiebe, die du auch an mir bisher ſo uberſchweng—

lich bewieſen haſt! ach! wie oft habe ich von
Jugend auf deine heiligen Gebote ubertreten,
wie oft eben die Sunden, leider! aufs neue be—
gangen, welche ich zu laſſen, dir theuer angelobt
hatte! Wie viele Wohlthaten, durch die du mich
näher zu dir ziehen wolteſt, habe ich genoſſen,
ohue dadurch mich ruhren und naker zu dir ziehen

zu laſſen! Wie viele Jahre trugeſt du mich nun
ſchon ſo vaterlich und liebreich mit Geduld?
Ach! ich ſchame mieh und ſcheue mich meine Au—
gen aufzuheben zu dir, autigſter aller Vater!
Gehe nur nichts ins Gericht mit mir: verſchone

meiner auch kunftig um Jeſu Chriſti willen, wenn
ich aus Schwachheit fehlen und ſtraucheln ſollte.
Du ſiehſt meinen aufrichtigen Entſchluß, dich von
ganzem Herzen zu furchten. Du kennſt aber
auch ſo wohl das geringe Maß meiner Krafte,
als die Berſuchungen, unter denen ich wandle,
und die Macht der boſen Begierden. O! ſtarke
mich durch deinen Geiſt, daß ich in dem guten
Anfanae, der in der Beſſerung meiner Seele
durch deine Gnade gemacht worden iſt, mit al—

lem



lem Eifer fortfahre! damit ich nicht als ein Un—
getrener deiner Langmuth und Nachſicht unwur—
dig ſey, und deine Gerichte uber mein tiefver—
ſchuldetes Haupt herabziehen moge. Deine
Strafgerechtigkeit hat ſich ja an ſo vielen Sun—
dern ſchrecklich genug erwieſen. Sie verſtieß
die erſten Menſchen in das Elend aus dem Para—
dies; ſie gab den Sundern, die zur Zeit Noa
die Stimme deiner Gnade nicht horten, in den
Fluthen deines Zorns ihren Lohn; ſie hat ein

Sodomn vertilgt, ein widerſpenſtiges Jeruſalem
in einen Steinhaufen verwandelt, und die hals—
ſtarrigen Juden zu einem unvergeßlichen Denk—
mal ihres Ungehorſams unter alle Volker der Er—
de ausgeſtreut. Und nicht nur freche Sunder
empfiengen, was ihre Thaten werth waren; auch

die Heüligen wurden oft um ihrer wiederholten
Fehler willen von dir geſtaupt. O ſo gieb denn,
mein Gott! daß ich ja gegen deine Gute mein
Herz nie verharte; daß ich deine Gerechtigkeit
eben ſo ſehr furchte, als ich auf deine Barinker—
zigkeit mich glaubig verlaſſe. Lehre mich beden—

ken, wie ungewiß es ſey, ob man ſich auch wie—
der bekehren werde, wenn nan in wiederholten
Sunden deine Gnade auf Muthwillen zieht.
Wer weiß, zu welcher Stunde du mich durch
einen vielleicht ſchnellen Tod vor deinen Richter—
ſtuhl forderſt? Wie wurde ich denn erſchrecken,
wo mich dieſe wichtige Veranderung unbereitet
antrafe! O ſo erwecke mich denn, mein Vater!
durch deinen heiligen Geiſt, daß ich durch die
Grone deiner Gute zur Buſſe geleitet, in deiner
Furcht beſtehe, und deinen gottlichen Willen die

B 5 beſtan



26

beſtandige Richtſchnur meines Wandels ſeyn
laſſe. So bereite mich zu, daß ich dir einſt in
dem Genuß deiner Liebe einzig ſelig ſeyn moge.
Amen.

—E—

Xl.

Von der Nachahmung der Wahrheitsliebe
Gottes.

du getreuer Gott und Liebhaber der Wahr
35 heit! in deſſen unendlichem Verſtande nichts,
als Wahrheit und Recht, kein Jrrthum, kein
Vorurtheil, keine ungegrundete Meinung, kein
Zweifel, nichts, als Gewißheitz, das reinſte Licht
der Erkenntniß, die vollkommenſte Liebe zu dem,
was recht und gut iſt, gefunden wird: wie weit
bin ich bisber noch von deinem Ebenbilde entfernt
geweſen! Wie ſelten erkennt mein Geiſt die Sa—
chen, ſo wie ſie ſind! wie oft werde ich durch die
in der Welt herrſchenden Meinungen, wie oft
durch das Blendwerk der Sinnen, wie oft durch
die in mir wohnenden Luſte von der Straſſe der
Wahrheit abgefuhrt! Ach! gieb mir doch, mein
Gott! durch dein gottliches Wort immer mehr
Uicht im Verſtande: daß ich, von ſchadlichen Jrr
thumern befreyt, zu dem, was gut und wahr iſt,
geleitet werde. Floſſe meinem Herzen die lau—

tere und ungeheuchelte Liebe zur Wahrhbeit ein,
welche dir wohlgefallt. Gieb mir einen mann—
lichen Eifer, die Wahrheit zu bekennen und zu

verthei—



vertheidigen, aller Falſchheit aber, allen Arten
der Jrrthumer und der Heucheley mich ernſtlich
zu widerſetzen. Gieb daß ich geneigt ſeyn moge,
ſo weit es erlaubt iſt, uberall die Wahrheit zu
reden; daß meine Geberden, meine Gefprache
und Handlungen mit meinem Herzen uberein—
ſtimmen; daß ich vor Menſchen den Namen des
Ehrlichen und Treuen behaupte, vornehmlich
aber dir werth und lieb ſey, der du auf das Herz
ſiehſt, und dem Aufrichtiakeit angenehm iſt.
Vergieb mir auch, mein Gott! alle Sunden,
die ich bisher in Anſehung dieſer groſſen Pflich—
ten begangen habe, und bilde mich kunftig immer
mehr nach deinem Sinne: da it ich nicht ſamt
den Falſchen den Tag furchten durfe, an welchem
du die Heuchler beſchamen, was im Finſtern ge—
ſchehen iſt, aufdecken, und alle boshafte Ab—
weichungen von Wahrheit und Recht mit ewigen
Strafen heimſuchen wirſt. Laß mich wohl be—
denken, daß du in deinen Drohungen, wie in al—
len deinen Worten und Thun, wahrhaftig ſeyſt,
und gewiß einſt dem Sunder nicht nur nach ſei—
unen Werken, ſondern auch nach der Bosheit ſei—
nes treuloſen Herzens ſeinen rechten Lohn geben
werdeſt. Denn ſo iſt es ja doch einmal: treu
iſt Gott, gerecht und fromm iſt er, und iſt kein
Boſes an ihm, Die Heuchler beſtehen nicht
vor ſeinen Augen: er bringet die Lugner um;
er hat Greuel an den Blutgierigen und an den
Falſchen. Wer wird wohnen in jenen ewigen
Hutten, wer wird einſt bleiben vor dem Throne
des Allerheiligſten? Wer ohne Betrug einher
geht, und redet die Wahrheit von Herzen.

Wahr—



Wahrhaftiger Mund beſtehet ewiglich; die fal—
ſche Zunge beſtehet nichtlange. So komm denn,
o du Geiſt der Wahrheit! in mein Herz; reinige
meinen Verſtand von Jrrthum, mein Gemuthe
von aller Neigung zur linwahrheit und boshaf—
ten Verſtellung. Mache mich immer mehr dem
Bilde des groſſen Lehres der Wahrheit ahulich,
der das Reich der Lugen zu zerſtoren gekommen
iſt. Gieb mir den Muth, die Wahrheit fren zu
bekennen; gieb mir die Klugheit, zur rechten
Zeit ſie zu verſchweigen. Ziere meine Seele
mit Redlichkeit, mit Treue, mit Weisheit, mit
unverfalſchter Liebe zu allem, was recht und gut
iſt: ſo werde ich dann unter dem Schutze des
Gottes der Wahrheit nichts furchten; ſo wirſt
du, o gutiger Vater! auch mich erfahren laſſen,
daß alle deine Verheiſſungen in Chriſto gewiß, ja
und Amen ſind, und ich werde ruhmen: Die
Wege des Herrn ſind eitel Gute und Wahr
heit denen, die ſeinen Bund und Zeugniß hal

Dten. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig; was
er zuſagt, das halt er gewiß. Es iſt gut, auf
den Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen
auf Menſchen. Hoffet auf ihn, ihr Gerechten!
denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet uber
uns von nun an bis in Ewigkeit. Amen.

xil.



XII.
Das Gott die kindliche Liebe gegen ihn ſelbſt

in unſerm Herzen erzeugen und befeſtigen
wolle.

ch erkenne es, mein treuer und gutiger Gott!
J daß ich dir die hochſte Liebe und mein ganzes

Herz mit allen ſeinen Empfindungen und Kraf—
ten aufzuopfern ſchuldig bin: aber ich fuhle auch
nur allzuwohl, daß die Triebe meiner Seele mehr
gegen die ſichtbaren und verganglichen Dinge die—
ſer Welt, als auf dich, du unſichtbares und ewi—
ges Weſen! gerichtet ſeyn. Und wie ware es
moglich, daß ich als ein Kind dich mit vollkomme
ner Zuneigung lieben konnte, wean ich noch als
ein Sunder, der Strafe verdient hat, vor deiner
Gerechtigkeit erzittern und fliehen mußte? Dank
und Preis ſey dir geſagt, barmherziger Vater!
daß du mich durch Chriſtum, meinen Erloſer, mit
dir ausgeſohnet; daß du durch den Glauben die
Furcht der kunftigen Verdammniß aus meinem

Herzen weggenommen, mein Gemuth mit kind—
lichem Vertrauen zu dir erfullet, und die wahre
Uebe gegen dich in mir entzundet haſt. Erwarme
denn immer mehr mein kaltes Herz dutch das An

denken deiner groſſen Liebe und Barmherzigkeit
gegen mich: daß ich dich als meinen geliebten
Vater betrachte, der mich zum Genuß eines
glucklichen Lebens und einer freudenvollen Ewig—
keit hervorgebracht; der mich von Jugend auf
mit ſo vielen Wohlthaten geſegnet, vor ſo man
chem Uebel behutet, oder davon hefreyet, und mir

ſo



ſo groſſe Verheiſſungen ſeines fernern Beyſtan
des und ſeiner vaterlichen Furſorge gegeben hat.
Jede Speiſe, jeder Trank, jedes irdiſche Ver—
gnugen, das ich geniſſe, ſey mir ein ſchatzbares
Merkmal deiner Gute, und eine lebhafte Erwe—
ckung, dich herzlich zu lieben. Die Guter, die
du mir ſchenkeſt, die Freunde, deren Herzen du
zu mir lenkeſt; alles, was mir ſonſt werth und
nutzlich iſt, ſey mir ein werthes Pfand deiner Lie
be, das mich mit dir immer naher verbindet.
Denn von dir kommt ja alles, was mich erfreut: du
biſt der hohſte Urheber der ganzen Wohlfahrt mei—
nes Leibes und Geiſtes. Du haſt mich durch mei—
nen gottlichen Mittler vom Verderben errettet,
haſt durch deinen Geiſt meineSeele geheiliget, und
ſie mit manchen guten Kraften verſehen, Tugend
zu uben, das Bofe zu meiden, und die Leiden mit
Geduld zu ertragen. Du erfreueſt mein Herz
durch die Troſtungen deines Worts; du erzeu—
geſt oft in mir jene angenehme Empfindungen
des Vertrauens zu dir, erquickeſt mich mit dem
ſuſſen Gefuhl der Hoffnung, der Sehnſucht und
Dankbarkeit, mit denen mein Geiſt zuweilen
erfullt und zu dir gerichtet iſt. Wenn ich im
Stillen zu dir bete, und mein Herz vor dir aus—
ſchutte: o welch ein Troſt, wenn ich die Wun
der deiner Liebe betrachte, und an die Herrlichkeit
gedenke, die du mir dort zubereitet haſt! Da er
fahre ich es in der That, wie angenehm es ſey,
Gottes Freund zu ſeyn; da ſchmecket und em—

pfindet meine Seele, wie freundlich der Herr iſt.
Da ſpreche ich dann oft in dieſem frohen Genuß
hoher gottlicher Freudklir Herzlich lieb habe ich

dich



13

dich, Herr, meine Starke, mein Erretter, mein
Hort, auf den ich traue, mein in Chriſto Jeſu
verſobhnter Vater, mein Gott! dich will ich lie—
ben allezeit; dein ſey mein dir geheiligtes, ganz

ergebenes Herz. Von dir ſoll keine Luſt, kein
Vortheil, keine Gefahr, keine Neigung zu Men—
ſchen mich je trennen. An dir will ich bis an
meinen Tod, durch die Bande der Liebe befeſtiget,

kleben. Was will mich ſcheiden von der Liebe
meines Gottes? Trubſal, oder Angſt, oder
Fahrlichkeit, oder Geld und Gut? Ach Herr!
wenn ich dich nur habe, frage ich nichts nach
Himmel und Erde; wenn mir gleich Leib und
Seele verſchmachten ſollte, biſt du doch meines
Herzens Troſt und mein Theil. Nun ſo ver—
einige mich denn ewig mit dir, o du mein hochſtes
Gut! An dich will ich glaubig mich halten: in
dir meine hochſte Luſt finden; deine Weisheit
bewundernd oft anbeten; deiner Macht und Gu—
te kindlich vertrauen; fur deine anadige Furſor—
ge, fur die Krafte, fur die Freuden, fur den gna—
digen Beyſtand, fur alle andere Wohlthaten,
die du mir verleihſt, frolich dir danken; von
der alles, was mir nothig iſt, als ein Kind
von ſeinem Vater, getroſt erwarten; dein Geſek,
als die beſte Vorſchrift zum wahren Gluck, lie—
ben und gern halten; dir im Glauben an Je—
ſum Chriſtum mich ganz zum Opfer und Eigen—
thum ubergeben; durch dieſe Liebe zu dir geſtarkt
die Luſte des Fleiſches uberwinden, durch ſie das
Boſe meiden, durch ſie zum Eifer in allem Gu—
ten erweckt, in der Gottesfurcht befeſtigt, mit
dir auf ewig verbunden bleiben: bis ich endlich,

durch



durch die Kraft dieſer kindlichen Neigung zu dir,
auch im Tode mit Muth und Freudigkeit erfullt,
in jene Gegenden eintrete, wo mich nichts mehr
von deiner Liebe ſcheiden wird. Amen.

Xlll.
Erbauliche Erinnerungen an die hochſten Voll

kommenheiten Gottes.

Ewiger, unſichtbarer Gott! deine Vollkommen—
heiten ſind weit groſſer, als daß ein endlicher

Verſtand ſie faſſen, oder eines Menſchen Zunge
wurdig davon zu reden im Stande ware. Doch
aber haſt du mich undalle vernunftigen Geſchopfe
in der Abſicht hervor gevracht, daß wir dich aus
deinem Wort erkennen, dich lieben, dir gehorchen,
und in der Vereinigung mit dir die ewige Selig—
keit finden mochten. So gieb mir denn die Gna
de, daß ich von deinen bewunderswurdigen Ei—
genſchaften immer deutlicher unterrichtet, und
durch die Erinnerung an dieſelben im Herzen ge—
beſſert werden moge. Und wie ſollte nicht meine
Seele mit ſtiller Ehrfurcht, mit Dank und
Uiebe gegen dich erfullt werden, wenn ich er—
wege, wie du uber alle Geſchopfe ſo unendlich
weit erhäben, dir ſelbſt allein genug, das aller
vollkonimenſte und ſeligſte Weſen biſt; daß du
keines Menſchen, keines Engels, keiner Creatur
je bedarfſt; daß du allein aus lauter Uebe die Ge
ſchopfe hervorgebracht, und ihnen, auch mir, ei—
uen Theil deines Vergnugens mitzutheilen be—

ſchloſſen



ſchloſſen haſt; daß du in dem Beſitz deiner boch—
ſten Vollkommenheiten ſtets unveranderlich
bleibſt, wenn auſſer dir ſo viele Tauſend Crentu—
ren entſtehen, veralten und in ihr Nichts zuruck—
fallen? Auf dich, du ewiger Gott! ſoil beny die—

ſer Verganglichleit aller Dinge mein Auge gerich—
tet ſeyn. Du bletbeſt der Grund meiner Hoff—
nung, wenn alles andere bodenlos und ſchwan—
kend iſt; bey dir werde ich einſt die unverander—
liche Seligkeit finden, die ich auf Erden vergebens
ſuchen wurde. Und was konnte mich hier in die—
ſem Leben bey der Ungewißheit aller menſchlichen
Dinge, und bey dem Gefuhl meiner Schwach—
heit mehr troſten, als daß du, o allmachtiger Gott!
mein Schuttz, Verſorger und Vater ſeyſt? Du
regierſt dieſe aanze veranderliche Welt mit un—
umſchrankter Macht; du bringſt alle Geſchopfe
durch deinen kraftigen Willen hervor, lenkeſt und
bewegeſt ſie nach deinem Wint, ſo daß ſie nichts
anders ſeyn und thun konnen, als was ihnen dein
heiliger Rathſchluß zu ſenn und zu thun erlaubt.
Wenn ich denn alſo bey dir nur wohl ſtehe, mein

allmachtiger Vater! ſo wird mir ja gewißz nie et—
was mangeln, das zu meiner wahren Wohlfahrt
nothig iſt: wenn ich unter deinem Schutz woh—
ne; ſo werde ich bey allen Widerwartigkeiten die—
ſes Lebens ſicher ſeyn. Auf dich vertrauet denn
mein Herz, nicht auf ſterbliche Menſchen, nicht
auf verganliche Guter, oder auf meine eige—
ne Kunſt und Geſchicklichkteit. Von dir hangt
mein Gluck und Ungluck ab. Wenn du ſprichſt,
ſo geſchichts; was du gebieteſt, das ſteht da.
O gieb mir nur die guten Geſinnungen in mein
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Herz, die mir nothig ſind, wenn deine Macht
mir nicht furchterlich werden ſoll! Hilf, daß ich
beyjeder Gelegenheit, da ich Boſes denken, reden,

oder thun konnte, mich fleiſſig erinnere, daß du
auch die verborgenſten Gedanken der Menſchen
ſeheſt; daß keine Begierde in meiner Seele, kein
Wort auf meiner Zunge ſey, das du nicht wiſſen
ſollteſt; und daß du mir auch da uberall nahe
ſeyſt, wo kein menſchliches Auge mich entdecken
kann: damit ich mich ſcheue, in deiner Gegen—
wart etwas vorzunehmen, dadurch ich dir, mein
Vater! mißfallig werden mochte. So werde
ich dann auch mich des troſten konnen, daß du
mit deiner Macht und Gute beyz mir ſeyſt, daß
du in jedem Unfall mich ſchutzen, und uberall
mein Beſtes befordern werdeſt. Denn ben dir
iſt Rath und Verſtand; du ordneſt mit uner—
forſchlicher Weisheit alle Dinge dergeſtalt, daß
ſie zum wahren Vortheil derer, die dich furchten,
das Jhre beytragen muſſen. Wie bewunderns
wurdig haſt du alle Geſchopfe verbunden! Wie
reichet in der ganzen Natur eines dem andern
die Hand! Wie lenkeſt du auch die boſen An—
ſchlage der Menſchen und die betrubten Zufalle
der Gerechten zu ihrem Heile! Deiner alles
wohlmachenden Hand will ich mich denn glaubig
uüberlaſſen, deiner weiſen Regierung alle meine
Schickſale befehlen. Ach! behute mich nur vor
muthwilligen Uebertretungen deiner Gebote, da
mit ich deiner vaterlichen Furſorge nicht unwur—
dig werde. Denn,o gerechter Gott! wie konnte
ich mich mit ruhigem Herzen auf deine Weis—
heit und Gute verlaſſen, wo ich deinen heiligen



uune;

Abſichten zuwider handelte? Wie konnte ich hof—
fen, daß du mit mir alles wohl machen werdeſt,
wo ich es ſelbſt mit mir boſe meynte, und durch
die Sunde mein Ungluck bereitete? Du biſt ja
doch nicht ein Gott, dem gottlos Weſen gefallt;
wer boſe iſt,bleibet nicht vor dir. Du haſt doch
einmal das unveranderliche Geſek gemacht, daß
aus boſen Handlungen, bald odet ſpat, boſe Fol—
gen entſtehn. Ach heiliger Gott! verſtoß mich
nur um meiner vorigen Sunden willen nicht von
deinem Throne; vergieb mir durch Chriſtum
meine groſſe Schuld. Starke mich durch die
Kraft des heiligen Geiſtes, deinen Willen kunf—
tig mit Freuden zu vollbringen, und ſtets an dei—
nen Befehl zu gedenken: ihr ſollt heilig ſeyn,
denn ich bin heilig. Wenn denn nun aber an
einer volllommenen Heiligkeit mir noch ſo man—
ches fehlt; ſo iſt dieß allein mein Troſt, daß du,
Gott! gnadig, barmherzig und von groſſer Gu—
te und Treue biſt; daß du den aufrichtigen Vor—
ſatz des Herzens und den redlichen Eiſer im Gu—
ten dir gefallen laſſeſt; daß du, was wir nicht
leiſten konnen, durch deinen Sohn, meinen gott
lichen Mittler, reichlich erſetzeſt. Jn ihm ſehe
ich dein Baterherz gegen mich; in ihm, deinem
Ebenbilde, erkenne ich vollkommen, daß du die
Liebe ſeyſt. Es war dir nicht genug, einen Leib
mit edlen Kraften und Sinnen, eine Seele mit
Verſtand und Freyheit begabt, ein Leben mit ſo
manchen Annehmlichkeiten verſußt, eine Erbe mit
dem Ueberfluß deiner unermeßlichen Guter erfullt,
uns Menſchen zu geben: auch deinen Sohn haſt
du uns, haſt du auch mir, der ich ein Sunder
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war, der ich es ſo wenig verdiente, mir haſt du
deinen geliebten Sohn geſchentt. Ach! wie ſoll
ich bir danken, mein guter Gott? Wie ſoll ich
die Wunder deiner Barmherzigleit ruühmen?
Meine Seele erhebt den Herrn, mein Geiſt
freuet ſich Gottes, meines Heilandes. Wie ſich
ein Vater uber Kinder erbarmet; ſo erbarmet
ſich der Hert uber die, welche ihn furchten. Laſt
ſet uns ihn lieben, denn er hat uns zu erſt geliet
bet! laſſet uns ihn mit kindlichem Vertrauen,
mit Dank und mit Gehorſam verehren! Ja, dir
will ich leben, mein Gott, mein Schoöpfer, mein
Wohlthater, mein geliebteſter Vater! dir werde
ich, ſo viel du mir Gunade verleiheſt, mein ganzes
Herz zum Opfer darbringen, meinen Wandel dir
heiligen, und einſt vor deinem Throne mit allen
Engeln und Auserwahlten dein Lob ewig verkun
digen. Amen.

——J—

xiv.Dankgebet, fur bie Wohlthaten, welche der
Schopfer durch die Einrichtung und Erhal—
tung unſerer Natur uns erzeigt.

Keobe den Herrn, meine Seele! und was in
 mir iſt, ſeinen heiligen Namen! Er iſt dein
Schopfer und dein Gott; er iſt es, der dich ge
macht und bereitet hat. Wie groß ſind die Wer—
ke deiner Weisheit und Gute, die ich, o allmach
tiger Gott! bewundernd verehre, wenn ich mich
genauer betrachte! Deine Hand hat mich in
Mutterleibe gebildet; du haſt mich aus Fleiſch

und



ggee 37und Blut, aus Bein und Adern zuſammenge—
fugt; du haſt mir Leben und Odem gegeven, und
mich zum Genuß unzahliger Wohlthaten fabig
gemacht. Jch danke dir dafur, daß ich ſo wun—
derbar gebildet bin: groß und preiswurdig ſind
auch an mir deine Werke, das erkenret meine
Seele wohl. Du biſt es, der mein Auge ſo
kunſtvoll gebaut, der durch dieß koſtliche Werk—
zeug meinen Geiſt mit dem Lichte der Sonnen
erquickt, und mit dem Anblick ſo vieler tau—
ſend furtrefflichen Geſchopfe erfreut. Du haſt
der Srimme der Menſchen durch mein Gehor ei—
nen Zugang zu meiner Seele geoffnet, damit
mein Verſtand unterrichtet, mein Herz zur Got—
tesfnrcht und Tugend gebildet, und ich zu nutz—
lichen Geſchaften deſto geſchickter gemacht werden
konnte. Es war deiner Liebe nicht genug, mich
zu ernähren; du wollteſt auch, daß eben die Spei—
ſen und Getränke, die zu meiner Erhaltung die—
nen, auch durch den Geſchmack und Geruch zu—
gleich ergotzen, und mein Herz deſto mehr zur
Dankbarkeit gegen dich aufmunternſollten. Alle
meine Sinnen, Glieder und Theile meines Lei—
bes ſind Merkmale deiner Huld. Mit wie vie—
len herrlichen Kraften haſt du nicht meinen Geiſt
geſchmuckt! Was ware ich, wenn ich die edle
Gabe der Vernunft nicht beſaſſe; wenn ich ſo
viele mir heilſame Geſchafte nicht lernen, die
ſeligmachenden Wahrheiten des Evangeliums
nicht verſtehen, dich nicht erkennen, anbeten und
lieben, mich nicht mit dir vereinigen, und in dir
meine Seeligkeit finden konnte? Gelobet ſey
mein Gott, und geprieſen ſein herrlicher Name
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immer und ewiglich! Er hat mich nach ſeinem
Bilde gemacht; er hat meinen Geiſt zur Unſterb—
lichkeit geſchaffen; er hat den verborgenen Lehrer
des Rechts, das Gewiſſen, in mein Herz ge—
ſetzt; er hat meine durch Sunden befleckte Na-
tur durch Chriſtum vom Verderben errettet, und
mich durch ſeinen Geiſt ſtark gemacht, von der
Knechtſchaft der Luſte befreyt, ihm als ein
Kind in bereitwilligem Gehorſam zu dienen. O
ihm, dem gutigen Schopfer, dem machtigen Er—
retter meiner Natur ſeyn denn auch alle Theile
und Krafte meines Leibes und meiner Seele auf
ewig geheiliget! So viel er nur immer Gnade
giebt, will ich mich eifrig beſtreben, in nutzlichen
Geſchaften fleiſſig zu ſeyn, dem Nachſten gern
zu dienen, der Meinigen Wohlfahrt zu beſorgen,
und mein ewiges Heil mit Furcht und Zittern zu
ſchaffen. Heilige dir meinen Verſtand, o Gott!
und erleuchte ihn, daß er dich aus den Werken
der Schopfung, aus deiner weiſen Regierung,
aus deinem gottlichen Worte immer beſſer erken—
ne. Nimm meinen Willen, meine Leidenſchaf-,
ten, meine Begierden, mein ganzes Herz dir
zum Opfer hin: ich bin dein, o Gott! du haſt
mich dir zum Eigenthum geſchaffen. Du haſt
mich durch den Tod deines Sohnes aufs neue
zu einer unendlichen Dankbarkeit dir verpflichtet.
Du haſt mich durch die Wirkungen deines Gei—
ſtes zum Tempel und Wohnhaus dir eingeweiht.
Wie ſtrafwurdig ware ich, wenn ich meine Glie—
der und Krafte zum Dienſte der Sunde miß—
brauchte; wenn ich dir dein Eigenthum raubte,
und den Dantk dir verſagte, den ich fur unzahl—

bare
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Se 39bare Wohlthaten dir ſchuldig bin! Nein, ich
will es nimmer vergeſſen, was du groſſes an
mir gethan haſt, und wie viel Gutes du mir
noch taglich erzeigeſt. Bey dem Genuß jeder
Wohlthat, die ich von deiner Hand nehme, will
ich mit dem Gefuhl eines aufrichtigen Dankes zu
dir mich erheben: bey jedem erlaubten Vergnu—
gen, das ich genieſſe, will ich mit freudigem
Herzen den preiſen, der mich frolich macht. Bey
jeder Arbeit, die ich unter deinem Beyſtand ver—
richte, will ich dich demuthig verehren, der du
zu guten Werken mich ſtarkſt. So will ich dich
taglich loben, und deinen Namen ruhmen immer
und ewiglich. Ach! erwecke mich nur ſelbſt durch

deinen Geiſt recht oft zu dieſem dir angenehmen
Dienſt. Heilige dir meine Lippen, daß ſie wur—
dig dein Lob verkundigen. Regiere meine Geſin—
nung, daß ich mit einem unſtraflichen Wandel
dich preiſe. Amen! Lobe den Herrn meine See—

le! Hallelujah! Amen.

XV.
Lob des Schopfers, nach dem hundert und

vierten Pſalm.
ech will dich erheben, mein Gott! und dei—
 nen Namen preiſen, ſo lang ich lebe. Lo—
bet mit mir den Herrn, ihr Gerechten! die
Frommen muſſen taglich ihm danken! Wie groß
und herrlich biſt du, allmachtiger Schopfer! und
wie wunderbar ſind die Werke deiner Hand!
Du riefeſt mit deinem fkraftigen Worte aus der
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40 Dreeegree
dunklen Nacht das Licht hervor; du breiteteſt
den Himmel wie einen Teppich aus; du bilde—
teſt die ungeheuren Korper am Himmel, du haltſt
ſie mit deinem gewaltigen Arm auch uns Men—
ſchen zum Vortheil in ihrer Bahn. Die Son
ne erwaärmet und leuchtet uns; der Mond ſchei—
ner des Nachts; die Sterne zieren das Firma
ment. Wae unzahſlig iſt ihr Heer! wie bewun
dernswurdig die Ordnung ihres Standes und
ihres Laufs! Die Himmel erzahlen die Ehre
Gottes, die Feſte verkundiget ſeiner Hande
Werk. Ein Tag ſagt es dem andern, eine
Nacht thuts der andern kund. Groß iſt der
Herr, und was er macht, iſt gut! Er hat die
Erde in Waſſer und Wolten eingehullt; er
hat ſie mu Samen zu Gewachſen und Fruch—
ten geſegriet. Da erneben ſich die. Berge aus
der Tiefe hervor, mit Baumen und Stauden be
deckt; da ſtehen die Thäler in der Tiefe mit
Gras und Blumen bekleidet; da füeſſen Stro—
me zwiſchen den fruchtbaren Fluren, und waſſern
das Land. Du feuchteſt die Hugel von oben
mit Thau, und erquickeſt mit ſeiner erfriſchen—
den Naſſe das grune Feld. So ſegneſt du mit
dem Reichthum deiner Gute die Erde, giebſt dem
Hungrigen Brodt, erfreueſt mit ſtärkenden Ge—
tranken ſein Herz, und ſattigeſt alles, was da.
lebet, mit Wohlgefallen. Ach! was iſt der
Menſch, daß du ſein gedenkſt, und des Menſchen
Kind, daß du dich ſein annimmſt? Du haſt ihn
gefetzt uber deiner Hande Werk, und alles auf
Erden zu ſeinem Nutzen und Vergnugen geſchaf—
fen. Jn den Waldern gehen die Thiere bey
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Tauſenden; direrzieheſt und nahreſt ſie fur den
Menſchen; fur ihn machſt du ſie fett. Auf den
Angern weiden die Heerden; unter den Geſträu—
chen ſingen die Bogel; das Meer und die Fluſſe
ſind mit Fiſchen erfullt. Wie viel Gutes genieſß
ſen wir taglich aus deiner Hand! Jede Jahres—
zeit bringt ihre Fruchte; jede Gegend der Erde
hat ihte nahrhaften Gewachſe; du ſtilleſt nicht
nur den Hunger deiner Geſchopfe, du giebſt uns

reichen ueberſiuß. Danket dem Herrn, denn
er iſt freundlich und ſeine Gute wahrei ewiglich!
Groß ſind die Werke des Herrn; wer ihrer ach—
tet, der hat eitel Luſt daran! Jch will den Herrn
loben allezeit; ſein tob ſoll immerdar in meinem
Munde ſeyn. Achl ſchaffe nur, mein Gott,
mein Schopfer und Vater! ſchaffe nur auch in
mir immer mehr ein reines Herz; gieb mir ei—
nen in dir ſtets freudigen Geiſt: daß ich die
Groſſe deiner Wohlthaten demuthig erkenne;
daß ich dich als meinen höchſten Wohlcthater ver—

ehre und kindlich liebe; daß ich dir mein ganzes
Leben zum Opfer darbringe. So latz auch viele
meiner Bruder geſinnet ſeyn; ſo laß die Erde
deiner Ehre voll werden. Ja, preiſet den Herrn,
alle Heiden, und lobet ihn alle Volker von nun
an bis in Ewigkeit! Hallelujah!
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XVI.
Erbauliche Betrachtung des groſſen Werths

der unſterblichen Seele.

Eins iſt Noth! Maria hat das beſte Theil erwahlet.

ſollte ich auf ihre Wohlfahrt nicht zuerſt und
vor allen andern Dingen bedacht ſeyn? Und,
Jabe ich nicht bisher faſt fur alles andere, was
zu dieſem verganglichen Leben gehort, eher und
angſtlicher als fur ſie geſorget? Ach Gott! Sch
pfer, Herr und Richter meines unſterblichen Gei—
ſtes! vergieb mir dieſen ſtraflichen Leichtſinn.
Erwecke mich doch ſelbſt, daß ich das Wichtigſte
allen andern Geſchaften vorziehe, und den un—
ſchatzbaren Werth meiner Seele weislich erwege.
Sie war ja nach deinem Bilde geſchaffen; ſie
iſt, obgleich durch die Sunde veranſtältet, den
noch geſchickt, zu dieſem deinem göttlichen Eben—
bild wieder erneuert zu werden. Sie, dieſer
Funke aus deinem herrlich glanzenden Weſen,
dieſe freye und mit ſo vielen edlen Kraften be—
gabte Natur, iſt ja mehr, als alle lebloſe, ob—
gleich noch ſo bewundernswurdige Geſchopfe.
Sie iſt die Werkſtatt vernunftiger Gedanken
und Herzensentſchlieſſungent, dadurch ich uber
alle andere lebendige Creaturen auf Erden erho
ben bin. Sie iſt der Sitz des Vergnugens,
der Liebe, der Hoffnung und aller andern ange—
nehmen Empfindungen; aber, wenn ich ihr
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Heil nicht beſorgte, auch die Quelle ewig mich

qualender bitterer Vorwurfe und unheilbarer
Schmerzen. Kurz in ihr wohnen Him—
mel und Holle. Durch ſie kann ich dich lennen

lernen, o du mein hochſtes Gut! kann es dank—
bar erwegen und empfinden, was du fur groſſe
Wohlthaten durch mein ganzes Leben mlr er—
zeiget haſt; kann deine Gute genieſſen, deine
Weisheit bewundernd anbeten, dich als mei—
nen Schopfer und Herrn demuthig verehren,
als meinen Vater dich kindlich lieben, und an
deiner Seligkeit Antheil nehmen. O! ich dan—
ke dir, mein getreuer Gott! daß du mich zum
Genuß aller dieſer unſchatibaren Gedanken und
Gefuhle tuchtig gemacht; daß du meinen Geiſt
mitiſo vortrefflichen Kraften verſeben, ja ſogar
zu einer ewigen Seligkeit verordnei haſt. Sollte
ich ihn dir nlcht wieder zum Opfer des Danles
taglich darbringen, nicht mich ernſtlich bemuhen
alle Mittel zu gebrauchen, dadurch er verbeſſert,
und zu einer immer groſſern Volllommenheit
erhohet werden konnte? Was hat nicht niein
Gott fur meine unſterbliche Seele gethan! Er
liebte ſie, ehe der Welt Grund geleget war; er
ſandte ſeinen Sohn, um fur ſie die Strafe der
Sunde zu erdulden; er ließ ihr dieſen ſeinen
troſtvollen Rath in den ſuſſen Lehren des Evan
geliums kund machen; er erleuchtete, er beru—
higte, er heiligte ſie durch ſeinen Geiſt, weihete
ſie fur ſich zu einem Wohnhaus und Tempel
ein und ich ſollte unuberlegt zugeben, daß
dieſer Gott geweihte Tempel durch boſe Gedan—
ken, durch verwerfiüche Luſte, durch ſchadliche
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44 SeBegierden verunreiniget wurde? ich ſollte dieß
Berhaus in eine Prordergrube verwandeln?.
Welch ein erſchreckliches Gericht mußte den tref—
fen, der das durch muthwillige Sunden zu
Grunde richtete, was der Sohn Gottes im
menſchlichen Fleiſche durch die ſchmerzliche Pein
jenes ſchmahlichen Todes vom Untergang erret—
tet hat! O ſo nimm denn hin, Herr Jeſu! in
deine machtigen Mittlershande meinen Geiſt, du
haſt ihn erloſt, er iſt dein, o du getreuer Gott!
Fur dich ihn rein und unbefleckt zu bewahren,
das ſey und bleibe meine vorzuglichſte Sorge.
Was ware es, wenn ich alle Arten der irdiſchen
Freuden genoſſe, und ich mußte befurchten, von
Gott und von dir, Herr Jeſu! ewig getrennt zu'
werden? Was nutzten mir denn die höchſten
Ehrenſteilen, die großten Güter, die Reichthu—
mer aller Konige? was nutzte mir die ganze
Welt wenn ich Schaden litte an meiner
Seele? Wo ich durch vorſetzliche Uebertretung
der Gebote Gottes mein Gewiſſen verletzte, und
mich ſelbſt in qualende Unruhe ſturzte, wurde
Gold oder Silber mich am Tage des Gerichts,
vertreten? Wurde Gewalt oder Anſehen in der
Stunde des Todes mir helfen? Eins iſt Noth!
ach Herr! mache mich weiſe, daß ich dieß Eine,
groſſe, wichtige Geſchafte doch reiflich bedenke;
datz ich den Zuſtand meines Herzens taglich er—
forſche: daß ich uber jede noch ſo geringſcheinen—
de Sunde mich aufrichtig betrube; daß ich durch
den Glauben an das Verſohnopfer meines gott4
lichen Mittlers von aller Schuld mich losmache;
daß ich der an mir arbeitenden Hand deines hei—
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g g 48ligen Geiſtes mich ganzlich uberlaſſe, durch ſei—
ne Kraft geſtarkt die boſen Begierden unterdru—
cke, durch ihn mtt Weisheit, mit Freundlich—
keit, mit Liebe zum Guten, mit andern himmli—
ſchen Gaben gezieret, an allen andern Voll—
kommenheiten taglich zunehme; daß dann die
verborgene ſchone Geſtalt meiner durch dich alſo
geſchmuckten Seele in edlen Thaten und einem
unſtraflichen Wandel vor den Menſchen ſicht—
bar werde, damit ich die Ehre deines Namens
auf Erden verherrlichen, und zum Eingang in
das ewige Reich jener ſeligen Chriſten geſchickt
werden moge. Da werde ich dann dieß aus
Staub und Erde gebaute Wohnhauß meiner
Seele mit getroſtem Muthe brechen ſehen; da
werde ich voll Troſtes, voll gottlicher Freuden,
in der erquickenden Hoffnung der Unſterblich—
keit, mein Haupt einſt neigen, und meinem
Herrn Jeſu glaubensvoll nachſprechen: Vater!
in deine Hande befehle ich meinen Geiſt. Amen,
Amen!

XVII.
Wonm rechten Gebrauch der Welt, und uber

die Eitelkeit der menſchlichen Sachen.

ſ5 wiger Gott! allervollkommenſtes Weſen! einzige Quelle meiner wabren Seligkeit! du
haſt mich in die Welt geſetzt, damit ich durch
oiie Betrachtung der Geſchopfe dich erkennen,
durch den Genuß derſelben aber von deiner Gute
gegen mich uberzeugt, dich dankbar zu lieben, er

wecket



46 Dre ttwecket werden mochte. Die Creaturen, die mich
umgeben, die Guter, die ich beſitze, die Fren—
den, die ich genieſſe, haben denn in dieſer Ab—
ſicht alle einen ſehr groſſen Werth. Sie ſind
Ausfluſſe deiner unendlichen Liebe; ſie ſind zum
Theil die ſichtbaren Beweiſe deiner, menſchlichen
Augen verborgenen, Groſſe; ſie ſind die krafti—
gen Mittel, dadurch du mir und andern Men—
ichen unzahlbare Wohlthaten erzeigeſt; ſie ſind

endlich die nachdrucklichſten Ermunterungen, dir
zu gehorchen, und dich zu verherrlichen. Aber
wie thoricht ſind die, welche in dieſen auſſerlichen
Dingen die Ruhe und bleibende Wohlfahrt ih—
res unſterblichen Geiſtes zu ſuchen pflegen! Und
wer iſt, der dieſer Thorheit ſich nicht auch zu—
weilen in etwas theilhaftig machte, dann auch
oft zu ſpat gewahr wurde, wie eitel ſeine Hoff—
nung geweſen ſey? Wie viele vergebliche An—
ſchlage, Sorgen und Arbeiten ubernimmt der
Menſch! Er iſt begierig nach gewiſſen Guternz
erlangt ſie, utid wird doch nicht beruhigt; wun—
ſchet, was er nicht erhalten kann; macht Ent—
wurfe, die nicht auszufuhren ſind; ſetzt ſich in
Verbindung mit andern Menſchen, und findet,
ſtatt des erwarteten Bergnugens, Verdruß und
Kummer. Er erwirbt zeitliche Guter, verzehrt,
oder verlieret ſie wieder; kommt durch viel
Schweiß und Muhe zu Ehren, und fuhlt dann
erſt, wie er eine glanzende zwar, aber eine ſehr
ſchwere Laſt ſich ſelbſt aufgelegt habe; und iſt
auch dann ſelten glucklich, wenn er es am mei
ſten ſcheint, das iſt, wenn er alles beſitzt, was zu
einem glucklichen Leben erfordert wird. Ach

Gott!
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Dtete 47Gott! gieb mir die Weisheit, die Dinge diefer
Welt ſo zu gebrauchen, daß ſie mir einen wahren
Nutzen gewahren. Gieb vor allen Dingen, daß
ich bey Zeiten uberlege, wie alles, was vergang—
lich iſt, meinen unſterblichen Geiſt weder befrie—

digen konne, noch nach dem Tode mir etwas nu—
tze, und alſo nicht werth ſey, daß ich mein Herz
daran hange, oder kummerlich darum ſorge.
Gieb, daß ich mir oft ſelbſt ſage: wie bald ſind
die erlaubten Ergotzungen dieſes Lebens ver—
ſchwunden! wie wenig haben ſie in ſich, was mei—
ne Seele vollkommen machen konnte! Was iſt
es, wenn wir bey andern durch auſſerliche Vor—
zuge noch ein ſo groſſes Anſehen machen? wie
viele tauſend Menſchen wiſſen doch von den be—
ruhmteſten Mannern nichts! wie bald iſt der an—
geſehenſte Reiche nach ſeinem Tode vergeſſen!
und dann bleiben, bey dieſem Schritte in jene
Welt, ja doch alle Guter, Hauſer und Lander
auf der Erde zuruck. Ach! um was bemuhen
wir uns, um was ſorgen wir denn ſo ſehr? Um
eine Hand voll Staub; um ein wenig Rauch,
der in der Luft vergeht. Es iſt alles eitel, alles
ganz eitel unter der Sonne! Wie gar nichts
ſind alle Men ſchen, die doch ſo ſicher leben!
Herr! lehre mich, daß es ein Ende mit mir ha-
ben muß; daß mein Leben ein Ziel hat und ich
davon muß. Der Menſch iſt in ſeinem Leben
wie Gras; er gehet auf, wie eine Blume; er
fallt; er ſteucht, wie ein Schatten, und bleibet
nicht. O! ſo will ich denn, durch die gnadige
Hulfe meines Gottes unterſtutzt, einen feſtern
Grund meiner Hoffnung in Chriſto zu legen

ſuchen;
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ſuchen; ſo will ich die Guter dieſer Welt als
Gerchenke aus der Hand meines lieben Paters
annehmen und frolich genieſſen, ſie aber vornem—
lich zu natzlichen Werten anwenden, und in
W hlihaten einen fruchtbaren Samen auf die
Ewigteit täglich ausſtreuen. Das Anſehen, das
Gott mir giebt, will ich dazu gebrauchen, daß
ich deſto mehr Gottesfurcht und Tugend um
mich her ausbreiten, und Recht und Frieden
unter meinen Brudern erhalten helfe. Mein
kurzes Leben ſey meinem guten Gott heilig.
Seine erh abenen Eigenſchaften aus ſeinen Wer—
ken immer deutlicher zu erkennenz durch ſein—
goitliches Wort mein Herz zu beſſern; durch
die Krafte, die er mir darreicht, ſeinen Namen
zu verherrlichen, und mich im Glauben an Chri—
ſtum zum Eintritt in jenes Land der wahren
Vollkommenheit zuzubereiten, das ſey das wich—
tigſte Geſchafte meines Lebens. Denn das iſt
der groſſe Endzweck, zu deſſen Erreichung mein
Gott mich geſchaffen hat. Meine Hoffnuung,
mein Burgerrecht, mein Vaterland iſt in dem
Himmel. Alles auf Erden iſt der Zeit, dem
Wechſel, dem Verderben unterworfen'; alles
wird, wenn ich es lange beſitze, mich im Tode
verlaſſen. Aber Eines bleibet mir, mein durch
Chriſtum verſohnter Gott. Die Verſicherung
ſeiner Gnade beruhigt mein ganzes Herz; die
angenehme Empfindung ſeiner Liebe erfreuet
mich mehr, als die ganze Welt. Seine Macht
und Gute ſind im Stande, mir mehr zu geben,
als ich je verlieren kann. Jn ihm finde ich alles,
was die eitle und vergangliche Welt mir nicht
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geσ 49giebt, Troſt und Freude, und Srarke zum Gu—
ten, vollkommene Seligkeit. Ach! erhalte du
mir, mein Gott! dieſen theuren Schatz: dann
ſoll das mich wenig- bekummern, was irdiſchge—
ſinnte Menſchen in Sorgen ſetzt. Jch weiß es
ja, daß keine Guter, daß keine Freunde, daß keine
Macht, kein Anſehen, daß nichts auf Erden ſey,
darauf ich mich ſicher verlaſſentann. Du, Gott!
biſt der Fels, auf dem das Gebaude meines
Glucks ſicher ſteht. Deiner Gute befehle ich mich
und alles, was mein iſt. Jn der ſeligen Verei—
nigung mit dir will ich leben undiſterben, und end—
lich uber dieſe vergangliche Welt zu deinem Thro—
ne mich empor ſchwingen, um die unverander—
lichen Freuden und ewigen Guter zu empfangen,
die mir mein Heiland bereitet hat. Amen.

ære

XVIll.
Dankſagung fur den Schutz der Engel.

(dz roſſer und erhabner Gott! der du zum Lobe
deiner Macht und Weisheit jene unzahl—

bare Heere vortreflicher Geiſter hervorgebracht
haſt; der du durch ihren Dienſt und die demu—
thigen Lobpreiſungen, mit welchen ſie dich vereh—
ren, ſo ungemein verherrlichet wirſt: ich verei—
nige mein ſchwaches Lob mit ihren himmliſchen
Uedern, und preiſe deinen Namen, daß du, nach
deiner groſſen Gute, dieſe deine Diener auch zur
Beforderung meiner Wohlfahrt anzuwenden
gnädig beſchloſſen haſt. Denn ſo iſt es ja doch:
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die Engel ſind insgeſamt dienſtbare Geiſter, aus
geſandt zum Dienſte und Nutzen derer, die
Gott furchten. So haſt du denn nicht nur die
ganze Erde, mit allen Gewachſen, die ſie hervos—
bringt, mit allen Thieren, Fruchten und viel tau—
ſend Annehmlichteiten fur uns Menſchen ge—
macht; du haſt auch ſo gar die Einwohner des
Himmels zur Beforderung unſerer Wohlfahrt
und Ruhe verordnet, und gewollt, daß dieſe
mit ſo vielen erhabenen Einſichten, mit groſ—
ſer Kraft und Starke verſehenen reinen, hei—
ligen und unſterblichen Geiſter auf mancherley
Art unſer Beſtes befordern ſollen. Welch
ein deutlicher Beweis deiner Vaterliebe ge—
gen das menſchliche Geſchlecht! welch ein ver—
ehrungswurdiges Merkmal deiner weiſen und
gnadigen Furſorge auch fur mich! Gott!
was iſt der Menſch, daß du ſein gedenkſt?
Was ſind wir, deine dir oft.ſo ungehorſamen Kin
der, daß du auf alle Weiſe dich unſer ſo vaterlich
annimmſt? Gieb mir denn nur auch die Gnade,
daß ich dieſe vor den Augen vieler Menſchen ver—
borgenen Wohlthaten, welche du mir durch den
Dienſt der Engel erzeigeſt, demuthig erkennen,
und auch dadurch deſto mehr ermuntert werden
moge, dich immer mehr zu lieben, und dir zu ge—

horchen. Verleihe mir den redlichen Eifer in
deinem Dieuſte, daß ich mich von Herzen beſtre—
be, dem Beyſpiel dieſer vollkommneren Geiſter
nachzuahmen; wie ſie, mit ehrfurchtsvollen Em
pfindungen deine Majeſtät zu verehren; wie ſie,
mit bereitwilligem Gehorſam deinen Wilien zu
thun, mit aufrichtigem Abſcheu das Boſe zu
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fliehen, aus uneigennutzigen, edlen Abſichten an
dern Menſchen gern zu dienen; gleich ihnen,
mich uber das Wohl meiner Bruder, uber die
Bekehrung der Sunder, uber die Beforderung
alles Guten zu freuen, und, durch das Anden—
ken deiner groſſen Gute gegen alle Geſchopfe, mit

inhnen zu deinem Lobe erwecket zu werden. So
werde ich des Schutzes der Engel und ihrer Liebe
nicht unwurdig ſeyn; ſo werde auch ich in allen
Vollkommenheiten wachſen, zu jener kunftigen
Herrlichkeit vorbereitet werden, und endlich. in
bie Chore der auserwahlten Engel verſetzt, ſamt
ihnen dich vor deinem Throne, o ewiger Vater!
und den zu deiner Rechten erhohten gottlichen
Mittler, ſamt dem heiligen Geiſte, in frohen
Lobgeſangen ewig verehren und ſagen: heilig iſt
unſer Gott! ehrwurdig, und hoch geprieſen und
ewig gelobet ſey unſer Gott! alle Lande ſeyn
ſeiner Ehre, mein ganzes Herz ſey ſtets ſeines—

tobes voll! Amen.
Ú e

XxlIXx.

Beruhigende Gedanken bey der Betrachtung
des Boſen in der Welt.

Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte, und es war
ſehr gut. 1 Moſ. 1, 31.

Feeiliger Gott! du biſt rein und gut; es iſt kein
Boſes an dir. Alle Geſchopfe kamen in ih

rer Art vollkommen aus deiner Hand. Duhaſt,
ſo viel es nur immer geſchehen konnte, durch
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Offenbarungen, durch Befehle und Drohungen
zu verhindern geſucht, daß der Menſch nicht in
die ihm verderbliche Sunde gerathen mochte.
Du thuſt jetzt noch alles, was nach deiner Weis—
heit geſchehen kann, um der Fehler und Mangel
deiner vernunftigen Geſchopfe immer weniger
zu machen. Aber das Unkraut iſt nun einmal
mit dem Waizen, das Boſe mit dem Guten ſo
ſehr vermengt und verwachſen, daß ſelbſt das
Gute Schaden leiden wurde, wo alles Boſe mit
Gewalt ausgerottet werden ſollte. Du laßt denn
alſo das Boſe bis auf den groſſen Tag des Ge
richts, da es von dem Guten geſchieden, und ent
weder unſchadlich gemacht, oder vertilgt werden
wird. So bleibſi du unſchuldig in deinen We—
gen, wenn die unvollkommenen Geſchopfe fehlen

und ſundigen. Du biſt ein weiſer Vater, der
es zulaßt, daß ſeine Kinder durch ihre Unvor-
ſichtigkeit zuweilen einem Schmerz ſich zufugen,
damit ſie durch Erfahrung kluger gemacht werden.

Du lehreſt ſie auf dieſe Art, Boſes und Gutes
unterſcheiden, damit ſie die ſchadlichen Wirkun—
gen der Sunde erkennen, das Boſe haſſen, das
Gute lieben, und dir deſto bereitwilliger gehor—
chen lernen. So legen wir denn eine Schwach—
heit nach der andern ab, und werden endlich zu
einer vollkommnern und wohlbefeſtigten Tugend
geleitet, die ewig zieren ſoll Alle deine Wege,
mein Gott! ſind Wahrheit und Gure. Was du
thuſt, iſt loblich; was du geſchehen laßt, zielt
zum Beſten deiner guten Geſchopfe. Auch ihre
eigene Fehler wendeſt du an, ſie zu beſſern. Du—
prufeſt einen Abraham in der Verſuchung; du
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demuthigeſt einen Petrum, wenn er fallt; du
troſteſt ihn deſto mehr, wenn er dann Buſſethut;
du kroneſt die Standhaftigkeit und die Treue der
Deinen mit unverganglicher Herrlichkeit. Alles,
auch das Boſe in der Welt, muß denen, die
Gott lieben, zum Beſten dienen. Ach! bewahb—
re du mich nur, mein getreuer Vater! daftz ich
nie mit Wiſſen und Willen deine Gebote uber—
trete. Laß mir es nie aus meinem Gemuthe
kommen, daß die Sunde das großte Elend uud
die Schande der Menſchen ſey; daß du die Ue—
bertreter deiner Gebote, um deiner Gerechtigkeit
willen, nicht ungeſtraſt laſſen konneſt; daß das
Gluck des Gottloſen hier nur eine kurze Zeit wah—
ret, und daß ein Tag kommt, an dem ein jeder
empfangen wird, was ſeine Thaten werth ſind.
So wird miches nicht argern, wenn ich ſehe, daß
es dem Gottloſen oft wohl geht; ſo werde ich
bey allem Boſen, was mir von ſtolzen Sundern
widerfährt, uber deine Vorſehung nicht murren,
an deiner Weisheit und Gute nicht zweifeln, dei
ne wunderbare Regierung demuthig verehren.
Es kommt ja doch einſt die Zeit, da ich deut—
licher einſehen werde, warum du dieß und jenes
geſchehen lieſſeſt. Da werde ich dann erkennen,
mit welch bewundernswurdiger Weisheit du die
Fehler der Deinen zu ihrem eigenen und andrer
Menſchen Beſten anwendeteſt; wie du aber doch

jedem muthwilligen Sunder nach ſeinen Wer—
ken lohnſt. Da werde ich danndeine Gerechtig—
keit preiſen, und deine Wahrheit und Treue mit
verklarten Lippen verkundigen. Groß iſt der
Herr und loblich, und was er macht, iſt gut!
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Wer hat des Herrn Sinn erkannt? Wer iſt
ſein Rathgeber geweſen? Wie unerforſchlich
ſind ſcine Wege; wie untadelich ſeine Gerichte!
Von ihm und durch ihn und zu ſeiner Verherr—
lichung ſind alle Dinge. Jhm ſey Ehre und
Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

νòê„— n n  ——Ó e

XX.Demuthigung vor Gott, und fromme Entſchlieſ—

ſungen bey Erwegung des groſſen Verder
bens menſchlicher Herzen.

a

Ejeiliger Gott! der du den Menſchen ohne Sun
o de erſchaffen haſt, und willſt, daß wir uns

beſtreben, und in die Ordnung begeben ſollen, in
der wir zu jener erſten verlornen Vollkommenheit
der menſchlichen Natur wieder gelangen konnen:
ich bekenne mit aufrichtiger Beſchamung, daß
ich bisher nicht ſo viel, als ich ſollte, mir Muhe
gegeben habe, das zu werden, wozu du mich ver
ordnet haſt. Und in welch einem noch weit groſ—
ſerm Verderben wurde ich mich befinden, wenn
du nicht, nach deiner vaterlichen Gute, durch dei—
nen Geiſt in mir gearbeitet, fur manchen
S'nden mich bewahret, und zu vielem Guten
mich tuchtig gemacht hatteſt! Wie grundboſe
iſt niht von Natur das menſchliche Herz! welch
eine aufrige Quelle ſchadlicher und unordentlicher
Begierden und Neigungen! Wie wird ſo gar leicht
Mutguuſt und Habſucht, heftiger Zorn und unge
grundeter Argwohn, Wolluſt, Stolz, Menſchen—

haß



haß und Ungeduld in demſelben erzeugt! Wie
abgeneigt ſind die Menſchen von Staube, dich
Gott, ihren Schopfer, zu lieben, dir zu vertrauen
und zu gehorchen! wie wenig Freude haben ſie
an deinem Worte und Dienſt! wie undanlbar,
falſch und treulos ſind ſie oft gegen einander
ſelbſt! Wie verzweifelt boſe wurde dieſer Scha—
de ſeyn, wenn du nicht denſelben zu heilen ſo gna—
dig beſchloſſen hatteſt! Ach! zu dir eile denn auch
ich, du Arzt und Helfer deiner durch ſich ſelbſt
kranken und elend gewordenen Geſchopfe! Du
weißt, welch einen großen Theil dieſes Verder—
bens ich auch an mir finde. Du ſieheſt den be—
ſchwerlichen Kampf, den ich bisher, leider! oft
nicht vorſichtig und ſtandhaft genug, wider die
in mir wohnende Sunde gefuhrt, und alſo durch
mein eigenes Verſehen mein Elend vermehret
habe. Achl! vergieb mir, gutigſter Vater! die—
ſe groſſe Nachlaſſigkeit. Reinige mich durch das
blutige Berdienſt Jeſu Chriſti, meines Heilan—
des, von aller meiner Schuld. Durch ihn haſt
du ja ſchon, ehe ich geboren war, die Strafe der
angeerbten fundlichen Beſchaffenheit meiner Na—

tur ganz aufgehoben. Wie ich durch Adam in
Sunde und Schuld verwickelt worden bin; ſo
haſt du mir. in Chriſto auch wieder Gerechtigkeit
und Leben geſchenkt. Nichts ſoll mir zur Stra—
fe angerechnet werden, als was ich, durch eigene
frehwillige Schuld, Boſes begehe, oder Gutes
unterlaſſe. Du haſt mich gereiniget durch das
Waſſerbad im Wort; haſt durch die Kraft des
heiligen Geiſtes nach deinem Bilde mich herzu—
ſtellen ſchon angefangen; haſt in meinem Her
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zen ſo manche gute Neigungen, edle Vorſatze und
dir wohlgefailige Gedanten hervorgebracht; haſt
mich mit neuen Kraften zur Tugend verſehen,
und mir die angenehme Hoffnung gegeben, einſt
von aller Sande ganzlich befreyt zu werden.
Welche unſchatzbare Wohlthaten ſind das nicht!
Welche tagliche Proben deiner unendlichen Liebe!
Preip, Lob und Dank ſey dir geſagt, o du getreue
er Gott! du machtiger Helfer und erretter mei—
ner ohne dich verlornen Seele! Wie kann ich dei
ne Gnade genug ruhmen? Mit welchen Lobge
ſangen ſoll min Mund dich erbeben? Da ich
tod war in Sinden, hat mein Gott mich in Chri—
ſto lebendig gemacht. Das Blut Jeſu Chri
ſti, des Sohnes Gottes, reinigte mich von allen
Sunden Es iſt nichts verdammliches an mir,
weil ich in Chriſto Jeſu bin, weil ich nicht nach
dem Fleiſche wandele, ſondern nach dem Geiſt.
Gott iſt es, der mich gerecht macht; wer will ver—
dammen? Chriſtus iſt hier, der mich von den
Banden der boſen Luſte befreyt, und uber mein
Herz, den Sieg zu gewinnen mich kraftig ſtarkt.
So trage ich zwar noch die Sunde an mir; aber
ſie iſt nicht meine Beherrſcherin. So ſehne ich
mich zwar nach der ganzlichen Freyheit der Kin—
der Gettes, und klage zuweilen mit dem Apoſtel:
ich Elender! wer wird mich erloſen von dem
Leibe dieſes Todes? aber durch Gottes Mucht
un. erttzt diene ich mit meiner Seele ihm, mei
nem Herrn. Goit ſey gedankt, der mir den
Sieg gegeben h.ait durch meinen Herrn Jeſum
Chriſt! Jhin ſen denn meine durch ſein Wort
und Geiſt geheiligte Ratur ganz zum Opfer und
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Eigenthum dargebracht. Das Licht ſeiner Wahr
heit erleuchte immer mehr meinen Verſtand;
ſeine Liebe durchdringe mein ganzes Herz; ſein
Geiſt mache mich immer fertiger, ſeinen Willen
zu thun. Mich ſelbſt zu beherrſchen, die Welt
zu verleugnen, und jede ihm gefällige Tugend
zu uben, daß ſeny mein ununterbrochenes Beſtre—
ben, bis einſt die ſelige Stunde tömmt, da ich,
von allen mir jetzt noch anklebenden Sunden

gereiniget, ganz nach Gottes Bild neugeſchaen,
in vollkommener Gerechtigkeit, Unſchuld und Hei
ligteit meinem Gott diene, und in ungeſtorter
Seligkeit ſeinen Ruhm ewig verkundige. Amen.

XXI.
Warnung vor der Sunde, aus der Betrach—

tung ihrer Natur und ihrer boſen Folgen.

c

Seiliger Gott! der du mir befohlen haſt, daft
ich heilig werden ſoll, gleich wie du rein,

heilig und von allem Boſen abgeſondert biſt: ich
rufe dich demuthig an, du wolleſt mir Gnade
geben, die Abſcheulichteit und die Gefahr der
Sunde recht lebendig zu erkennen, damit ich in
dem dir gefalligen Entſchluß befeſtiget werden
moge, alle Arten der Uebertretungen deiner Ge—
bote mit allem Fleiſſe zu vermeiden. Denn es
iſt ja doch keine wahre Wohlfalirt in der Sunde
zu finden, ſo angenehm, ſo eintraglich und vor—

theilhaft manche ſcheinen mag. Deine guten
Gebote ſich der Ausdruck deines heiligen Wil—
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lens; ſie ſind der wahre Weg zu Gluck und
Segen: wer ſie muthwilliger Weiſe verlaßt,
wie ſollte der glucklich ſeyn konnen? Dich lie—
ben, dir kindlich vertrauen, dir mit bereitwilli—
gem Gemuthe dienen, das iſt die Quelle ſo mancher
reinen und erhabnen Freuden. Wie elend muſſen

die ſeyn, welche ſich von dieſer Quelle entfernen;
welche dich nicht als ihren verſohnten Vater lie—
ben, in den betrubten Zufallen des Lebens dir
nicht vollkommen vertrauen, ſondern als Ueber—
treter deiner Geſetze dich vielmehr furchten muſſen,
und vor dir zittern! Fleiß, Treue und Redlichkeit,
Menſchenliebe, Geduld und Langmuth, das ſind
ja die Tugenden, welche das Leben angenehm
machen, welche Hochachtung und Gegenhiebe ben
andern erzeugen. Was kann alſo auf Tragheit
und Hinterliſt, auf Harte, Jahzorn und Unver—
ſohnlichkeit anders folgen, als daß die, mit wel—
chen wir leben, und wenig Gutes zutrauen, uns
auch ihrer Liebe und Gegendienſte nicht werth
achten?- Hatte ich dieß doch immer wohl uber—
legt, wie weit ruhiger wurden viele meiner Tage
geweſen ſeyn! Wie weit weniger Urſache hatte
ich nun, mich ſebſt anzuklagen, daß ich undank—

bar gegen dich, meinen Gott, daß ich ein ſtraf—
wurdiger Uebertreter deiner allerheiligſten und
beſten Gebote, ja daß ich ein Feind meiner eigenen
Seligkeit geweſen ſey! Denn da iſt ja doch keine
wahre Seligkeit, und alſo auch kein wahrer Se—
gen, wo das Ebenbild Gottes in der Seele zer—
ſtort, wo der Verſtand durch Jrrthumer und
Zweifel verfinſtert, wo der Wille dem guten Wil—
len Gottes entgegengeſetzt, und das Herz mit bo—

ſen



ſen Begierden erfullet iſt. Jch konnte ja doch
einen Menſchen, wenn er gleich den hochſten
Rang in der Welt hatte, weder fur glucküch, noch
ehrwurdig halten, wo ſeine Seele eln Wohnhaus
laſterhafter Triebe und boſer Leidenſchaften ware.
Und wie elend iſt em ſolcher Menſch, wenn nun
das Gewiſſen erwacht; wenn er ſich ſelbſt ver—
urtheilen, die Rache Gottes furchten, und uberall
Boſes erwarten muß! Welch ein koſtbares Gut
iſt hingegen der ſtille Friede des Herzens! Wie
angenehm und rtroſtlich iſt es, um Chriſte willen
ſich von aller Schuld befreyt wiſſen; ihn, un—
ſern Troſt und Seelenfreund, lieben; mit ihm im
Glauben auf das genaueſte verbunden; von ihm
alles Gute hier, die Seligkeit dort mit vollkomm
ner Gewißheit erwarten durfen! Dieſe unſchätz—
baren Wohlthaten meines Gottes ſollte ich nun
fur eine vorbeyfliehende Luſt, fur einen vergang—
lichen Vorrheil, fur eine etwas großre Bequem—
lichkeit, oder fur etwas eitle Ehre dahin geben?
Mich ſelbſt ſollte ich durch Begehung vorſetzli—
cher Sunden vor meinem Gewiſſen und vor Gott
zu einem ſtrafwurdigen Miſſethater machen?
Die reinſte Freude, die aus der Liebe zu Gott
entſpringt, die Unſchuld des Herzens, die wahre
Ehre im Gluck, den hochſten Troſt in betrubten
Tagen, dieß alles ſollte ich der Befriedigung eini
gerunordentlichen Begierden aufopfern? Ach!
das wolle mein Gott nicht zulaſſen! Heiliger
Gott! gieb, daß mir es doch nie aus dem Sinne
komme, daß du jede Uebertretung deiner Gebote
in der Einrichtung der Natur ſchon mit der ge—
rechten Sirafe verbunden haſt: daß du die, wel

cht



S

che ſich nicht beſſern, mit unzahligen andern Arteit
von Uebeln zu verfolgen pfiegeſt; daß Waſſer
und Feuer, daß Seuchen und Kranlheiten, dafi
Armuth und Schande, daß Unſrieden, Verfol—
gung, Verluſt der Guter und geliebter Perſonen,
Ungluck an Kindern, ein fruher oder ploklicher
Tod, und noch ſo viele andere Geiſeln ſind, mit
denen du die Wiederſpenſtigen zu zuchrigen ge—
wohnt biſt. Damit das Gluck der Gottloſen
mich ja nicht betruge; ſo laß mich fleißig erwe—
gen, daß nach dieſem noch ein anderes Leben ſey:
laß mich heilſam bedenken, daß es doch ja durth
aus nicht gleich viel ſeyn konne, ob man dich
furchte, oder deine Gebote nichts achte; daß ein
Tag komme, an welchem wir alle vor dem Rich—
terſtuhl Chriſti erſcheinen, und den Lohn unſrer
Thaten empfangen werden. Wes nutzt es dann,
ſeine Begierden eine kurze Zeit befriediget, einige
Vortheile mit Unrecht an ſich geriſſen, an den
Feinden ſeinen Muth gekuhlt, oder ſonſt ein un
erlaubtes Vergnugen genoſſen zu haben? Das
iſt ja doch dann auf ewig alles verſchwunden,
und bleibt davon nichts zuruck, als die Qual ei—
nes boſen Gewiſſens, die Schmerzen eines pein—
vollen Zuſtandes, die Schande und das Elend,
fich ewig von Gott verſtoſſen zu ſehen. Wie ift
mir ſchon auch dieſer einzige Gedanke ſo entſetz
lich, von dir auf ewig getrennt, in deinen Augen
abſcheulich, von dir verflucht ſeyn! O Gott! mein
Vater! mein Erreter: der du mich durch deinen
geliebien Sohn vom Verderben befreyet, und
deiner unſchatzbaren Gnade gewurdiget haſt, ver—

laß mich doch nicht mit deiner machtigen Hulfe.

Prage



Prage tief in meine Seele den feſten Entſchluß,
alles Boſe zu meiden: dich ſtets an allen Orten zu
furchten; das Ende und die Folgen der Sunde
bey. jeder Verſuchung wohl zu bedenten; allen
Gelegenheiten, die mich zur Uebertretung deiner
Gebote verleiten konnten, behutſam auszuwei—
chen, und mich an Seele und Leib von der Welt
und ihren Luſten unbefleckt zu erhalten. Du haſt
mich ja, o gnadiger Gott! dazu geſchaffen, daß
ich dich mit einem unbefleckten Wandel verherr—
lichen moge: du haſt mich, geliebter Heiland!
dazu mit deinem theuren Blute erkauft, daß ich
Gott preiſen moge mit Seele und Leib. Komm
denn in mein Herz, o du Geiſt der Heiligung
und Furcht des Herrn! reinige mich von allen
boſen Begierden; erfulle mich mit frommen Ent—
ſchlieſſungen und mit aufrichtiger Liebe zu mel—
nem Gott, damit ich alle Sunden, nicht aus knech—
tiſcher Furcht und Zwang, ſondern mit freyer Ue—
berlegung zu vermeiden mich eifrigſt beſtrebe;
damit mein Geiſt ganz, ſamt Seele und Leib, un—
ſtraflich erhalten werde bis auf den Tag Jeſu
Chriſti. Gott! der du mir das Wollen gegeben
haſt, gieb auch das Vollbringen. Amen.

e—

XXII.
Das Gott ſein Ebenbild in uns immer mehr

wieder herſtellen wolle.

ſggutiger Gott! du haſt zwar ſchon angefan-
gen, meine verderbte Natur ſo zu andern,

daß ich deinem Bilde wieder ahnlicher werden
moge
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moge: noch immer finde ich aber ſo manches an
mir, dadurch ich von dieſer ſo wunſchenswurdigen

und mir hochſtnothigen Aehnlichkeit mit dir ent—
fernet werde. Jn meinem Korper liegt der Sa
me boſer Begierden, der bey jeder Gelegenheit
allzuleicht ſeine ſchadliche Kraft auſſert; meine
Seele wird durch unordentliche Neigungen, die
aus ihr ſelbſt entſpringen, zu vielem geſetzwidri—
gen Verlangen gereitzt; die oft allzuheftigen Lei
denſchaften uberwaltigen mich bey dem beſten
Vorſatz, das zu thun, was ich hernach bereue.
Und wie geneigt iſt mein Geiſt, das, was gut iſt,
fur boſe, und das Boſe fur gut anzuſehen! Wie
ſo leicht bin ich durch falſche Vorſtellungen ver—
leitet, von dem rechten Wege der Wahrheit und
Tugend abzuweichen! Ach gerechter Gott! vergieb
mir es doch, wenn ich bisher dieſem Verderben
nicht ſo ernſtlich, als es meine Pflicht war, ent
gegen gearbeitet, und mich nicht ſo ſehr, als es
nach den mir von dir verliehenen Kraften geſche—
hen konnte, deinem Bilde ahnlicher zu werden
vefliſſen habe. Erwecke mich durch deinen Geiſt,
daß ich die guten Mittel mit aller Treue gebrau—
che, die du mir gegeben haſt, damit das groſſe
Werk der Wiederherſtellung deines Bildes in
mir ſeinen Fortgang habe; daß ich aus deinem
gortlichen Worte die wahre Weisheit lerne, die
mir den Weg zur Vollkommenheit zeigt; daß ich
durch die Vorſtellung deiner Liebe gegen mich,
durch die Erinnerung an die unzahlbaren Wohl—
thaten, damit du mich erfreueſt, und an die groſ—
ſen Hoffnungen, die du mir gegeben haſt, erwe—
cket werde, dich wieder herzlich zu lieben, aus

Neigung



Neiaung zu dir meine Leidenſchaften zu maſſigen,
und alle Triebe meines Herzens nach deinen Be—
fehlen zum Guten zu lenken. Ruſte du mich ſelbſt
mit den nothigen Kraften aus, dieß heilige Ge—
ſchafte der Bildung meines Geiſtes nach deinem
Sinne zu treiben: daß ich an quten Kenntniſſen,
an ungeheuchelter Gottesſurcht, an Gerechtigkeit,
an Heiligkeit, an allen andern Tugenden raglich
zunehme, und alſo vou einer Stuffe der Vollkom—
menheit zur andern empor ſteige. Wie ſelig wer—
de ich ſeyn, wenn ich auf dieſe Art, durch den
Glauben an Chriſtum von aller Schuld befrent,
das angenehme Gefuhl eines guten Gewiſſens in
mir erhalte; wenn ich in deiner Liebe meine Se
ligkeit ſuche; wenn ich in den freudigſten Dank—
ſagungen fur deine Wohlthaten mich taglich ube;
wenn ich im kindlichen Vertrauen auf deine Hul—
fe, und im Gehorſam deiner Gebote mein hoch—

ſtes Vergnugen finde! bis du einſt mich von al—
len Schwachheiten befreyen, meine Natur ganz
lich reinigen, mich zur Vollkommenheit deines
Bildes erneuern, und in jenes reitzende Paradies,

in die Wohnungen der Unſchuld und der ewigen
Freuden verſetzen wirſt. Das wolleſt du einſt
aus Gnaden an mir thun, um Jeſu Chriſti wilt
len. Aunen.

Xxltl.
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Xxlll.
Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebor—

ner Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht.
verioren werden, ſondern das ewige Leben haben.

Hſdie kann ich dich fur deine unausſprechliche
wwiebe wurdig genug preiſen, gnaädiger Gott,

barmherziger Vater? Wo ſoll ich Worte finden,
dir Dank zu ſagen fur alles das Gute, das du
mir in Chriſto, meinem Erloſer, erzeiget haſt?
Noch ehe die Welt war, dachteſt du ſchon auf
mein Heil, ſaheſt mich in meinem naturlichen
Elende, verordnereſt mir deinen Sohn zu einem
Erretter, und machteſt die Grundtage zum Bau
meines ewigen Heils. Ja, darinen zeigt ſich dei
ne Liebe, o Gott! in ihrer ganzen Herrlichkeit,
daß nicht wir dich, ſondern daß du uns, deine un
gehorſamen Geſchopfe, in Chriſto zu erſt geliebet/
und deinen Sohn uns zum Verſohner fur unſere
Sunde gegeben haſt.“) Du wußteſt wobhl zum
voraus, wie wenige Menſchen, ſo lange ſie auf
Erden leben, deine Gnade recht erkennen wurden;
du ſaheſt den Undank, den Frevel, die muthwil—
ligen Uebertretungen deiner Gebote, welche die
meiſten zu Schulden kommen laſſen: aber du lteſ
ſeſt auf deiner Seite nichts fehlen, Geſchopfe ſelig
zu machen; du entſchloſſeſt dich, das Allerhoch—
ſte zu ihun, was kein endlicher Geiſt je hatte nur
denten ſollen: du gabſt deinen Sohn fur die
Sunder in den Tod. Wahrlich, gropre Liebe

iſt airgend gefunden! Alſo, alſo hat mein Gott
auch
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auch mich armen Sunder geliebet daß er ſei
nen eingebornen Sohn auch mir zum Verſoh
ner und Heiland gab! Lobe den Herrn, meine
Seele! vergiß nicht was er dir in ſeinem Soh
ne bisher Gutes gethan hat. Er hat dir in ihm
alle Strafen der Sunden geſchenkt; er hat dich
vom ewigen Verderben errettet: er hat dich mit
ewiger Herrlichkeit zu kronen gnadig beſchloſſen.
Wie ſoll ich doch dem Herrn vergelten alle Barm
herzigkeit und Treue, die er an mir thut? Was
verlangt mein Erbarmer, mein Herr und Gott
von mir? Nicht harte Bedingungen ſind es, die
er mir vorſchreibt, und die ich erwa erfullen muß—
te, um ſeiner Huld und der durch Chriſtum fur
die Sunder veranſtalteten Seligkeit theilhaftig
zu werden. Nein alles, was er von mir ver—
langt, beſteht darinnen, daß ich ſeine vaterliche
Uiebe nicht verachten; daß ich die Wohltha—
ten, die er mir bereitet hat, annehmen; daß
ich ſeinem mir gegebenen Worte trauen, und
ihn, meinen ewigen Wolthater, wieder lieben ſoll.
Und wie ſollte ich dich nicht lieben, o du guter
Gott!. mein Vater und mein Troſt! der du mich
nun ſchon ſo lange in meinen Schwachheiten
mit Langmuth getragenz meinem Gewiſſen voll—
kommne Ruhe verliehen; mein Herz mit dem
angenehmen Gefuhl des Friedens in dir und der
Hoffunung des ewigen Lebens erfullt; meinen
Geiſt mit den heilſamſten Wahrheiten aufgetlart,

ihn mit,neuen Kraften durch deinen Geiſt belebt;
iu ſo manchen guten Werken mich tuchtig ge—
macht, und dein erhabenes Bild in mir wieder
herzuſtellen ſo gnadig angefangen haſt. Wie
Seilers Gebetb. ater Th. E fkonnte
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konnte ich alle die groſſen Wohlthaten, hoch ge—
nug ſchatzen; wie es dir verdanken, daß du mich
von der Knechtſchaft der Sunde, von dem Fluch

und der Schande, die mit dem Laſter verknupft
iſt, von den kunftigen Martern des peinvollen
Zuſtandes der Verdammten befreyt, und zu ei—
nem Erben einer unendlichen Wonne geſetzet haſt?
Mein Herz freuet ſich meine Seele iſt frolich
in meinem Gott. Er hat das Elend ſeines
Knechts (ſeiner Magd) angeſehen; er hat die
Schuld meiner Miſſethat von mir genommen;
er hat mir die troſtlichſten Verheiſſungen von
Schutz und Hulfe gegeben; er yat beſchloſſen,
mir mit ſeinem Sohne alles, was mir nutzlich
und heilſam iſt, alles zu ſchenken. Preis, Dank
und Lob ſey dir geſagt, o du liebreicher Gott!
fur alle Wohlthaten, die du mir in meinem gan
zen Leben durch deinen Sohn erzeigt, und fur
alles das Gute, welches du mir noch zu verleihen
beſchloſſen haſt. Heilige dir mein ganzes Herz
zu einem Opfer und Eigentyum. Erzeuge in
mir die kindliche dankbare Liebe, die dir wohlge—
fallt: ſtarke mich durch dieſelbe, um deinet willen
alle Untugenden mit Ernſt zu meiden; alles Gu—
te, dazu du mich tuchtig macheſt, mit Freuden
zu verrichten; dir in allen Leiden mit glaubiger
Hoffnung zu vertrauen, dir zu leben, dir zu die
nen, in dir einſt ſelig zu ſterben. Amen, Amen.

&xIV.
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XXIV.
Dankbare Erinnerung an die Geburt Chriſti.

MH it einem Herzen voll Dank und Freuden
—9 erinnere ich mich an das groſſe Werk, das
du, o barmherziger Gott! zum Heil der Men—
ſchen und auch zu meinem Beſten veranſtaltet

haſt, da du deinen geliebten Sohn in die Welt
ſandteſt, daß er uns von dem Wege zur Selig—
keit unterrichten, mit dir verſohnen, und durch
ſich einer unverganglichen Herrlichkeit theilhaftig
machen mochte. Was waren wir ohne dieſe dei—
ne qnadige Hulfe endlich geworden? Jn welch
einem elenden Zuſtand befanden ſich alle Geſchlech

ter der Menſchen, ehe das Licht der Heiden, der
gottliche Lehrer der Welt erſchien! Da waren die
Volker mit der Finſterniß des Aberglaubens und
Jrthums bedeckt: da herrſchte Unglauben und
Abgotterey, ſamt der Macht der Sunde und bo—
ſen Luſte, von einem Ende der Welt bis ans an—

dre:; Raub und Mord, Unterdruckung der Schwa
chern, Meineid und Ehebruch und viele andre
ſchandliche, unaturliche Laſter gingen ben dem gro—

ſten Theile der Nationen dermaſſen im Schwan
ge, daß Gerechtigkeit, Friede und Treue faſt

nicht mehr zufinden war- Da erbarmte ſich denn
Gott ſeiner elenden Geſchopfe, und ließ den ewi—
gen Sohn, durch den er die Welt gemacht hatte,

in dem Fleiſche der Menſchen erſcheinen. Welch
eine bewundernswurdige Sache! der Allmachtge
verbaud ſich mit einem geringen Menſchen; von

E2 eiver
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einer durftigen Jungfrau geboren lebte er in ei—
nem niedrigen Stande, arm, verachtet, ohne
viele Bequemlichkeit des Lebens, in Erduldung
ſo mancher Beſchwerden und Leiden, Nicht als
hatte er aufgehort, der allmachtige Regent der
Welt zu ſenu: nein, er bleibt ſtets der Hohe und
Erhabne, den alle Engel Gottes anbeten. Aber
er erſchien nicht vor den Augen der Menſchen
in ſeiner Majeſtat; er ward wie ein andrer Menſch,
an Geberden und auſſerlicher Geſtalt als ein ge—
ringer Menſch erfunden: doch war er ganz ohne
Sunde, ein heiliger, unbefleckter Menſch, mit
den herrlichſten Kraften, mit hoher Weisheit,
mit vortreflichen Gaben des heiligen Geiſtes ge—
ziert. Einen ſolchen Hohenprieſter mußten
wir haben, der da ware heilig, unſchuldig, von
den Sundern abgeſondert und hoher, als der
Himmel iſt; der nach vollendetem groſſen Werke,
der Verſohnung der Menſchen mit Gott, in das
Allerheiligſte, in den Himmel eingehen, ſich zur
Rechten, der Majeſtat Gottesſetzen, und alle
ſelig machen konnte, die durch ihn zu Gott na—
hen. Auch ich nahe mich jetzt, mein gottlicher
Mittler! zu deinem Throne; ich betedich de—
muthig an, Sohn Gottes, Herr und erha—
bner Regent der Welt, mein Verfohner, mein
Freund! Ach mein Bruder! wie ſoll ich deiner
unendlichen Liebe genug danken, wie die Barm—
herzigkeit ruhmen, mit der du dich meiner ange—
nommen, durch dein Evangelium mich in der
wahren Weisheet unterrichtet, durch die Lehre
von deinem Verſohnungstod mein Gewiſſen be
ruhigt, und mir die Hoffnung des ewigen Lebens

erwor
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erworben haſt? Nun weiß ich ja gewiß, daß Gott
mich liebt: denn er gab mir ſeinen Sohn; er iſt
bereit, mir alle Sunden zu verzeihen, und mir in

Jeſu Chriſto alles zu ſchenken. Nun bin ich ge—
wiß, daß keine Verſuchung, keine Gewalt derSun—

de, keine Reizung der Welt mich ganz von mei—
nem Gott trennen werde: denn ich habe einen
machtigen Beſihutzer meiner Seele auf dem
Throne der Gottheit. Nun bin ich gewiß, daß
kein Mangel, keine Sorge, kein anderes Leiden
mich je in ein zu groſſes Trauren verſetzen werde:
denn der Sohn Gottes iſt mein Erretter; mei—
ne Hulfe koömmt vom Herrn der Himmel und
Erden gemacht hat. Gieb nur, mein theurer Erlo—
ſer! daß ich, durch die Kraft deines Geiſtes geſtarkt,
alſo wandle, damit ich deiner Liebe und deines
Schutzes nicht unwurdig werden moge: daß ich
mich vielmehr dir wieder ergebe, gleichwie du mir
zum Beſten gelebt und fur mich den Tod gelitten
haſt; daß ich mich ſtets errinnere, wie genau ich mit
dir, als meinem Blutsfreunde, verbunden ſey, dar
mit ich die niedrigen Luſte des Fleiſches meide, goötti

liche Geſinnungen bey mir unterhalte, und dir
zu Ehren mein ganzes Leben nach deinem Willen
einrichte. Das wird doch der beſte Dank ſeyn,
den ich dir bringen kann; da werden dir dann
auch die ſchwachen Loblieder gefallen, die ich mit
andern Heiligen dir offentlich zuweileu anſtimme
und in meinem Herzen dir ſinge: preiſet, ihr Ge

rechten den Herrn! ruhmet unter den Volkern
die Wunder ſeiner Erbarmungen! Das Wort
ward Fleiſch, der hochgelobte Sohn Gotts wohn
te unter uns, die Menſchen ſahen ſeine Herrlich

E3 keit:
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keit: auch ich werde ſie einſt mit Frolocken vor
ſeinem Thron erblicken; auch ich werde mit allen
Engeln und Auserwehlten ihm ſingen: Ehre ſey
Gott in der Hohe, Friede auf Erden, und den
Meniſchen ein Wohlgefallen! Hallelujah!

XXV.
Ein jeglicher ſey geſinnet, wie Jeſus Chriſtus auch war.

Phil. 2, 50

S
Ebenbild ſeines Weſens! ich erkenne in aufrich—
tiger Demuth, daß ich nicht fahig ſey, das erhab
ne Beyſpiel, welches du mir gegeben haſt, voll—
kommen zu erreichen, Du biſt in deinen unend
lichen Eigenſchaften weit uber alle Gedanken und
Sinnen der Geſchopfe erhaben. Du diſt der
Allerheiligſte unter den Menſchen, ohne Sunde
empfangen und geboren. Du wareſt der groſſe
Geſandte Gottes, mit auſſerordentlichen Gaben
und Kraften des Geiſtes verſehen, und zur Aus
fuhrung des allerwichtigſten Werkes verordnet,
das je die Welt ſah. Jch aber bin ein ſchwa
ches Geſchopf, ein ſundiger Menſch, nicht zu ſo
hohen Werken, gleich wie du, berufen und in die
Wett geſfandt: wie ſollte ich dir, du gottlicher
Mictler! in allem nachahmen konnen? Doch haſt
du mir, gewiß. nicht ohne Grund, dein Erempel
zur Nachfelge vorgeſtellt und geſagt: ein Bey
ſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, gleich
wie ich gethan habe. Doch hat dein Abpoſtel
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ge 7auch mich ermahnet: ein jeglicher ſey geſinnet,
wir Jeſus Chriſtus auch war. Nun ſo gieb mir
denn die Gnade, daß ich dein Beyſpielwenigſtens
ſo viel nachzuahmen mich beſtrebe, als es die
Krafte erlauben, die du mir verleiheſt; daß ich
in der beſondern Art meines Berufs doch eben
die guten Geſinnungen in mir zu erhalten trach—
te, die ich in dir finde. Du wareſt der Sohn
des ewigen Vaters, der Schopfer und Herr der
Welt. Es ware beny dir geſtanden, in Majeſtat
und Herrlichkeit vor den Augen der Menſchen zu
erſcheinen: aber du erniedrigteſt dich ſelbſt, du
nahmeſt die Geſtalt eines geringen Menſchen an;
du bedienteſt dich, als Menſch, nicht einmal alle—
zeit der Vorzuge, welche dir zukamen, ſondern wa
reſt gleich als ein anderer geringer Mann, ohne
Macht, ohne Reichthum, ohne groſſes auſſerli—
ches Anſehen, eben als wenn in dir nicht die gan—
ze Fulle der Gottheit mit allen ihren Vollkom
menheiten gewohnt hatte. Nun ſo gieb mir denn
auch dieſen Sinn, daß ich mich keines Vorzuges

ſtolz uberhebe; daß ich mich der Rechte, die mir
mein Standhiebt, ſtets mit Beſcheidenheit maſ—
ſig bediene; daß ich aus Liebe zu andern mich gern

herablaſſe, und deſto mehr mich demuthige, je
groſſer du mich vor andern machſt. Du wareſt

deinem himmliſchen Vater in allem gehorſam,
auch bis zum Tode am Kreuz; du unterwarfſt
dich in deiner Jugend dem Willen deiner Aeltern,
und bewieſeſt gegen die Obrigkeit die Treue und
den Gehorſam eines guten Unterthans. Dieß
dein Beyſpiel ſoll mich ſtets lehren, die Gebote
ineines lieben Vaters im Himmel zur einigen

E 4 Richt
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Richtſchnur meines Wandels zu machen, allen
meinen Vorgeſetzten bereitwillige Folge zu lei—
ſten, und die Pflichten eines rechtſchaffenen Un—
terthans mit ſtillen Gehorſam zu erfullen. Jn
deiner heiligen Seele waren nie andre, als reine
Begierden, gute Gedanken und heilſame Anſchla—
ge zu finden. Reinige doch mein ganzes Ge—
muth von allen unſaubern Neigungen, daß ich
mich ernſtlich beſtrebe, alle unheilige Bewegun
gen und ſchandliche Luſte in mir zu unterdrucken;
die Liebe gegen alles, was gut iſt, durch dein Wort
in mir zu erwecken; nutzliche Gedanken und himm
liſche Geſinnungen, ſo viel es nur immer mog—
lich iſt, ben mir zu unterhalten: damit mein Herz
eine Wohnung des heiligen Geiſtes, und meine
ganze Seele der deinen immer ahnlicher werden
moge. Wie du in deinen llinternehmungen ſtets
vor allen Dingen die Ehre deines himmliſchen
Vaters zu befordern trachteteſt: ſo ſoll auch das
letzte Ziel meiner Gedanken und Handlungen die
Ehre Gottes und die Verherrlichung ſeines Na
mens ſeyn. Wie du deinem Vater mit inbrun—
ſtiger üebe zugethan, oft in Gebete mit ihm be
ſchaftiget, eifrig in der Beobachtung ſeines Dien
ſtes, und das vollkommenſte Muſter eines got—
tesfurchtigen Menſchen wareſt: ſo will ich mich
ernſtlich beſtreben, durch Hulfe deines Geiſtes,
die Liebe zu Gott, meinem Vater, in mir zu ver
mehren; oft in andachtigem Gebete mich mit
ihm zu unterhalten, und ihm im Geiſte und in
der Wahrheit ſtets eifrig zu dienen. Ach! ent
zunde du nur ſelbſt in mir die rechte Liebe zu mei
nem gutigſten Schopfer und Wohlthater, daß

ich,
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ich, fern von aller Heucheley, ihm mit aufrichti—
gem Herzen ergeben ſey. Du erſchieueſt in der
Abſicht auf Erden, die Menſchen vom Verder—
ben zu retten; der großte Theil deines Lebens
war der Beforderung des Wohls deiner Bruder
geweiht; faſt jeden Tag deines offentlichen Lehr—
amtes haſt du mit Merkmalen deiner ſwarnien
und aufrichtigen Menſchenliebe bezeichnet. Mit
welchem Eifer ſuchteſt du die ſeelenverderblichen
Jrrthumer deiner Zeit zu zerſtreuen! Mit wel—
cher Sorge fur die Seelen der Menſchen warſt
du bemuht, Wahrheit und Licht umdich her aus—
zubreiten! Wie ſanftmuthig war dein Unterricht,
wie ernſtlich deine Beſtrafungen, wie erquickend
der Troſt, der in bekummerte Seelen von dei—
nen Lippen floß! Wie war es doch deine großte
Freude, verlorne Sunder zu rechte zu bringen,
Hunagrige zu ſpeiſen, Kranken zu helfen, das Ver—
langen der Elenden zu erfullen, menſchliche Her—
zen zu beruhigen und zu erfreuen! Ach! wie weit
war ich bisher von dieſer Stuffe der Vollkomm—
heit noch entfernt! Wie oft erkaltete die Liebe
zu manchen Menſchen in meiner Bruſt! Wie
leicht wurde ich mude, andern Gutes zuerzeigen!
Wie ſo bald erſtickten die Bewegungen des Nei—

des oder des Zorns die guten Vorſatze, die ich
mir genommen hatte, das Wohl meiner Bruder
aus allen Kraften zu befordern; uber alles Gute,
was ihnen widerfahrt, mich herzlich zu freuen;
ihre Leiden aufrichtig mit ihnen zu theilen, und
auf dieſe Art, nach deinem Beyſpiel, als ein wah
rer Menſchenfreund das Beſte meiner Mitge—
ſchopfe, als mein eigenes zu ſuchen! Erzeuge du

E5 denn
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denn ſelbſt in mir durch deinen Geiſt die reinſte
Uebe zu allen Menſchen; vertilge aus meiner
Seele die Regungen der Mißgunſt, der Scha—
denfrende, des ungerechten Zorns, der Zank—
ſucht und andrer liebloſer Affekten: daß ich, gleich
wie du gethan haſt, freundlich im Umgange,
gelinde gegen die Untergebenen, ſanftmuthig ge—
gen die Jrrenden, barmherzig, mitleidig, gelind
und gutig gegen alle Menſchen ſeyn moge; daß
ich nie anders, als nur gezwungen, zu hartern
Mitteln ſchreite, und ſtets mich lebhaft an eini—
ge deiner letzten Worte erinnere: Daran wird
man erkennen, daß ihr meine Junger ſeyd, ſo
ihr Liebe unter einander habt. Doch, mein gu
tigſter Heiland! du haſt nicht allein deine Freun
de, ſondern auch deine Feinde geliebt; haſt die
Schmahungen, die falſchen Beſchuldigungen,
die harten Begegnungen, wodurch ſie ſich an
dir verſundigten, mit groſſer Geduld ertragen;
haſt mehr ihre unſelige Berblendung und ihren
Untergang, als dich ſelbſt beklagt; haſt auch fur
ſie, wie fur alle Menſchen, dein Blut vergoſſen,
und ſterbend noch fur deine Morder gebeten.
Ach! Vater der Liebe! ſchaffe doch in mir ein Herz,
das dem Herzen deines Sohnes ahnlich ſey. Er
halte in mir den guten Vorſatz, welchen ich vor
deinem gottlichen Angeſichte aufs neue nun in
meinem Herzen zu befeſtigen ſuche, Scheltwor
te nie mit Scheltworten zu erwiedern; Beleidi—
gungen mit Geduld zu ertragen; wenn großre
Ungerechtigkeiten gegen mich ausgeubt werden
ſollten, die Sache dir und der Obrigkeit zu uber—
laſſen; bey allen ubrigen unbilligen Worten uud

Werken
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Werken andrer gegen mich, alles deiner gerech—
ten und weiſen Regierung heim zuſtellen. Star—
ke mich durch deinen Geiſt, daß ich in allen Lei—
den mit ſtiller Geduld auf dich vertrauen lerne;
daß ich auch nie unzufrieden uber mein Schick—
ſal murre, ſondern nach dem Beyſpiel meines
groſſen Lehrers und Verſohners von Herzens—
grund ſage: mein Vater! nicht wie ich will,
ſondern wie du willſt; dein Wille geſchehe!
So laß mich getroſt allen betrubten Schickſalen,
die etwa auf mich warten, entgegen gehen; ſo
laß mich auch einſt an meinem letzten Ende, nach

deinem Rath und Willen, mein Haupt neigen,
und mit meinem Erloſer ſagen: Vater! ich be—
fehle meinen Geiſt in deine Hande. Und nimm
mich dann in die Gemeinſchaft deines Sohnes
auf; da ich vor ſeinem Throne dich mit allen En—
gẽln und Auserwahlten mit freudigem Lob ewig
verherrlichen werde. Amen.

XXVI.
Gott wat in Chriſto, und verſohnte die Welt mit

ihm ſelbſt. 2 Cor. 5, 19.
ſZzerechter Gott! wenn du die Strafe meiner

Sunden, nach der Strenge des Geſetzes,
an mir ſelbſt vollziehen wurdeſt; welch ein furcht
bares Gericht wurde uber mich einſt ergehen!
Jch erkannte deinen heiligen Willen, und folgte
dennoch nicht ſelten meinen eigenen Begierden
menr, als deinen Geboten. Jch ſahe das Gute,
und hatte es ausaben konnen; doch unterließ ich

ſo
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ſo oft, was dir gefallt, zu vollbringen. Es iſt
teines deiner Gebote, welches ich ſo weit gehal—
ten und erfullt hatte, als es mir nach meinen
Emſichten und Kraften moglich geweſen ware.
Was konnte ich nun von einem Gott erwarten,
der alles Boſe haßt; der ſeinen gerechten Abſcheu
gegen die Sunde zu erkennen geben, ſeine ſcharfen
Drohungen erfullen, und ungehorſame Unter—
thanen zum Schrecken fur andte zuchtigen muß?
was konnte ich nun von einem ſo gerechten und
heiligen Gott anders erwarten, als die wohlver—
diente. Steafe meiner vielen Vergehungen? Jn
welcher Unruhe mußte ich nun leben, wenn ich
von dem allmachtigen Gott boſes zu furchten hat
te! Jn welcher Angſt und Herzensbangigkeit
wurde ich vielleicht einſt unter der Erwartung ei—
ner ſchrecklichen Zukunft aus der Welt gehen!?
Ach! welch ein troſtliches und mich erquickendes
Wort iſt nicht dieß: Gott war in Chriſto, und
verſohnte die Welt mit ſich ſelbſt! Er hat den,
der von keiner Sunde wußte, fur uns zum Sund—
opfer gemacht, auf daß wir zur- Gerechtigkeit ge—
langten, die vor ihm gilt. Auch die Strafe
meiner Sunde hat mein Heiland am Kreuze
gelitten; auch mich hat er mit meinem Vater
ausgeſohnt. Wenn ich nur die Groſſe meiner
Schuld demuthig erkenne; wenn ich alle Arten
der Sunden von Herzen verabſcheue; wenn ich
dem Worte meines Gottes Glauben beymeſſe,
und den Heiland, den er mir gegeben hat, als
den einzigen Grund meiner Wohlfahrt und mei—
nes Troſtes im rechten Vertrauen begierig er—
greife: ſo iſt meine Miſſethat getilgt, ſo rechnet

mir
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ggαα— 77mir Gott meine Sunden nicht zu. Denn er
war in Chriſto, und verſohnte die Welt mit ihm
ſelbſt. Preis, Lob und Dank ſey dir geſagt, o
du Bater der Barmherzigkeit! fur die unendliche
groſſe Gnade, die du mir in meinem Erloſer er—
zeiget haſt. Ach! befeſtige du nur ſelbſt den Glau—
ben in mir, daß du bereit und willig ſeyſt, um
Chriſti willen alle Sunden mir gnadig zu verge—
ben; entferne alle Zweifel aus meiner Seele,
welche dieſen Troſt in mir wankend machen konn—
ten, und gieb, daß ich, ohne erſt lange nach der
Urſache zu fragen, warum mein Erloſer die Stra
fe leiden mußte, die ich verdient hatte, die Wohl—
that der Vergebung der Sunden vielmehr dank—
bar ergreiffe, dich, meinen verſohnten Vater,
deſto mehr liebe, und mich hute, deiner Gnade
nicht durch neue Sunden verluſtig zu werden.
Denn wie konnte ich hoffen, mit dir verſohnt zu
ſeyn, wo ich dich mit neuen wiſſentlichen Sun—
den muthwillig beleidigte; wo ich nicht vielmehr
aus Liebe zu dir, meinem Vater und Gott, die
Regungen der boſen Luſt ernſtlich bekampfe, und
aller Tugenden mich eifrig befleiſſe? Dajzu ſtarke
du mich durch deinen heiligen Geiſt; vereinige
mich taglich genauer mit dir; reinige meine See—

le von dem Samen der boſen Luſt; wohne in
meiner dir geheiligten Seele; erhalte, ſolang ich
lebe, mein Herz bey dem Einigen, daß ich deinen
Namen furchte, und in rechtſchaffener Gerech—
tigkeit und Heiligkeit dir allezeit diene. Amen.

XxXVIl.
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XXVII.
Da er geſtraft und gemartert ward, that er ſeinen

Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht:
bank gefuhret wird. Jeſ. 533,7.

S—Eugeln und Auserwahlten verehrt und angebe—
tet wirſt: wie ſoll ich die Demuth, in welcher
du ehedem auf Erden gewandelt, wie ſoll ich die
ſtille Geduld, womit du dich allen Leiden unter—
worfen haſt, genug bewundern und loben? Du
begabſt dich aus freywilliger Entſchlieſſung an
den Ort, da, wie du wohl wußteſt, die Schmer
zen eines ſchmachvollen Endes deiner warteten.
Du wollteſt dich deiner Macht nicht bedienen,
mit der du ſo gar leicht den Banden entgehen,
und die Gewalt deiner Feinde zurucktreiben konn
teſt. Mit ſtiller Gelaſſenheit giengeſt du deinen
Mordern entgegen, reichteſt deine Hande denen
dar, die dich feſſelten, und erzeigteſt einem unter
ihnen auch noch zu der Zeit eine Wohlthat, da
ſie bereit waren, an dir das großte Unrecht zu
veruben. Ach! wie ſchame ich mich, wenn ich
dei Beyſpiel betrachte, und meine Geſinnungen
und Sitten dargegen halte! Wie emport ſich
mein Herz; wie leicht verſundige ich mich durch
Unzufriedenheit und Murren, wenn mir auch
nur geringe, mit den deinen nicht zu verqleichende
Leiden begegnen! Und du .haſt dich dem Rath
ſchiuſſe deines himmliſchen Vaters ſo willig un—
terworfen. Man fuhret dich unbarmherzig vor

ein
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ein partheyiſches Gericht; man ſtellt gedungene
falſche Zeugen wider dich auf; man legt dir bos—
hafte verfangliche Fragen vor; man ſchlaget ohne
Urſache dein Angeſicht; man uberliefert dich der
Gewalt eines heidniſchen Richters und der Wuth
des aufgebrachten Volks; die rohen und un—
barmherzigen Kriegsleute zerfleiſchen mit Dor—
nen dein neiliges Haupt, ſchlagen dch mit Fau—
ſten und Stocken, verſpotten, verſpeyen, geiſeln
dich, legen den Pfal des Kreuzes auf deine ſchwa—
chen und verwundeten Schultern, und ſchleppen

dich fort, nach Golgatha Und du
ſchweigſt; und du thuſt deinen Mund nicht auf,
wie ein Lamm, das zur Schlachtbank gefuhret
wird! Ach! Geduldiger Herr Jeſu! grabe dein
Bild tief in meine Seele; andre durch die Kraft
des heiligen Geiſtes mein von Natur zur auf—
fahrenden Hitze, zur Ungeduld, zum Zorne und
zur Rache geneigtes Herz. Lehre mich durch
dein groſſes Exempel, ſanftmuthiger werden:
daß ich daß Uebel gleich dir mit Geduld ertrage,
und das Unrecht mit gutem Gewiſſen leide; daß
ich mich der weiſen Vorſehung meines gutigen
Vaters unterwerfe, alles, was er mir auflegt,
geduldig trage, wenn andre mich beleidigen, die
Rurche ihm heimſtelle, der alles zu ſeiner Zeit fin—

det; daß ich auch dann, wenn ich mein Recht
bey der Obrigkeit ſuchen muß, die Sanftmuth
und die Uebe nicht vergeſſe, die ich als Chriſt
meinen Gegnern erzeigen ſoll. Jn allen andern
Betrubten Begegniſſen lehre mich wohl beden
ken, daß es beſſer ſey, Unrecht leiden, als Un
recht thun; und mache mich bereitwillig, in ſol—

chen
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TI des Hochſten kann alles andern. Amen.
chen unangenehmen Begegniſſen mit Aſſaph zuu! ſprechen: ich will das leiden: die rechte Hand

XXViIll.
Er iſt darum fur alle geſtorben, auf daß die, welche

leben, nicht ihnen ſelbſt lieben, ſondern deim, der
fur ſie geſftorben und auferſtanden iſt.

J— «eiliger Gott, gutiger Vater! du gabſt dei—
i nern geliebten Sohn fur mich und alle Men—
J ſchen in den Tod, damit jedermann deinen ge—

rechten Eifer gegen die Sunde erkennen, damit
aber auch alle, die ſich zu beſſern gedenken, uber

Sundern die verdienten Strafen erlaſſeſt. Be—
wahre mich doch, daß ich nie von der Zahl der—
jenigen ſey, welche ſich deſto mehr der Sunde
ergeben, je leichtſinniger ſie ſich bereden, auch
bey der Liebe und dem Genuß der Sunde, um
Chriſti willen, Gnade bey dir zu erlangen. Wie
gefahrlich muß es nicht feyn, den gottlichen Er—
loſer zu einem Sundendiener! zu machen; deine

Gnade, o du Richter der Welt! auf Muthwil—
len zu zieben, und deine Rache mit unmer neren
Vergehungen wider ſich aufzuforden! Eben in
der Adſicht ſandteſt du ja deinen Sohn, daß die
Menſchen aufhoren mochten, freywillig der
Sunde zu dienen. Er nahm, wie die Kinder,
Fleiſch und Blut an, um unſre ſundige Natur
zu reinigen, und durch ſich wieder mit dem aller—
heiligſten Gott zu verbinden. Er lebte eine Zeit—

lang
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der volitommenſten Tugend uns hinterliene; er
eroffnete uns das Geheimniß der groſen Uiebe
unſers guten Gottes, dainit wir ihn wieder lie—
ben, und ſeinen Namen verherrlichen mönhten.
Endlich ubernahm er geduldig jenes ſchmerzhafte
Leiden, und gab ſich zum Opfer fur uns, ſeine
Br'ider; damit auch wir uns ihm ganzlich auf—
opfern, mit ihm der Welt ſterben, mit ihm, un—
ſerm Gott, leben mochten. Ol dir will ich denn
hinfort leben, mein gottlicher Mittler! dir will
ich meinen Leib, meine Seele, mein Herz mit
allen Begierden und Kraften meiner Natur zum
Opfer darbringen. Ach! heilige du mich dir
ſelbſt zur Gabe und Eigenthum. Satuarke mich,
die boſen Luſte des Fleiſches zu todten; die bolen
Gewohnheiten von mir abzulegen; den Willen
meines himmliſchen Vaters mit Freuden zuthun,
und durch einen heiligen Wandel deinen Namen
ſtets zu verkundigen. Amen.

——A—

XxXIX.Dankſagung fur das Leiden Chriſti.

ech danke dir und preiſe dich, mein goöttlicher
J Mittler, Herr Jeſu Chriſte! daßn du dich,
nach deiner unerforſchlichen uebe gegen das
menſchliche Geſchlecht, meiner und aller andern,
ohne dich ewig verlornen, Sunder ſo qnadig an
genomen haſt. Wir hatten es ja wohl nichi ver—

dient, datz du dir gefallen lieſieſt, dich mit der
menſchlichen Natur zu vereinigen, und in der

Seilers Gebetb. ater ph. ſelben,
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ſelben, als der unſchuldige Burge, die Strafe
der Schuldigen zu leiden. Nur allein deine
grundloſe Barmherzigkeit hat dich bewogen, dieß
ungewohnliche und uber aller Menſchen Gedan—
ken erhabene Werk zu vollenden. Was ſoll ich
dir denn zum Dankopfer dafur bringen, daß du
dich um meinetwillen ſo ſehr erniedriget; daß du
in Knechtsgeſtalt, als ein Menſch ohne auſſerli—
ches Anſehen, gelebt; daß du dich den Forderun—
gen des Geſetzes unterworfen; daß du ſo manche
Beſchwerlichkeiten uber dich genommen, ſo viele
Schmachreden, ſo viele Verfolgungen und harte
Begegniſſe erduldet haſt; wie ſoll ich fur dieß
alles dir danken? Ach! du getreuer Freund mei—
ner Seelen! ich preiſe deinen Namen; ich verkun—
dige die Wunder deiner kiebe, und gelobe dir de—
muthig an, deinem Beyſpiel zu folgen; fur an—
dre Menſchen gern Muhe und Arbeit zu uberneh—
men; dich durch einen heiligen Wandel zu ehren,
und, wenn es ſeyn ſollte, um deinetwillen Schmach
und Verfolgung zu, leiden. Denn wo ware ein
Schmerz ſo empfindlich, oder ein Leiden ſo groß,
daß ich nicht gern dem zu Liebe erdulden ſollte,
der durch ſeine Schmerzen mich von dem Fluche
der Sunde und der ewigen Berdammniß befreyet
hat? Meine und aller Menſchen Sunden, die wa
ren es ja, weswegen mein Heiland ſo groſſes Trau
ren in ſeiner heiligen Seele empfand, weswegen

er am Oelberge blutigen Schweiß vergoß, und
hernach bey nahe troſtlos am Kreuze blutete. Tur

alle dieſe Traurigkeit deines menſchenfreundlichen
Herzens, fur die Großmuth, mit der du meine
Schuld auf dich nahmſt, fur die vielen ſchmerz:

haften
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jeden Tropfen Bluts, den du aus deinem heiligen
Leibe vergoſſen haſt, ſey, o Herr Jeſu! nun und
ewig geprieſen. Du wareſt der Allerunſchuldig—
ſte, und wirſt als ein Uebelthater gefangen: nie
ging ein ungeſchicktes Wort uber deine Lippen;
und du wirſt als ein Gotteslaſterer angeklagt, mit
falſchen Zeugniſſen gekrankt, von heuchleriſchen
und zum theil blutgierigen Richtern verurtheilt,
von unbarmherzigen Kriegsleuten geſchlagen,
verſpottet, gelaſtert und verhohnet. Dein Haupt
iſt mit Dornen zerſtochen, dein Angeſicht durch
grauſame Schlage verſtellt, dein Rucken blutig
gegeiſelt, daß ſich auch ein Heide deiner erbar—
met und geſprochen hat: ſehet, welch ein Menſch!
Jch habe es verdient, o mein treuer Verſohner!
ich habe es verdient, was du gelitten haſt; mich
wollteſt du retten, meine Schuld tilgen, meinem
Gewiſſen Ruhe verſchaffen. Nimm hin den de—
muthigen Dank, den ich dir bringe; laß dir
die frommen Regungen meiner Gegenliebe gefal

len; bereite ſelbſt mein ganzes Herz dir zu einem
wurdigen Dankopfer zu. Sehr oft muſſe dein
blutiges Marterbild mich. daran erinnern, was ich
dir ſchuldig bin. Taglich will ich daran gedenken,
wie du in den Tagen deiner Leiden auch fur mei—

ne, wie fur aller Menſchen Wohlfahrt, mit ſo
groſſen Bewegungen deines Geiſtes gerungen;
wie du an Handen und Fuſſen mit Nageln durch
graben, am Kreuze gehangen, unausſprechliche
Martern in jener finſtern, ſchreckensvollen Stunde
erlitten, und endlich, unter der Erduldung der
empfindlichſten Schmerzen, deinen Geiſt auch

FJ a fur



84 —Sfur mich aufgegeben haſt. Das alles ſoll mir,
mein Erretter! aus meinem Gemuthe nicht kom—
men; daran will ich gedenken, wenn die Luſte
ſich regen, uud ſie durch die Erinnerung an deine
reiden beſiegen; das ſoll mein Herz demuthigen,
wenn ſich ein Gedanke des Stolzes regt; das
ſoll mich lehren, die Welt verachten, Beleidi—
gungen ungerochen erdulden, Schmerzen mit ſtil—
ler Geluſſenheit ausſtehen, und in allem mich
dem Willen meines Gottes demuthig unterwer—
fen. So will ich, durch den gnadigen Beyſtand
deines Geiſtes, dir mein Herz und mein Leben
in reiner Gegenliebe zum Opfer darbringen;z ſo
will ich dir in meiner Einſamkeit demuthig dan—

ken, und in den Verſammlungen der Heiligen
offentlich dein Lob verkundigen. Danket mit
mir dem Herrn, und verkundiget die Wunder
ſeiner unendlichen Liebe! Wo iſt großre Liebe ge
funden, als bey dem, der ſein Leben fur ſeine
Feinde dahin gab? Furwahr! er trug unſre
Krankheit, er lud auf ſich unſre Schmerzen;
die Strafe unſrer Sunden lag aumihm, durch
ſeine Wunden ſind wir geheilet. Gott hat den,
der von keiner Sunde wußte, fur uns zum
Sundopfer gemacht. Nun da einer fur alle ge—

ſtorben iſt, iſt es eben ſo viel, als waren alle, zur
Erduldung der Strafe ihrer Sunde, geſtorben.
Die Gerechtigkeit iſt befriedigt, Gott verſohnt.
Wer will die Auserwahlten Gottes beſchuldi—
gen? Gott iſt hier, der gerecht macht. Wer
will verdammen? Chriſtus iſt hier, der geſtor—
ben iſt, ja vielmehr, der auch auferſtanden iſt,
welcher ſitzet zur Rechten Gottes, und vertritt

uns.



uns. Halleluja! das Lamm, das erwurget iſt,
iſt wurdig, zu nehmen Ehre und Lob, von nun
an bis in Ewigkeit. Amen.

AMAA.
Da wir tädt waren in Sunden, hat er uns ſamt

Chriſto lebendig gemacht. Eph. 2, 5.

6 in Leben, darinnen man der Sunde dient,
dabey man kein feſtes Vertrauen auf die

Gnade Gottes, kein ruhiges Gewiſſen und keine
ſichere Hoffnung der kunftigen Herrlichkeit ha—
ben kann, das iſt ja wohl kein wahres Leben zu.
nennen. So ware auch ich, von Natur ohne
Keben des Geiſtes, ohne hinreichende Krafte zur
wahren Gott wohlgefalligen Tugend, ein Raub
des ewigen Verderbens aeworden. Aber, o
gutiger Gott! du haſt dich meiner erbarmt, und,
nach deiner unausſprechlichen Liebe gegen das
menſchliche Geſchlecht, auch fur mich deinen Sohn

in den Tod gegeben. Durch ihn bin ich von
dem Urtheil der Verdammniß befreyt, durch ihn

gerechtfertiget, geheiliget, dein Kind, und ein
Erbe des ewigen Lebens geworden. Des danke
ich dir, Gott! des danke ich dir, und ruhme
deine Gute mit frolichem Munde. Gnadig und
barmherzig iſt der Herr, geduldig und von groſ
ſer Gute und Treue. Er hat unſre Miſſethat
vertilgt; er hat den guten Hirten, der ſein Le—
ben fur ſeine Schafe ließ, ausgefuhrt aus den
Thoren des Todes. Auch mich hat er durch ihn
lebendig gemacht; hat mich aus der finſtern
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gs —SNacht der Unwiſſenheit zum Lichte feiner Er—
kenntniß gebracht; hat mich, durch den Glau—
ben an ihn, mit Ruhe des Geiſtes, mit neuen
Kraften, mit heiligen Entſchlieſſungen, mit der
gewiſſen Anwartſchaft des ewigen Lebens be—
gabt. Durch ihn bin ich nun fabig, mich ſelbſt
zu bezwingen, die niedrigen Luſte der Erde zu
fliehen, und ohne Furcht“ meinem Gott mit bereit
willigem Herzen zu dienen. Ach! duſtarker Gott!
belebe mich immer mehr mit deiner Kraft. Gieb,
daß ich an Jeſu, als meinem Haupte, gleich ei—
nem lebendigen Gliede, taglich wachſe und zuneh
me. Regiere mich durch die Erkenntniß der kraf—

tigen Wahrheit, mit der du heilige Seelen zur
Tugend leiteſt; ſtarke mich durch den Geiſt der
Gnaden zu jedem quten Werk. Erfulle mich
oft mit den gottlichen Freuden, die aus der Ver—
ſicherung der Gnade Gottes entſpringen, damit
ich immer mehr erweckt und bereit gemacht wer

de, meinem Gott und Erloſer zu leben; damit ich
auch in allen kunftigen Trubſalen den Troſt ge
nieſſe, daß dieſelben, eben ſo, wie die Leiden mei—
nes gottlichen Mittlers, ein herrliches Ende ge—
winnen; daß ich gleich ihm einſt ſiegreich aus dem
Staube hervorgehen, und mit Glanz und Ehren
umgeben, uber Grab und Tod erhohet, unver
gangliche Freuden genieſſen werde. Die wolleſt
du mir geben, o Vater? um deines lieben Soh
nes Jeſu Chriſti willen. Amen.

—SJ
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XXXI.
Nach dem hundert und vierzehnten Pſalm.

FJa der Gottliche an dem Holze des Kreuzes
litt, und der gutigſte Menſchenfreund ſei—

nen Geiſt aufgab: da bebte die Erde; da ver—
hullte die Sonne ihren Glanz; die Felſen zer—
ſprangen, und Finſterniß bedeckte die Welt. Was
war dir, du Erde, daß du bebteſt? Warum
verhullteſt du, Sonne, dein Angeſicht? Vor
dem Herrn, vor dem Herrru,, der auf Golgatha
litt; der durch ſeine aottliche Kraft die Welten
ſchuf; der in ſeinem Tode die Strafen der Sun—
der getragen hat. O! lobet, Erloſte, den Herrn.
Es freue ſich alle Welt!

XXXll.
Freudige und dankbare Erinnerung der Aufer

ſtehung Jeſu Chriſti.
91 llmachtiger Gott! du haſt meinen geliebten
Erlloſer, nach uberſtandenen Schmerzen des
Todes, mit deiner alles belebenden Kraft aus
dem Grabe hervorgerufen, uber alle Geſcho—
pfe erhoht, mit Preis und Ehre gekront, zu dei—
ner Rechten im Himmel geſetzt. Ruhm, Dank
und Ehre ſey dir denn dafur gebracht, daß du
das gtoſſe Werk der Erloſung des menſchlichen
Geſchlechtes ſo herrlich durch ihn hinausgefuhrt,
und auch mir die erfreuliche Nachricht durch deine
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Boten davon gegeben haſſt. So weiß ich nun—
mehr gewin., daß du mein gnadiger Gott und
Vater ſeyſt. Du haſt das Leben deines Sohnes
zum roſegeld fur meine Schuld deiner ewigen Ge—
rechtigleit darbringen laſen; du haſt ihn, meinen
gortnchen Bargen, aus dem Kerker des Grabes
maächtig herausgefuhrt; du haſt diefe geſtiftete
Verſohnung durch Wunder und Zeichen und
jene herrliche Mittheilung der Gaben des heiligen
Geiſtes verſiegelt. Wer will die Auserwahlien
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hier, der gerecht
macht. Wer will verdammen? Chriſtus iſt
hier, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auferwe

cket iſt, der da ſitzt zur Rechten Hand Goites,
und vertritt uns. So herrlich endigten ſich dei—
ne Leiden, o mein anbetenswurdiger Erloſer!
Eine ileine Zeit hindurch wareſt du der unanſehn—
liche Nazarener /der Mann ohne herrliche Ge—
ſtali, der verachtete, der verworfene Lehrer, nur
etliche Stunden am Kreuze. Und eben durch die—
ſe Leiden legteſt du den Grund zu meiner kunfti—
gen Herrlichkeit; durch deinen Tod nahmſt du
meinem Tode die Macht. Jch lebe, frrichſt du
nun, und ihr, meine Kinder! ſollt auch leben.
Ha leluja! Der Tob iſt verſchlungen in den
Sieg! man ſinget mit Freuden vom Siege
des gottli hen Helden in den Hutten der Gerech—
ten: die Rechte des Herrn iſt erhohet, die Rech
te des Herrn behalt den Sieg! Nun ertennen
wir, daß du, Herr Jeſu Chriſte! der Sohn des
lebendigen Gottes ſeyſt. Nun ſteht unſer Glau—
be auf dem gewiſſen Zeugniſſe von deiner Aufer—
ſtehung unbeweglich feſt. Deine treuen Knechte,

ſamt
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ſamt ſo viel hundert redlichen Mannern, haben
dieſe Wahrheit, vor Gericht, und vor aller Welt,

mit ihrem Blute und Tode verſiegelt. Ja, du
haſt, o mein machtiger Heiland! dein Leben
ſelbſt an meiner Seele bewieſen; du haſt mich
mit wirkſamen guten Erkenntnißen, mit Ver—
trauen auf die Gnade Gottes, mit vielen edlen
Entſchlieſiungen, und mit Kraften zu einem hei—
ligen Wandel verſehen. Er lebt, mein Erlöſer!
Er lebt auch in mir; er erfullt mein Herz mit
Freude in Gott, mit der Seelenruhe, mit Uiebe
zu ihm, meinem Wohlthater, und mit willigem
Gehorſfam gegen ſeine Befehle. Ach! fahre
doch nur fort, durch deinen Geiſt in memer
Seele ſo angenehme und ſelige Wirkungen zu er
zengen. Aendere immer mehr meine Geſinnun—
gen, daß ich taglich der Welt mehr abſterbe; daß
ich mit dir aus dem Grabe dieſer niedern Erde
hervorgehe, himmliſch geſinnt nach dem trachte,
was unvergauglich iſt, und es nie vergeſſe, daß
auch ich einſt, aus meinem Staube erweckt, zu
einer ewigen Herrlichkeit von dir eingefuhrt wer
den ſoll: damit ich, durch dieſe groſſe Hoffnung
unterſtutzt, die vergangliche Welt nicht hoher
achte, ais es erlaubt iſt; damit ich die unrei—
nen Luſte des Fleiſches hinfort meide, meinen
zur Unſterblichkeit geſchaffenen und von dir gehei—
ligten Leib zur Ausubung guter Werke gebrauche,
in den Leiden dieſes Lebens aber meinen Troſt in
der gewiſſen Erwartung einer beſſern' Zukunft
ſuchen und finden moge. So wird keine Trub—
ſal mir meinen Muth ganzlich darnieder ſchla—
gen; ſo werde ich auch ſelbſt einſt in meinen letz
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ten Stunden der groſſen Veranderung des Todes
herzhaft entgegen gehen. Denn ich weiß es,
daß mein Erloſer lebt; und er wird auch mich
tinſt aus dem Staube erwecken, und ich werde
dann in meinem Fleiſche Gott ſehen, zu mei—
ner Freude ich ihn ewig ſehen, und ihn mit
Dank und Lobgeſangen frolich erheben. Halle—
lujah! Amen.

XXXIII.Empfindung der Freude uber die ſiegreiche

Auferſtehung Chriſti.

eyJer Tod iſt verſchlungen in Chriſti Sieg!
TJod! wo iſt dein Stachel? Sunde und

Holle! wo iſt dein Sieg? Gott ſey Dank, der
uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn
Jeſum Chriſt. Freuet euch, ihr Gerechten!die Frommen muſſen ihn, den erſtandenen Held,

mit frohem Munde taglich erheben. Auch ich
lobe und preiſe dich, du machtiger Erretter aus
aller Noth! daß du aus Uebe zu mir dein
koſtbares Leben am Stamme des heiligen Kreu—

zes gelaſſen; daß du auch meine Schuld durch
dein Blut bezahlt, und mir durch deine Aufer—
ſtehung die Verſicherung gegeben haſt, daß ich
von Gott durch dich begnadiget werde. Wenn
ich denn nun gerecht worden bin durch den Glau—

ben an dich: ſo habe ich Friede mit Gott; ſo
habe ich zu ihm einen offenen Zutritt in meinem
Gebet, ſo habe ich den gewiſſeſten Antheil an ſei

ner
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ner Liebe, an ſeinem Schutze, an ſeinem Segen,
aun den ſie fur alle ſeine Frommen im Himmel
bereiteten Gutern. Wie troſtlich iſt mir dein
Auferſtehen, theurer Herr Jeſu! Nun iſt mir
das Grab nicht furchterlich: mein Heiland hat
mir es in eine ſanfte Ruhſtatte verwandelt.
Nun habe ich nicht Urſache, vor Gottes Gericht
zu erſchrecken: mein lebender Hohervprieſter ſitzt
zur Rechten Gottes und vertritt mich. Nun
darf ich in keiner Noth an der Hulfe verzwei—
feln: mein machtiger Heiland hat das Regi—
ment der Welt in ſeinen gewaltigen Handen.
Er hat die unſichtbaren Feinde meiner Seele

beſiegt, wird, wo es ihm aut deucht, mir zu
helfen, mich als einen ſchwachen Menſchen nicht
verlaſſen konnen. Mein Erloſer iſt zum Eigeu—
thumsherrn aller Geſchorfe gemacht: wird es
mir, ſeinem getreuen Unterthan, ſeinem Ge—
liebten, an etwas je fehlen, was zur wahren
Wohlfahrt mir nothig und nutzlich iſt? Chriſtus
iſt mein Heil! ich bin ſicher und furchte mich
nicht. Die auf ihn ihre Hoffnung ſetzen, werden
nicht zu Schanden. Zu Schanden muſſen wer
den die loſen Verachter; aber wohl allen, die auf
ihn trauen!

O du gutigſter Bater im Himmel! der dn
mir deinen Sohn geſchenkt, und ihn, mir zum
Troſte, durch deine herrliche Macht aus dem Gra
be erwecket haſt: erwecke auch mein von Natur
zum Guten erſtorbenes Herz; erfulle mich durch
deinen Geiſt mit neuer Lebenskraft, daß ich zu
allen guten Werken immer tuchtiger werde.
Starke mich im Kampf gegen die boſe tuſt, daß

auch
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auch ich einen Sieg nach dem andern davon tra—

9

ge, und endlich, nach allen uberwundenen Ver-
ſuchungen, die Krone des ewigenLebens erlange:
damit ich einſt, nach eingr frolichen Auferſte—
hung aus dem Grabe, mit dieſen meinen Augen
meinen geliebten Crloſer ſchauen, und ſamt allen
Auserwahlten ſeinen Sieg uber Sunde und Tod
ewig vertundigen moge. Amen.

XXXIV.
Hinmmelfahrt Chriſti.

Grrchennneinnach uberſtandenen Leiden des Todes, mit Preis
uns Ehren gekront, und dadurch zu erkennen ge—
geben, daß das Verſohnopfer welches er am Kreu
iu der ewigen Gerechtigkeit fur unſre Sunden
darbrachte, dir angenehm geweſen; und der Weg
zu deiner Gnade nunmehr allen Meuſchen geoff
net ſey. Wir preiſen und loben dich, daß du
einen unſrer Bruder zu einer ſo hohen Wurde
erhaben, ihu auf deinen Thron geſetzt, zum Herrn
der ganzen Natur gemacht, und uns in lhm einen
beſtandigen Verfohner, Schutz und Konig ver
ordnet haſt. Nie konnen wir dich genug ruhmen,
nie dich wurdig fur deine Liebe mit unſern Lob—
preiſungen ehren, o gottlicher Mittler! Du hat—
teſt ja wohl ſchon auf Erden viel Freuden genieſ—
ſen, und dich deiner dir eigenen Kraft und Herr—
lichkelt bedienen konnen. Allein du haſt uns ſo

fehr
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ſehr geliebt, daß du in einer freywilligen Armuth
die Beſchwerlichkeit eines muhſeligen Lebens, die
Laſterungen und Verfolgungen deiner Feinde, die
Schmach und die Schmerzen eines gewaltſamen

Todes gern erduldeteſt, nur damit die boſen Fol—
gen unſrer Sunden uns nicht treffen, und wir in
das ewige Verderben nicht troſtlos dahin ſturzen
mochten. Wir nahen uns denn mit einem Her—
zen voll Dank und Liebe zu deinem Throne; wir
preifen dich, wir beten dich demuthig an. Der
gottliche Freund unſrer Seele, der fur uns er—
wurget war, iſt wurdig, zu nehmen Preis und
Ehre und Kraft! Gott fuhr auf mit Jauchzen,
der Herr mit heller Poſaune: lobſinget Gott,
lobſinget Gott! lobſinget unſerm Konige! So
hatten die Tage ſeines Leidens ein herrliches En—
de; ſo ſitzt er unn zur Rechten der Majeſtat Got—
tes, wirkt mit allmachtiger Kraft durch die gan—
ze Ratur, herrſcht als Ronig uber alle Geiſter
und Geſchopfe im Himmel, auf Erden und in
allen andern Gegecden der ganzen Welt. Alle
Dinge hat der Vater unter ſeine Fuſſe gethan,
und hat ihn geſetzt uber alle Furſtenthumer,
Gewalt, Macht, Herrſchaft und alles, was
genannt werden mag, nicht allein in dieſer,
ſondern auch in der kunftigen Welt. Zu welch
einer hohen Ehre iſt unſre menſchliche Natur in
dir erhaben worden, Herr Jeſu! Du biſt Fleiſch
von unſerm Fleiſch; wir ſind Bruder und Schwe
ſtern deſſen, der jetzt Regent der Welt iſt. Gieb
doch, erhabener Mittler! daß wir die hohe Wur—
de deren du uns theilhaftig gemacht haſt, ja nie
vergeſſen; daß wir den Leib und die Seele, wel—

che



che du dir geheiliget, und ſo genau mit Gott durch
dich vereiniget haſt, nie durch unreine Luſte befle—

cken, noch durch vorſetzliche Sunden entweihen.
taß es uns zu keiner Zeit aus dem Sinne kom—
men, daß du nicht bloß unſer Verſohner, ſondern
auch ein gerechter Regent und Richter ſeyſt, der
die Widerſpenſtigen zuchtigen, und einem jeden
einſt geben wird, wie es ſeine Werke verdienen.
Erzeuge in uns durch deinen Geiſt viele gute Ge—
ſinnungen, daß wir, wie die Engel und Seligen
im Himmel, bereit ſeyn mogen, deine Befehle
zu verrichten; daß wir deinen Willen allen un-
ſern Wunſchen und angenehmſten Neigungen
vorziehen lernen; daß wir dich, als den Beherr—
ſcher der Welt, nicht nur verehren, ſondern dir
auch unſre Herzen zu regieren ſtets uberlaſſen.
Dann werden wir bey unſern Schwachheiten in
dir einen wohlgegrundeten Troſt finden. Denn
du biſt ja unſer beſtandiger Hoherprieſter und
Verſohner bey Gott. Wer will uns verdam—
men? Chriſtus iſt hier, der geſtorben iſt, ja der
auferwecket iſt, der da ſitzt zur Rechten Hand
Gottes und uns vertritt. Deine allmachtige
Hand wird uns ſchon auch in allen andern Zufal—
len dieſes Lebens nachdrucklich beyſtehen. Dir
iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf
Erden. Dir, o allweiſer Regent der ganzen Welt!
iſt am beſten bekannt, was zur Beforderung unſ—
rer dauerhaften Wohlfahrt nothig und nutzlich
iſt. Jn deine gnadige Obhut ubergeben wir uns
hiermit ganz und gar. Segne unſre Geſchafte;
reinige unſre Seelen; erfulle uns mit den Em—
pfindungen des Friedens und der Liebe Gottes;

wohne



wohne in uns, reaiere und leite uns. Wir ſind
dein Volk, deine Kinder, dein Fleiſch und Blut:
ſo erfulle denn die theure Verheiſſung an uns, die
du uns gegeben haſt: wo ich bin, da ſoll mein
Junger auch ſeyn. Jch will wiederkommen,
und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyd, wo
ich bin. Amen, Amen!

XXXV.
Unſer Wandel und Burgerrecht iſt im Himmel, von dan

nen wir auch warten der Zukunft Jeſu Chriſti, unſers
Herrn. Phil. 3. 20. J

„9dit herzlicher Freude errinnere mich, o Herr

Jeſu! an deinen triumphirenden Einzug
in den Hünmel, nahe mich in heiliger Ehrfurcht
vor deinen Thron, und bete mit allen Engeln
und Auserwahlten im Geiſte dich demuthig an.
Du haſt das groſſe Werkder Errettung des menſch
lichen Geſchlechts vollendet; du haſt uns den
Weg zu deinem himmliſchen Vater geoffnet; du
biſt zum voranus hingegangen, uns die Statte im
Himmel zu bereiten. Dort iſt nun mein Vater—
land, der Ort meines wahren Vergnugens, mein
ewiges Wohnhaus. O! was ware dieſes Leben
auf Erden, wenn ich am Ende deſſelben ohne Hoff
nung eines vollkommnern dahin fahren, und nicht
beſſer, als die unvernunftigen Thiere, ſterben ſoll—
te? Wie konnte ich, bey oer Furcht eines ſolchen
Endes, auf Erden ein dauerhaftes Vergnugen
genieſſen; wie ohne Schauer in die Zukunft hin
aus ſehen? Aber nein! mein Gott hat mich nicht

fur
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fur dieſe vergangliche Welt, er hat mich fur den
Himmel geſchagen. Und ob ich denn nun freh
luch wohl einer ſo hohen Seligkeit nicht wurdig
bin; ſo hat mein geliebrer Erloter mir die Hoff—
nung des unvergänglichen Erbes erworben; durch
ihn bin ich von der wohl verdienten VBerdamm—
niß los gezahlt; durch ihn habe ich die gewiſſe
Anwartſchaft des Erbtheils im Himmel elnangt.
So kann ich die Guter und Freuden dieſes Lebens
in der Furcht Gottes, ungeſtort von den Schreck—
niſſen des Tedes, frolich genieſſen: ſo kann ich,
wWas Gott und die Natur mir verſagen, mit fro
hem Muthe enrbehren; ſo kann ich endlich, wenn
es ſeyn muß, alles auf Erden ohne Kummer ver
laſſen. Mein Burgerrecht iſt in jener ewigen
Stadt: da ſinde ich eine unvergängliche Herr—
lichteit, unſchatzbare Guter, ganz reine und gott—
liche Freuden. Ach! wenn werde ich dahin
kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? Gieb
mir nur, o himmliſcher Pater! durch die gnadi
gen Wirkungen deines Geiſtes ſtets einen wahr)
haftig himmliſchen Sinn, daß ich die vergang
liche Luſt der Welt fiehe; daß ich auch in dem
Genuß der erlaubten Freuden dieſes Lebens mit
Weisheit mich maſſig verhalte; daß ich ben allen
Dingen dahin ſehe, ob ſie dir, meinem Gott, an
genehm und ewiger Belohnungen fahig ſeyn;
daß ich mein Herz an kein Geſchoppf zu ſehr feſſe
le, ſondern ſtets bedenke, wie einſt die Stunde
komme, in der ich alles auf Erden zuruck laſſen,
und zu dem Gott hin gehen werde, der mich fur
ſich und fur den Genuß einer beſſern Welt her—
vorgebracht und erloſet hat. So werde ich in

allen



allen Zufallen deinem gottlichen Willen mich ge—
troſt uberlaſſen; fo werde ich alle, auch, ſoll es
ſeyn, harte Schickſale, mit getroſtem Muthe er—
tragen, und ofters zu meiner Beruhigung den—
ken: unſre Trubſal, die zeitlich, die turz und
leicht iſt, ſchaffet eine ewige, eine unvergangliche
Herrlichkeit, uns, die wir nicht ſehen auf das
Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. Was
ſichtbar iſt, das iſt ja doch nur zeitlich und ver—
gänglich; was unſichtbar iſt, das iſt ewig. Dieß
wollteſt du mir einſt geben, o gnadiger Gott!
durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn.
Amen.

XXXVI.
Daß Gott durch ſeinen Geiſt auch in uns fer—

ner wirken wolle.

ech danke dir, groſſer Gott! du Quelle der Er—
J fenntniß und aller volllommenen Gaben!
daß du auch zu meinem Beſten, durch Jeſum
Chriſtum, unſern gottlichen Mittler, deinen hei—
ligen Geiſt geſandt und durch ſeine Kraft einen
groſſen Theil des menſchlichen Geſchlechts gebeſ—
ſert und geheiliget haſt. Wie viele herrliche Wir
kungen haſt du durch denſelben zuerſt in den See—

len der Apoſtel, dann aber in ſo vielen andern
Menſchen hervor gebracht! Dein Geiſt war es,
der an dem Tage, da er ſich den erſten Bekennern
des Evangeliums mittheilte, die Einſichten der—

ſelben in Sachen der Religion plotzlich anderte;
Seilers Geberb. 2ter Theil. G der
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der ihnen die Geheimniſſe aufſchloß, die ſie zu wiſ—
ſen nothig hatten, um Lehrer des menſchlichen
Geſchlechtes zu werden; der in ihnen durch die
Krafte der Wunder, durch den Einfluß des ſuſ—
ſeſten Troſtes bey allen Widerwartigkeiten des
tLebens, durch die groſſen Wirkungen des Wor—
tes, mit welchen ſie viele tauſend Menſchen zur
Anbetung des einigen Gottes und zur treuen Aus—
ubung ſehr vieler Tugenden fuhrten, ſich kraftig
bewieß, und eben dadurch die groſſe Wahrheit
beſtatigte, daß mein Jeſus lebe, und daß er der
von Gott verodnete Heiland der Menſchen ſey.
Preis, Lob und Dank ſen dir geſagt, barmherzi—
ger Gott! daß du an dieſen Wonlthaten auch mich
bisher einen ſo groſſen Antheil haſt nehmen laſ—
ſen. Dein Geiſt hat in mir, von meiner Kindheit
an, manche gute Bewegungen hervorgebracht;
hat mich bey dem Unterricht aus deinem gottlichen
Worte erleuchtet; hat in mjir den rechten Glau—
ben an Jeſum Chriſtum erzeugt, mein Gewiſſen
beruhigt, mich mit Kraft zu vielem-Guten reich—
lich verſehen, und mich ofters mit reichem Troſt
und himmliſchen Freuden erfullt. Eben dieß
wirket er in allen, die dich furchten, in der ganzen
Welt. Er zeigt ſich kraftig an ihren Gewiſſen,
heiliget ihre Herzen durch den Glauben, und theilt
ſeine Gaben einem jeden mit, nachdem er will.
Welch ein dentlicher und uberzeugender Beweis,
daß er mit allmachtiger Kraft uberall ſich wirk—
ſam beweiſe! So bete ich dich denn, o du gott
licher Geiſt! ſamt dem Vater und dem Sohne
in dieſer einigen ewigen Gottheit demuthig an.
Auch auf deinen Namen bin ich getauft, zu dei—

ner
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D ner Verehrung eingeweiht und verpflichtet: dir
will ich dienen, dir mich ganz zum Eigenthum
ubergeben. Nimm mich hin; heilige mich im—
mer mehr zu einem- Wohnhaus der Gotrheit;
erweitere meine Einſichten in die Wahrheiten
des gottlichen Worts; erhohe meine Geſinnun—
gen uber die ſichtbare Welt; erzeuge täglich in
mir die heiligen Entſchlieſſungen, die zur wahren
Gottesfurcht nothig ſind: daß meine Seele, mit
der Liebe Gottes erfullt, die fleiſchlichen Luſte zu
bezahmen fähig ſey; daß ich an den erhabenen
Vollkommenneiten meines Schopfers mich oft
erluſtige; daß ich ſeine Weisheit bewundern,
ſeiner Macht glaubig vertrauen, ſeiner Gute mich
freuen lerne; daß ich in der Gemeinſchaft mit
meinem geliebten Erloſer an ſeinem Leibe ein von
der Welt unbeflecktes Glied ſeyn und bleiben moge.

Schaffe in mir immer mehr ein reines Herz;
gieb mir einen im Guten wohlbefeſtigten Sinn;
troſte, ſtarke, ekhalte mich bis an die letzten Augen—
blicke meines Lebens. Und dann erfulle mein Herz
mit Muthund Freudigkeit, daß ich im Glauben an

meinen fur mich getodteten Heiland, in der ge—
wiſſen Erwartung einer nahen Erloſung von al—
lein klebel, und einer unverganglichen Herrlich—
keit, ohne Furcht meine Seele in die Hande mei—
nes himmliſchen Vaters befehlen, und mit ver—
klartem Geiſte Gott ewig Lob und Dankt ſagen
moge. Amen.
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XXXVII.
Dankopfer fur die Gaben und ſeligen Wirkun

gen des heiligen Geiſtes.

c ant und Preis ſey dir geſagt, gutiger Gott!
daß du auch mich, durch manche Sunde tief

verſchuldeten Menſchen, mit ſo vielen geiſtlichen
Guaben in himmliſchen Gutern durch Jeſum
Chriſtum geſegnet haſt. Welch groſſe Wohl—
thaten haſt du durch dieKraft deines Geiſtes bisher
meiner armen Seele erzeigt! Wie manche heilſa—
me Wirkungen bringſt du durch denſelben noch
taglich in meinem Herzen hervor! Jn Blindheit,
in Aberglauben, in Zweifel und Unglauben und
Jrthum wurde ich, wie meine heidniſchen Vor—
altern, noch jetzt herum irren; hatteſt du nicht
durch, das Ucht des gottlichen Wortes meinen
Verſtand aufgeklart, und mich zur Erkennt—
niß der ſeligmachenden Wahrheit gebracht.
Noch immer wurde mein von Natur durch
die Sunde verderbtes Herz ein, Wohnhaus
abſcheulicher Lſte ſeyn; hatte nicht dein Geiſt,
o Gott! beſſre Geſinnungen in mir gewirkt.
Daß ich zum Gefuhl meines Elendes, und zur
Ueberzeugung meiner eigenen Strafwurdigkeit
gekommen bin; daß ich durch den Glauben an
meinen gottlichen Mittler mein Gewiſſen beruhi

get; daß ich die Sunde zu meiden, und die Be
fehle des Hochſten getreulich zu halten mich ernſt
lich entſchloſſen habe; dieß habe ich vornehmlich

ſeinen heilſamen Wirkungen zu danken. Er
brach



brach die Widerſpenſtigkeit meines Willeus; er
nahm die naturliche Abneigung von Gott aus
meinem Gemuth hinweg; er erfullte meine Seele
mit heiligem Verlangen, mit guten Entſchluſſen,
mit wahrer Liebe zu Gott, mit vielen andern

himmliſchen Geſinnungen und guten Vorſatzen.
Dhne ſeine Hulfe wurde ich in den Verſuchungen,
die mich umgeben, nicht geſiegt, und den Rei—
zungen der boſen Luſt nicht mit gutem Erfolg
widerſtanden haben. Er warnte mich durch die
Erinnerung an die gottlichen Befehle; er fuhrte
mich iu zweifelhaften Fallen den beſſern Weg;
er ſtarkte mich in meiner Schwachheit, und half
mir wieder auf, wenn ich ſtrauchelte. Wie man—
chen mir ganz verborgenen Beyſtand hat er mir
nücht geleiſtet! Wie viele troſtliche Gedanken hat
er unter den Leiden, die mich trafen, mir einge—
floßt! wie oft, wenn andere zweifelten oder un—
glaubig verzagten, hat er mit feſtem Vertrauen,
mit Muth und Hoffnung mein Herz erfullt! Ach!
hatte ich doch nur ſein ſeliges Geſchafte in mir
durch unheilige Begierden, oder ſundliche Wer—
ke nie geſtohrt! hatte ich doch jede Kraft, die ich

J Rempfing, nach Gottes Willen gewiſſenhaft ange—
wendet! Jch bitte, um Chriſti willen dieſe Ver—
gehungen nicht an mir zu ahnden, o qnadiger und
barmherziger Gott! nimm, wie ich es wohl ver—
dient hatte, deinen Geiſt nicht aus meiner Seele
hinweg. Gieb vielmehr, daß ich durch ihn im—
mer naher mit dir vereiniget, von einer Vollkom—
menheit zur andern erhoben werde. Vollende
in mir das gute Werk, das du angefangen haſt.
Erfulle mich mit heiligen Entſchlieſſungen; un—
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terſtuze mich in der Ausubung alles Guten;
ſtarke mich im Streite wider meine boſen Be—
gierden; mache mich nach deinem Siun ſanſt—
muthig, geduldig, freundlich, friedſam, bereit zu
vergeben, willig jedem zu helfen, ſtandhaft in der
Noth, unerſchrocken im Widerſtande gegen die
Sunde. Welch eine Seligkeit wird es fur mich
ſeyn, o gutiger Gott! wenn ich alſo, durch dei—
nen Geiſt angetrieben, gewiß bin, daß ich dein
Kind ſen; wenn ich an den Gaben des hei—
ligen Geiſtes das ſichere Pfand des ewigen Le—
bens ſchon in mir trage; und wenn ich denn da—
ben hier ſchon durch dieſen Geiſt mit hohen gott—
lichen Bergnugen taglich erfullt werde! Da be
ſitze ich denn den koſtlichſten Schatz; da frage
ich nichts nach allen andern Gutern der Erde;
da habe ich Ehre, da habe ich Freude, da habe
ich Troſtes genug. Denn Gott wohuet in mir,
Gott das hochſte Gut. So komm denn, hoch.
gelobter Geiſt! erfulle ganz und gar dieß mein
nach dir ſich ſehnende Herzz reinige, beſſre, ſtarke
und erhalte mich von nun an bis zum Eingang
in das ewige Leben. Amen.

XXXVlIll.
Vater! ich habe geſundiget, im Himmel und

vor dir; ich bin forthin nicht werth, daß ich
dein Kind heiſſe.

Ma wohl ware ich es auch nicht werth, mein
V Water! daß ich forthin dein Kind hieſſe,

wenn



wenn du mit mir nach der Strenge des Rechts
handeln wollteſt. Auch mir haſt du viele und
zum Theil unſchatzbare Guter, gleichſam als ein
Erbtheil, anvertraut, damit ich durch den gewiſ—
ſenhaften Gebrauch der von dir erhaltenen Ga—
ben und Krafte einem ſichern Grund meiner
Wohlfart legen, und durch den Glauben an
Chriſtum vieler Belohnungen in der Ewigkeit
fahig werden mochte. Dazu haſt du mir Leib
und Seele, Sinnen und. Glieder, Verſtand und
Freyheit, ſo manche zeitliche Guter, Gaben und
Gelegenheiten zur Ausubung des Guten verlie—
hen. Wie wenig aber habe ich alle dieſe koſt—
baren Geſchenke deiner Vatergute nach deinen
weiſen Abſichten angewendet! Wie weit mehr
hatte ich einem getreuen Gebrauch derſelben zur
Verherrlichung deiner Ehre, zur Beforderung
der Wohlfart meiner Bruder, und zur Vermeh—
rung meiner eigenen Vollkommenheit beytragen
konnen! Mein Verſtand ſollte nun durch heilſa—
me Erkenütniſſe ſchon weit mehr aufgellart, die
Entſchlieſſungen zur Ausubung der Tugend ſoll—
ten.nun ſchon weit feſter bey mir geworden ſeyn;
die liebe zu dir ſollte mein Herz ſtets erfullen,
daß mein Wille dem Deinen unterworfen, und
meine ganze Seele mit ihren Kraften und Gaben
dir geheiliget wurde. Ach allwiſſender Gott!
wie weit bin ich von dieſer Vollkommenheit noch
entfernt! Wie oft mißbrauchte ich eben dieſen
Verſtand zur Unterhaltung eitler, ja wohl ſo gar
zuweilen leichtfertiger Gedanken! Wie oft ließ
ich unordentliche Leidenſchaften in meinem Ge—
muthe herrſchen! Wie manche ſundliche Begier—
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den befleckten beydes, meinen Geiſt und meinen
Leib! Wie oft gebrauchte ich meine Glieder und
Sinnen zu Werkzeugen der Ueppigkeit, der Ra—
che, der Ungerechtigkeit und anderer Luſte! Ach!
ich ſchame und ſcheue mich, meine Augen auf—
zuheben zu dir, mein Goti! An dir ach! wie
thut es mir ſo leid! an dir, meinem gutigen
Schopfer, Erhalter und Wohlthater, habe ich
geſundiget; habe dich nie ſo von ganzem Herzen
geliebt, als es meine Pflicht war; habe deine uber—
all gegenwartige Gottheit nicht immer mit Ehr—
furcht geſchent; ofters auf ſchwache Creaturen
mehr, als auf deine Macht und Gute vertraut.
Mur ſelten habe ich dit die ſchuldigen Opfer des
Daukes fur ſo viele tauſend mir bekannte und
unbekannte Wohlthaten gebracht; meine Ehre
nicht ſelten weit mehr, als die Verherrlichung
deines Namens geſuchtz mein Vergnugen, mei—
nen thorichten Eigenſinn, vft einen geringen Vor—
theil, oft ein wenig Menſchenguuſt, deinem heili—
gen Willen vorgezogen: ſo daß ich um dieſer
und vieler andern Sunden willenallerdings ver—

diente, daß du dein gerechtes Mißfallen an mei—
nem Betragen mich fuhlen lieſſeſt, zumal da ich,
was ich andern, und mir ſelbſt ſchuldig war, ſo
gar ſelten nach meinen Einſichten und Kraften
gethan habe. Ach! du kenneſt, o Gott! mein
zum Zorn ſo ſchnelles, zum Vergeben aber ſo
langſames Gemuth. Jch muß es mit gerechter
Scham vor dir bekennen, daß die Bewequngen
des Neides; der Unzufriedenheit, der unmaſſigen
Geldbegierde, des Ehrgeizes, daß die Neigung
aur Verſtellung, zur Unwahrheit, zum Mißtrauen

und
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und unbilligen Argwohn gegen andre Menſchen
noch ſehr oft in meinem verderbten Herzen
Platz finden; daß ich die von andern genoſſene

Weohlthaten zu leicht vergeſſe, auch dankbar
ziu erwiedern nicht ſtets befliſſen bin; daß ich
an Armen nicht ſo viel Gutes, noch daſſelbe
mit ſolcher Bereitwilligkeit thue, als es die
Pfiicht eines wahren Chriſten iſt; daß ich die
Fehler derer, die um mich ſind, bisher nicht
immer mit gehoöriger Langmuth trug, ſie nicht,
ſo oft es ſeyn konnte, mit Uiebe zu beſſern
ſuchte; daß ich an dem Elende meiner Mitgeſcho—
pfe nicht allezeit einen herzlichen Antheil nahm;
meinen Feinden nicht ſo viel Gutes erzeigte, noch
ſo inbrunſtig fur ſie betete, als es das nachah—

munaswurdige Beyſpiel meines gottlichen Mitt—
lers von mir erforderte; daß ich nicht ſo, wie es
ſeyn ſollte, den Frieden, die Liebe und das Wohl—
wollen unter allen meinen Bekannten zu erhalten
geſucht, auch wohl mir ſelbſt durch allerley Fehl—
tritte unnothige Zwiſtigkeiten erreget, und auf
manche andere Weiſe meine Wohlfart zu be—
fordern verſäumt habe. Mein Vater! ich ha—
be geſundiget im Himmel und vor dir, ich bin
nicht werth, daß ich dein Kind heiſſe. Jch ha—
be die groſſe Liebe nicht recht erwogen, mit der
du von jeher dich als meinen treuen Vater ewie—
ſen haſt. Jch habe dich, meinen Erretter, nicht
ſtets mit einem heiligen Wandel geprieſen.
Denn wie viel Dank, welche Liebe, welchen
treuen Gehorſam war ich dir ſchuldig, daß du
durch den ſchmerzhaften Tod meines gottlichen
Erloſers von den wohlverdienten Strafen mei—

G uer



E SSner Sunden mich befreyt; daß du mit dem Frie—
den des Gewiſſens, mit neuen Kraften des Gei—
ſtes, mit erhabenen Hoffnungen einer unvergang—
lichen Herrlichkeit mich begnadiget haſt! Und
doch habe ich dich, meinen geliebten Vater,
beleidiget, dein gerechtes Misfallen mir zugezo—
gen, mich zeitlicher und ewiger Strafen werth
gemacht. Ach Gott! gehe nicht ins Gericht mit
mir. Laß mich noch ferner um Chriſti willen An—
theil an deiner Barmherzigkeit nehmen. Rei—
nige du ſelbſt durch deinen Geiſt mein mit Sun—
den beflecktes Herz; ruſte mich mit den nothigen
Kraften aus, daß ich kunftig dir, meinem gelieb—
ten Vater, als ein getreues Kind ſtets dienen
moge; daß ich deinen Willen allen Wunſchen
meines eitlen Herzens vorziehe, die mir verliehe—
nen Gaben und Guter gewiſſenhaft anwende,
zum Waohl aller derer, die um mich ſind, ſo viel,
als es nur immer in meinen Kraften ſtehet, ben—
trage; daß ich jedem mit Liebe und  Gute zuvor—
komme, meine Bernfsarbeiten in aller Treue
verſehe von der Bahn der Gerechtigkeit nie
mich entferne, mich ſeloſt aber mit allen meinen
Sinnen und Gliedern dir zum Dienſt dergeſtalt
widme und ubergebe, daß ich nimmermehr durch
eine muthwillige Sunde von dir abweiche, ſon—
dern, durch die heiligen Bande des Glaubens
und der Liebe mit dir vereiniget, deiner Gnade hier,
und der unverganglichen Herrlichkeit um Chriſti
willen dort theilhaftig werden moge. Amen.

νν
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XXXIX.
Kommt her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen

ſeyöd; ich will euch erquicken. Lernet von mir, denn
ich bin ſanftmuthig und von Herzen demuthig: ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seele, denn mein
Joch iſt ſanft und meine Laſt tſt leicht. Matth. 11
28. 294

HJon ganzem Herzen preiſe ich dich, mein lie—
ber Gott!. daß du auch mich dieſe troſtliche

Stimme deines Sohnes vernehmen, und zum
Genuß deiner Gnade haſt einladen laſſen. Wie?
wenn ich auſſer dem Schvooſſe der chriſtlichen
Kirche geberen ware; wenn ich unter einem
abgottiſchen Volke in Aberalauben und Unwiſ—
ſenheit leben, ohne Erlenntnitz des wahren Got—
tes, ohne ſichere Ruhe der Seelen, ohne gearun—
deten Troſt im Leiden, ohne vernunftige Hoff—
nung im Tode ſeyn mußte: welch ein unaus—
ſprechliches Elend fur mich! Gelobet ſey Gott,
der mich gewurdiget hat, ihn naher erkennen zu
lernen; geprieſen ſey mein geliebter himmliſcher
Vater, der mich von ſeiner Macht, von ſeiner
Gute und weiſen Vorſehung ſo deutlich uberzeug—
te, der mich von meinen Pflichten, von der Be—
ſchaffenheit meiner ſundigen Natur, von den Mit
teln, ſie zu beſſern, von den troſtlichen Hoffnun—
gen der Glaubigen ſo deutlich hat unterrichten
laſſen! Freylich habe ich durch dieſe Unterwei—
ſungen des Chriſtenthums mein eigenes Elend
erſt recht kennen gelernt. Jch empfinde meine
Schwachheit, und geſtehe es vor dir, allioiſſender

ott!
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Gott! daß ich keine meiner Pflichten vollkommen
erfult; daß ich meine Zeit und Krafte eben ſo
wenig, als die von Gott mir verliehenen Wohl—
thaten und Gelegenheiten zum Guten, gewiſſen—
haft genug angewendet, und alſo viele Strafen
gar wohl verdienet habe. Aber ach! wie erqui—
ckend iſt mir auch das erfreuliche Wort meines

himmliſchen Lehrers: kommt her zu mir, die ihr
iuhſelig und beladen ſeyd! Jch nahe mich
denn zu dir mit einem glaubigen Herzen, o mein
Erloſer! Du haſt, auch meine Sunden wegz:n
nehmen, jene heilbringende Schmerzen gelit—
ten; du haſt auch mich der Liebe meines himm—

liſchen Vaters theilhaftig gemacht. Jch ſoll
mir die Vergebung der Sunden, und die Hoff—
nung des ewigenLebens nicht erſt durch beſchwer—
liche Arbeiten verdienen; ich ſoll mich nicht in
angſtlicher Beobachtung auſſerlicher Ceremonien,
in harten Kaſteiungen meines Korpers, oder
andern Werken und frommſcheinenden Uebun—
gen, deines Wohlgefallens erſt werth machen:
nein, wer da glaubt, der wird ſelig! O ein
ſanftes Joch, eine leichte Laſt, die das Evan—
gelium von Chriſto mir auflegt! Alſo hat mein
Gott mich geliebet, daß er feinen eingebornen
Sohn auch mir gab, auf daß, wenn ich an ihn
glaube, ich nicht verloren werde, ſondern das
ewige Leben habe. Wie ſollte ich dich nun nicht
wieder lieben, mein Vater! wie ſollte ich dir
nicht meinen Leib und meine Seele zum Eigen—
thum ganz ubergeben? wie ſollte ich nicht aus
Uiebe zu dir, ſo ſchwer es mir auch ankommen
mochte, meinen Begierden Schranksen ſetzen,

was:



was boſe iſt, mit allem Fleiſſe vermeiden, und
jede Tugend, zu der du mir Gelegenheit und Kraf—
te giebſt, mit Freuden ausuben? Starcke mich
denn nur durch deinen Geiſt, daß ich fahig ſeyn
moge, dem erhabenen Bepſpiel meines aroſſen
tehrers zu folgen; daß ich von ihm lerne, ſanft—
muthig und von Herzen demuthig zu werden;
daß ich in allem, nicht vornehmlich meine eigue,
ſondern deine Ehre ſuche; daß ich dir nicht nur
heute, ſondern ſtets, nicht nur in Anſehung der
Pflichten, die mir leicht ſind, ſondern in allen
Dingen, gehorſam ſeyn moge; daß ich eben, wie
mein Heiland, alle Menſchen liebe, ſo viel ich
kann, jedem diene, fur das Peſte anderer mich
gern aufopfere, meinen Feinden vergebe, jedem
mit Liebe und Gute zuvorkomme, und alſo an
dre und mich ſelbſt uberzeuge, daß ich ein treuer
Nachfolger. meines Erloſers ſey. Durch einen
ſolchen thatigen Glauben werde ich denn, von
den Anklagen meines Gewiſſens befreyt, den
ſtillen Frieden des Herzens empfinden, der uber
alle Vernunft iſt: da werden mir die Gebote
Gottes keine Laſt, ſondern durch die Liebe zu ihm
leicht, und die heiligen Freuden der Religion mein
hochſtes Bergnugen ſeyn. Denn in dir, mein
Gott! alleine, und ſonſt nirgends, findet mein
Geiſt die vollkommene Zufriedenheit, die er
wunſcht. Du biſt es, auf den ich mich mit
ganzlicher Zuverſicht verlaſſe, von dem ich im Le—
ben und Tode, was mir nothig iſt, hoffen kann.
Wenn ich denn nur durch Chriſtum mit dir ver—
einiget und deines vaterlichen Wohlgefallens ge—
wiß bin: dann kann ich alles andere deiner wei—

ſen



110 Seſen Gute mit getroſtem Muthe uberlaſſen. Weun
iei iHerg betrubtwird; rede ich mit Gott: wenn
mir unangenehme Begeqgniſſe den Frieden der
Seelen rauben wollen; ſuche ich Ruhe in dir.
Dein Wort iſt meiner Seele Freude und Won—
ne, deine ſuſſen Troſtungen ergotzen meine See—
le. Erhalte mich in dieſer ſtillen Zufriedenheit;
laß mich ſtets, laß mich es auch in meinen letz—
ten Stunden erfahren, daß alle die es gut haben,
welche dir in Chriſto Jeſu vertrauen. Amen.

S—

XXXX.
Erinnerung an das Taufgelubde, und an die

Pflichten, als ein Chriſt zu denken und zu
handeln.

Jhr ſeyd alle Gottes Kinder durch den Glauben an
Chriſtum Jeſum; denn wie viel euer getauft ſind,
die haben Chriſtum angezogen. Gal. 3427

—DDegenommen, und mir den erfreulichen Antheil an
den Rechten und Hoffnungen deiner Kinder ge—
ſchenkt. Du haſt dich, ſo lange ich lebe, an
mir als ein treuer Vater bewieſen; haſt mir nicht
nur die Nothweundigkeiten des Lebens gnadig ver—
lielren, ſondern mich auch mit unzahligen Wohl—
thaten uberhauft, und was mir das allerwich—
tigſte iſt, du haſt meine Seele mit deinem Wor—
te zu erleuchten, zu beſſern und der ewigen Se—
ligkeit fahig zu machen angefangen. Wie be—
ſchamt bin ich, daß ich auf meiner Seite das

Ver—



Verſprechen, welches ich dir gethan habe, nicht
ſo vollkommen hielte, als es wohl ſeyn konnte
und ſollte! Jch habe dir zugeſagt, dich uber
alles, was in der Welt iſt, und mehr, als mich
ſelbſt, zu lieben; auf dien ſtets mein hochſtes
Vertr.uen zu ſetzen; deine Ehre zum letzen Ziele
aller meiner Gedanken und Werke zu machen;
meine Begierden und Wunſche nie deinem hei—
ligen Willen vorzuziehen, ſondern deine Gebote
ſtets vor Augen und im Herzen zu haben, da—
mit deine Befehle durch mich in allen meinen Ge—
ſchaften vollbracht werden mochten. Ach! wie
oft habe ich dieſe Gelubte zu bezahlen verſaumt!
Wie oft habe ich irdiſche Vortheile, Menſchen—
gunſt und Liebe, den Genuß eitler Vergnugen,
oder audre zeitliche Dinge, mehr als dein vater—

liches Wohlgefallen zu erhalten geſucht! Jch
dachte oft weit eher daran, meine eigene, als dei—
ne Ehre zu befordern; erinnerte mich nicht an
allen Orten, daß du, Allgewaltiger! um und
bey mir ſenſt; daß ich um deinetwillen alle boſe
Luſte zähmen, von allen leichtſinnigen Reden
mich enthalten; alles, was deinem Geſetze zuwi—

der iſt, von Herzen meiden ſollte. Und ſo bin
ich denn, leider! mehr als einmal gegen dich treu—
los geworden. Ach! verwirf mich Bundbruchi—
gen nicht-von deinem Angeſicht; laß mir die
Gnade angedeihen, die du mir in der Taufe ver—

heiſſen haſt, daß du mich als ein verirrtes Kind,
wo ich zuruckkehrte, nicht verſtoſſen, ſondern
um Chriſti willen gnadig aufnehmen wolleſt.
Durch ſeine Vermittelung iſt es geſchehen, daß
mir das angeborne Verderben meiner Natur

nicht



nicht zugerechnet wurde; durch ihn, meinen gott—
lichen Hohenprieſter, haſt du mir einen freyen
Zutritt bey dir vergonnt, und mich zu deinem
Kinde gemacht. So laß mich denn nun auch
die Wohlthaten genieſſen, die du mir verheiſſen
haſt. Bekleide mich aufs neue mit ſeiner Un—
ſchuld, und verzeihe mir alle meine Sunden:
gieb mir Gnade, daß ich ſeine Geſinnung an—
ziehen, und ſo viel ich nur immer kann, ſeiner
Tugend nachahmen moge. Dieß iſt es, was ich
dir in jenem Bundniſſe mit einem theuren Eide
ougeſagt habe; dieß gelobe ich denn aufs neue
mit aufrichtigem Herzen an, und verſpreche, daß
ich mich ernſtlich befleiſſigen will, Chriſti vollkom
menes Beyſpiel ſtets vor Augen zu haben; durch
den gnadigen Beyſtand deines heiligen Geiſtes
geſtarkt, deine Befehle mit freywilligen Gehor—
ſam zu befolgen; dir, als ein Kind ſeinem Va—
ter, ganzlich ergeben zu ſeyn; deine Erkenntniß,
ſo viel an mir iſt, auszubreiten; die Ehre deines
Namens durch ein leuchtendes Exempel und eine
ungeheuchelte Frommigkeit vor aller Welt zu ver—
herrlichen; dir zu Liebe, ſo wohl das Boſe zu
meiden, als das Gute zu thun, und mein gan—
zes Leben in treuer Befolgung der Pflichten mei—
nes Berufs deinem Dienſte zu weihen. Ach du
getreuer Gott! ſtarke mich doch in meiner
Schwachheit, daß ich dieſe dir wohlgefalligen
Entſchlieſſungen auch hinausfuhre; daß ich mei—
nem lieben Erloſer in allem immer ahnlicher wert—
de; daß ich, wie er, jedem, ſo viel ich kann, zu
dienen bereit ſey; daß ich, wie er, die Jrrenden
mit Sanftmuth zu rechte weiſe, die Fehler an—
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derer mit Geduld trage, Feinden und laſterern
gern vergebe, das Bergnugen, die Ehre, das
Gluck und die Ruhe aller derer, mit deaen ich
lebe, gern befordere; daß ich mich unbefileckt von
der Welt zu erhalten ſuche, in Ordnung, in
Maſſigkeit, in Zufriedenheit und frommer Stille
meine Tage zubringe, die Leiden, welche deine
Weisheit mir aufzulegen fur gut bennder, gedul—
dig trage, und. auf dieſe Art mich mit aliem,
was ich bin und habe, dir taglich zum Opfer
darzubringen mich eifrigſt beſtrebe. Ach! gieb
deinen Geiſt in mein Herz, der dieſe guten Ge—
ſinnungen, die ich auch deiner Gnade zu verdan—
ken habe, erhalte, reinige und vermehre; der
mich mit. Kraft ausruſte, deinen Willen zu thun;
der michrzu allem Guten leiten, und bis an mein
Ende in dieſer ſeligen Verbindung mit dir, mei—
nem lieben Gott und Vater, durch deinen Sohn
Jeſum Chriſtum erhalte. Amen! Gott, niein
Schopfer! mein gutigſter Wohlthäater! mein
Schutz und mein Troſt! dir ubergebe ich mei—
nen Leib mit allen Gliedern und Sinnen, meine
Seele mit allen Kraften, Gedanken und Begier—
den. Du haſt mich dir erſchafſen; du haſt mich
vom Verxderben durch deinen Sohn erloſet; du
haſt mich dir zum Tempel geheiliget. Dein bin
ich, o du treuer Gytt! jetzt und immerdar.
Amen.

Grilerr Gedeid. rier th. H xxxi.



114

XXXXI.
Dankſagung fur die Einſetzung des heiligen

Abendmahls.

(ob und Dank ſen dir geſagt, gutiger Got!
V daß du das Gedachtnißmahl des Todes mei—
nes Herrn Jeſu Chriſti auch mir zum Troſte
durch ihn eingeſetzt und verordnet haſt. Wie
haſt du doch auf ſo mancherleh Weiſe Sorge
dafur getragen, daß ich von deiner Liebe gegen
mich uberzeugt, in meinem Gewiſſen:beruhigt,
und in der Hoffnung der ewigen Seligkeit befe—
ſtiget wurde! Dazu ſoll denn auch das Mahl die
nen, welches ich in der Gemeinſchaft der Glau—
bigen nach deiner Verordnung genieſſe. So. ge
wiß ich die geheiligte Speiſe und den geheiligten
Trank empfange, fo gewiß haſt du, o Herr, Je—
ſu! deinen Leib fur mich in den Tod gegeben, und
dein Blut auch fur mich vergoſſen; ſo gewiß ha—
be ich durch den Glauben an dich Vergebung
der Sunden, Leben und Seligkeit. Nun iſt
nichis verdammliches an mir, weil ich in Chriſto
Jeſu bin. Er war fur mich zum Sundopfer
gemacht, auf daß ich in ihm Gercechtigkeit
erlangte, die vor Gott gilt. Jch bin gerecht.
worden durch den Glauben; ich habe Frieden mit
Gott durch meinen Herrn Jeſum Chriſt. Das
iſt der beruhigende Troſt, den ich mir zuſprechen
darf, wenn ich am Altare des Herrn die Worte
vernehme: das iſt mein Leib, der fur euch ge
geben, das iſt mein Blut, das fur euch vergoſ

ſen



ſen wird, zur Vergebung der Sunden. O!
ich danke dir, mein Gott! fur die Ruhe der See—
len und fur alle Erquickungen des Geiſtes, die du
mir durch dieß hochwichrige Abendmahl zu Theil
werden laſſeſt. Jch danie dir, mein Herr Je—
ſu! daß du dir gefallen ließeſt, dich mit mir ſo
genau zu vereinigen, und meine Seele zu ſatti—
gen und zu ſtarken. So werde ich nun im Kam—
pfe gegen die boſen Luſte deſto ſtarter ſeyn,
denn du biſt mit mir. So werdbe ich in betrub—
ten Zufällen. dieſes tebens deſtoweniger troſtlos
zagen, je gewiſſer mir die Hulfe meines machti—
gen Erloſers iſt. Du wirſt mich in keiner Ver—
uuchung verlaſfen; du' wirſt auch im Tode nicht
von mir weichen. Mein Freund iſt mein, und
ich bin ſein! Nimm hin das demuthige Lobopfer
meines Herzens, o gutiger Vater! fur alle
Wohlthaten, die du mir in der genauen Ver—
bindung mit meinem lieben Erloſer erzeigeſt. Er—
halte mich in dieſer mir ſo heilſamen Gemein—
ſchaft, daß ich an ihm, wie ein Glied an dem
Haupte, ſtets hange; daß ich durch ihn zu al—
lei Guten geſtarkt, und durch die Liebe zu ihm
mit neuem Eifer zu allen Tugenden angeflammt
werde; daß ich mich dir wieder zum Eigenthum
ubergebe, gleich wie du deinen Sohn mir ge—
ſchenkeſt haſt. So lange ich lebe, werde ich dei—
ne unausſprechliche Gnade, mit der du mich in
Chriſto erfreueſt, taglich ruhmen und preiſen;
taglich werde ich den Tod meines Heilandes mit
einem Herzen voll Liebe und Dank frolich ver—
kundigen; dir werde ich, als ein treuer Unterthan,
dienen, dich lieben bis in den Tod, und in mei—
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us Setnem Herzen immerdar ſagen: gelobet ſey Gott!
geprieſen ſey ewig ſein herrlicher Name! auch
fur mich gab er ſeinen Sehn; auch mir hat er
durch ihn Vergebung der Sanden, Friede, Troſt
und Hofſnung des ewigen Erbes geſchenkt.
Meine Seele erhebet den Herrn, mein Geiſt
freuet ſich Gottes meines Heilandes. Er hat
meinen nach ihm ſich ſehnenden Geiſt erquickt;
er hat ſich mit mir auf ewig vermahlt. Sein ſen
und bleibe denn mein ganzes Herz mit allen ſei—
nen Empfindungen und Vermogen. Jhm. will
ich leben, durch ſeinen Leib und Blut geſtarkt einſt
getroſt meine Augen ſchlieffen, und dann in ſei—
ner ſeligen Gemeinſchaft ihm fur ſeine unaus—
ſprechliche Liebe ewig Dank fſagen! Anten, Amen!

XLII.
Wer in mir bleibet, und ich in ihm,der bringet viel Fruch?

te; ohne mich konnt ihr nichts thun. Joh. 15, J.

ch habe es erkannt und geglaubt, daß du biſtJ Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn, der

Erretter meiner unſierblichen Seele, der ſich fur
mich in den Tod dahin gegeben, und mir Leben,
Heil und Seligkeit zuwegegebracht hat. Wie
eine Rebe an dem Weinſtock hangt; ſo bin ich
durch dieſen Glauben mit dir verbunden, mein
gottlicher Mittler! Auf dich ſetze ich mein Ver—
trauen; durch dich habe ich die gewiſſe Hoffnung,
Vergebung der Sunden von meinem Vater im
Himmel zu erlangen; durch dich werde ich in
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a 117herzlicher Liebe mit ihm verbunden, und der nn—
ſchasbaren Einfluſſe deines Geiſtes fahig und
cheilhaftig. Deine goöttliche Lehre beruhiget
mein Gewiſſen; ſie erfallt mein Herz mit dem
ſuſſen Frieden, der hoher denn alle Vernunfriſt;
ſie erwecket mich, die Sunde zu meiden, und das
Gute zu thuün; durch ſie erlange ich, nach deinet
mächtigen Wirkung in den Glaubigen, die Krafr,
manches gottgefallige Werk zu thun. So ſtro—
met aus dir, o du lebendiger Weinſtock! Geiſt,
Kraft und Leben in meine an dir klebende Seele:
daß ich zu etwas gutem tuchtig bin, das iſt von
Gott. Lob, Preis und Dank ſen dir gebracht,
mein lieber himmliſcher Vater! daß du meine
ſundige Natur durch Chriſtum gereiniget, und
durch ihn mich mit neuer nothigen Starke in mei—
ner Schwachheit verſehen haſt. Ach! wenn ich
doch nur nie durch muthwillige Sunden mich von
ihm getrennt, und ſeines machtigen Einfluſſes
mich unwurdig gemacht hatte! Vergieb mir die—
ſe Sunde, mein Gott! und laß nicht zu, daß ich
je von dem weiche, der mit ſo groſſer Liebe mich
zu ſich gezogen, und durch ſich mich mit dir ver—
bunden hat. An dir will ich bleiben, mein Hei—
land! Wie eine Rebe an dem Weinſtock, wie ein
Glied an dem Haupte hangt: ſo will ich dich im
Glauben ergreifen, mich feſt an dich halten; durch
die Kraft deiner Liebe die boſen Luſte beſiegen;
durch die wahre Weisheit deiner Lehre den irri—
gen Grundſätzen eitler Menſchen widerſtehn;
durch die Betrachtung deines erhabenen Bey—
ſpiels mich vor den Verfuhrungen hoſer Exempe!
in Sicherheit ſetzen; und ſo durch keine Liebe der
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Welt, durch keine Hoffnung irgend eines Vor—
theils, durch leine Furcht vor Schande, mich von
dir trennen laſſen. Ach! befeſtige du dieſen red—

lichen Entſchluß in meiner Seele; verbinde mich
ſelbſt immer genauer mit dir: daß ich in dir wach
ſe und zunehme, taglich an Erkenntnit reicher,
an Kraften des Geiſtes ſtarker, und in dem Sie—
ge gegen die boſen Begierden machtiger werde:
daß ich, durch die Annehmlichteit deiner Liebe ge—
fattiget, alle Reize der Welt mit Gleichmuthigkeit
anſehen lerne, im Glauben mich immer naher
mit dir vereinige, und einſt ewig mit dir verbun
den ſeyn und bleiben muge. Amen.

XLIll.
Die Menſchenliebe, das wahre Kennzeichen der

Wiedergebornen.
Daran wird man erkennen, daß ihr meine Junger ſeyd,

ſo ihr Liebe unter einander habt. Joh. 15, 35.

ſJjott! der du die Liebe biſt, und willſt, daß
 auch ich nach deinem erhabenen Exempel alle

Menſchen, als meine Bruder, wie mich ſelbſt lie
ben ſoll. Jch beklage es mit aufrichtiger Beſcha-
mung meines Herzens vor dir, daß ich die reine
Bruderliebe gegen meinen Nachſten nicht ſtets
bey mir zu unterhalten geſucht, ſondern, leider!
allzu oft dem Kaltſinn, der Gleichgultigkeit, der
Mipgunſt und andern dir mißfalligen Neigun—
gen in meiner Seele Raum gegeben, und dadurch
wohl verdienet habe, daß du mir deine Liebe gleich

falls
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falls entzogeſt. Ach mein Vater! vergieb mir
um Chriſti willen dieſe groſſe Schuld, und erzeu—

ge in mir durch deinen Geiſt die unverfalſchte
Neigung der reinſten Liebe: daß ich allen Men—
ſchen aufrichtig zugethan ſey; dan ich zwar Sun—
den und Fehler, die ich an ihnen wahrnehme, ver—

meide, ſie ſelbſt aber nicht haſſe; daß ich uber
das Gute, was ich an andern finde, mich herzlich
freue; ihnen alle ihre Vorzuge aufrichtig gonne;
ihre Werke mit guten Wunſchen begleite; anih—
ren Leiden und betrubten Zufällen einen redlichen
Antheil nehme, und das großte Vergnugen dar
uber empfinde, wenn ich ſie glucklich ſehe. Ma—
che mich tuchtig, o Gott! dieſe, guten Neigun—
gen in Worten und Werken zum Beſten meiner
Nebenmenſchen auch an den Taglegen zu konnen.
Laß mir das Beyſpiel meines groſſen Erloſers
ſtets vor Augen ſchweben: damit ich ſeine Sanft—
muth gegen die Irrenden, ſeine Demuth, ſeine
Gelindigkeit, ſeine freundlichen Reden, ſein hold
ſeliges Betragen im Umgang, im Befehlen, im
Gehorchen, und in meinem ganzen Wandel nach
zuahmen mich ernſtlich beſtreben moge. Mache
mich immer tuchtiger, vieles zu reden und zu thun,
was andern nutzt; uberall heilſame Erkenntniſſe
auszubreiten; vor Schaden andre gern zu war—
nen; klugen Rath ihnen zu ertheilen; den Sor—
gen und dem Elend der Betrubten abzuhelfen;
die Ehre, das Einkommen, die Ruhe und das
Vergnugen ſo vieler Menſchen zu befordern, als
es nur immer geſchehen kann: ſo, daß ich meine
Liebe nicht etwa nur meinen Anverwandten, mei—
nen Freunden, Nachbarn und Glaubensgenoſſen,
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ſondern, ohne Unterſchied des Volkes und der
Religion, alkken, ſo gar meinem Belteidigern, kund

werden laſſe; daß ich auch mcht nur denen Gu—
res erzeige, von welchen ich Gegenliebe, Dank
und Freundfchaftsdienſte wieder erwarte; ſon
dern ohne Abſichten des Eigennutzes, ohne Ehr—
geitz und Heucheley, aus Gehorſam gegen dich,
mein gutigſter Vater! in der Nachfolge des Bey—
ſpiels meines gottlichen Mittlers aus herzlicher
Liebe zu meinen Brudern ihnen Gutes erzeigen
moge. Denn das iſt die Art der Liebe, mit der
du, mein Gott! mich und alle Menſchen bis—
her geliebet haſt. Niemand hat dir etwas zu—
vor gegeben, das ihm von dir wieder vergolten
werde. Alle Wohlthaten, die du auf ſo mancher—
ley Art in unendlicher Menge taglich uber uns
ausſchutteſt, flieſfſen aus, dem unerſchopflichen Ab
grunde deiner Barmherzigkeit und frehen Gna—
de. Deine Liebe war es, die dich bewog, mir
das Leben mitzutheilen, mich mit Sinnen, Glie—
dern und einer vernunftigen Seele zu begaben.
Deine unbeſchreibliche Liebe hat-mich von Ju
gend auf bis hieher mit allen Nothwendigkeiten
des Lebens verſehen, mit vielen angenehmen Be—
geaniſſen erfreuet; mich in Leiden getroſtet, in
mernen Fehlern langmuthig getragen mir mei—
ne Sonden um Chriſti willen gnadig verge—
ben; mit Ruhe des Gewiſſens, mit Freuden des
heiligen Geiſtes, mit frolichen Hoffnungen des
ewigen Lebens mein Herz erquickt. Ach! wie
ſollce ich dich nicht lieben, mein guter Gott! wie
ſollte ich dir das verſagen, was du von mir ver—

langſt: Liebe deinen Nachſten als dich ſelbſt? O

Geiſt



O Geiſt der Liebe! komme in mein Herz; ver—
treibe aus demſelben alle Regungen der Mipaunſt,
des Eigennutzes, des Unwillens, des Zorns, der
Rache, der Unfriedfertigkeit; floſſe mir die fanf
ten menſchenfreundlichen Geſinnungen meines
Erloſers ein, daß ich ſtets bereit ſey, nicht nur fur
andere zu leben, ſondern auch, wie er, fur die
Bruder zu ſterben. So weiß ich dann gewiß,
daß ich ein Schüler meines Heilandes ſey; daß
er in mir wohne, mich belebe, regiere, und nach
ſeinem Sinne bilde: ſo kann ich dann mit ihm
die erhabenen Freuden genieſſen, welche diejeni—

gen ſchmecken, die ihre Luſt darinnen ſuchen, Gu
tes zu thun und Menſchen zu erfreuen. Welch
ein Segen fur mich, wenn auf dieſe Art Chri—
ſti Geiſt mich belebt; wenn ich durch die Uebunq
und Beobarthtung meiner Pflichten ſelbſt taglich
in allen Tugenden wachſe, und alſo in der Hoff—
nung jener unverganglichen Belohnungen befeſti—
get werde! Denn es kommtja doch einſt der Tag,
da mein Erloſer einem jeden nach ſeinen Werken
geben, und zu allen wahren Menſchenfreunden,
ſeinen Geliebten, ſagen wird: Kommt her, ihr
Geſegneten meines himmliſchen Vaters! ihr
habt mich geſpeiſt; ihr habt mich getranket; ihr
habt mich gekleidet. Was ihr gethan habt
der geringſten meiner Bruder einem, das habt
ihr mir gethan. Ach! laß mich einſt An—
theil an dieſer Herrlichkeit nehmen; mache mich
fahig, hier viel Gutes auszuſtreuen, auf daß ich
wurdig werden moge, einſt ewig zu erndten.
Amen, Amen.
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XLIV.
Andachtige Betrachtung verſchiedener Grunde,

die uns zur treuen Ausubung der chriſtlichen
Tugend ermuntern ſollen.

GSchon ſo lange Zeit hat mich mein Gott durch
manche Ruhrungen in meinem Gewiſſen,

durch den Unterricht aus ſeinem gottlichen Wor
te, durch boſe Schickſale und angenehme Begeg—
niſſe aufgefordert, ſeinem gottlichen Willen zu ge
horchen: und doch finde ich mich noch oft ſo tra—
ge, das zu thun, was ich fur meime Pflicht er—
kenne. Vergieb mir, o du allwiſſender Gott!
um Chriſti willen, alle ſtrafliche Bernachlaſſigung
meiner Schuldigkeit, und erwecke in meiner See
le taglich einen immer groſſern Eifer, dir meine
Krafte zu heiligen, und uberall, ſo viel ich nur
immer kannn, Gutes zu thun. Dazu haſt du
mich ja hervorgebracht, daß ich in dem Fleiſſe der
Tugend dir leben, und an allen Vollkommenhei—
ten dir immer ahnlicher werden moge. Du haſt
meine Natur ſo eingerichtet, daß ich bey der
treuen Befolqung deines gottlichen Willens gluck—
lich und ruhig werde. Und wie groß ſind die
theuren Verheiſſungen, die mein Gott denen ge—
geben hat, die fleiſſig ſind in jedem guten Werke!
Denn er hat ja verſprochen, datß er ſie lieben, ſie
ſchußen, ſie ſegnen und ewig belohnen wolle.
Wohl dem, der den Herrn ſurchtet und auf
ſeinen Wegen gehet! wohl dir, du haſt es gut!
Der Gerechte wird bluhen, wie ein Baum, an

den



SS i2zden Waſſerbachen gepflanzt; die Hoffnuna des
Gerechten wird Freude ſeyn. Das Haus
des Gerechten wird geſegnet, und wenn er auch
leidet, muß doch das Licht dem Gottesfurchti—
gen wieder aufgehen und Freude den frommen
Herzen. Os ſagt es den Gerechten, daß ſie
es gut haben; ſie werden die Fruchte ihrer Han
de eſſen. Zwar konnte ich dieſe groſſen Beloh
nungen mit meiner unvollkommenen Tugend und
bey ſo manchen Fehltritten, die ich begehe, auf
keine Weiſe verdienen; aber deſto mehr erkenne
ich mich fur ſchuldig, mich in getreuer Ausubung
aller meiner Pflichten dir, o geliebter Vater!
ganzlich aufzuopfern, da du mir deinen Sohn
zum Heiland und Erloſer geſchenkt; da du mich
durch deinen Geiſt mit ſo vielen vortreflichen
Wahrheiten erleuchtet, mein Herz im Glauben
an dich gebeſſert, mich mit ſo manchen guten Trie
ben, mit heilſamen Kraften und heiligen Vor-
ſatzen erfullet haſt. O! dein ſey denn meine
durch dich vom Verderben errettete, meine dir
geweihete Natur! Dich kindlich zu lieben, dir zu
gehorchen, an dich zu gedenken, in dir meine Freu—

de zu ſuchen, ſen kunftig allezeit meine großte Luſt.
Mit welcher Zufriedenheit werde ich jeden Taq
meines Lebens endigen, wenn ich am Abend deſ—
ſelben mich erinnern kann, in deiner Furcht das
Boſe gemieden und viel Gutes verrichtet zu ha—
ben! Mit welchem Vertrauen kann ich in betrub—
ten Zufallen dann auf dich hoffen; wie getroſt
alle meine Schickſale dir uberlaſſen, und von dir
Segen und Hulfe erwarten! Dann endlich, wenn

nach
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nach vollbrachter Arbeit einſt mein Auge ſich
ſchlieot, werde ich mich freuen konnen, durch ſo
manche Verſuchungen und Gefahren dieſes Le—
bens glucklich hindurch zum Ziele aller meiner
Wunſche zu tommen. Da werde ich im feſten
Vertrauen auf die Vermittelung meines Heilan—
des, ohne Furcht und Schrecken die Erde verlaf—
ſen, und freudig mit Puauls ſprechen: ich habe
einen guten Kampf gekampfet; ich habe Glau—
ben und Treue gehalten; ich habe den Lauf vol
lendet: hinfort wird mir beygelegt die Krone
der Herrlichkeit, die mein Herr Jeſus mir ge
ben wird. Amend! ja, ſo geſchehe es! Amen.

XLV.
Gebet um den gottlichen Beyſtand wider die

Macht der Begierden und Leidenſchaften.
9l imachtiger Gott, du Beyſtand aller derer,

dvie auf dich träuen! Du kenneſt die von ſo
manchen Begierden unnd Leidenſchaften leicht be
wegte menſchliche Herzen; und weißt ſehr wohl,
wie auch ich nicht allezeit, durch ruhige Ueberle—
gung meiner Handlungen und Worte, in allen
Dingen vorſichtig verfahre; wie ſchnell und uber—
eilt ich vielnehr zuweilen in meinen Unterneh—
mungen bin, und mich durch die geringſten Er—
eigniſſe zu Zorn, zu Haß, zu Huder, zu unnothi—
ger Bekummerniß und andern Leidenſchaften da—
hin reiſen laſſe. Vergieb mir, mein Gott dieſe
mannichfaltigen Schwachheiten meiner noch

nicht
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nicht ganz gebeſſerten Natur, und rechne mir es
um Chriſti willen nicht zu, wenn ich die Mittel,
ſtarker und geſetzter im Geiſte zu werden, bisher
nicht fleiſſig genug gebraucht, und alſo zun Theil
ſelbſt unter der Knechtſchaft ſolcher gewaltigen
Begierden erhalten habe. Erloſe du mich durch
den gnadigen Beyſtand deines Geiſtes von die—
ſem beſchwerlichen Joche. Schenke mir taglich
mehr Kraft, mit Klugheit uber mich ſelbſt zu
herrſchen, alles, was ich vornehme, ſo viel es nur
ſeyn kann, wohlbedachtlich zu uberlegen, und in
allen Dingen als ein Weiſer zu handeln: damit
ich weder durch die eitlen Biendwerke dieſer Welt
zu unordentlicher Liebe und allzu heftigem Ver—
langen ſo leicht bewegt, noch durch unangeneh—
me Zufalle iü eine unanſtandige Hitze, oder
Furcht und Traurigkeit geſetzt werde. Verlei—
he mir vornehmlich Starke und Sieg uber die
noch in mir wohnenden boſen Begierden, und.
gieb, daß weder Wolluſt, noch Stolz, weder Ra—
che noch Menſchenfurcht mich von dem abbrin—
gen moge, was recht und dir wohlgefallig iſt.
Deine Furcht leite mich in allen meinen Unterneh

mungen; deine Befehle ſenyn die erſte Richte
ſchnur meiner Rathſchluſſe und meiner Geſchafte;
deine Uebe erfulle mein ganzes Herz, daß ich
fahig ſey, durch ſie alle unreine Neigungen zu
bezwingen, und mein Gemuth in einer frommen
Stille und Heiterkeit zu erhalten. So wird die
Ruhe meines Geiſtes nicht mehr ſo oft durch die
gerechte Bekummerniß uber begangene Fehltritte
geſtort werden; ſo wird mein ganzer Wandel
durch Vernunft regieret, und dir meinem Gott.

heilig
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heilig ſeyn: bis ich dahin gelange, wo ich, uber
alle Anfalle boſer Begierden und Leidenſchaften
erhoht, dir in unverlekter Heiligkeit ewig die—
nen und dein Lob verkundigen werde. Amen.

XULVI.
Herzliches Verlangen, im Guten beſtandiger

zu werden.

ſenn werde ich doch die ſo oft wiederholten
und meinem Gott theuer beſchwornen Ge

lubde vollkommener entrichten? Wenn werde ich
aufhoren bey jedem kleinen Anſtoß zu wanken?
wenn werde ich nicht mehr, gleich einem vom
Winde getriebenen Rohr, hin und her wanken?
Aliwiſſender Gott! du ſiehſt die redlichen Wun—
ſche meines bekummerten Herzens; du kennſt mein
aufrichtiges Verlangen, dir in uüwandelbarer
Treue zu dienen: vergieb mir doch um Jeſu
Chriſti willen den Wankelmuth, mit welchem
ich bisher mich an dir verſundiget habe. O!
wie leicht ſind ſchwache menſchliche Herzen in ei—
ne ihnen ſchadliche Bewegung geſetzt! Wie viel
vermogen Liebe oder Haß, Furcht und Hoffnung,
Vortheil und Schade, Ehre oder Schande uber
ein im Guten nicht ganz beſtatigtes Gemuth!
Welch eine Menge gefahrlicher Reizungen zur
Sunde finden ſich um uns her! Und ich Thorich—
ter vergaß es ſo oft, was meine Pflicht iſt, zu
wachen und zu beten, daß ich nicht in Anfech—
rung falle; uberließ mich ſogar unvorſichtig den
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Begierden meines von Natur verderbten Her—
zens, und that wieder, was ich nicht lange vor—

her verabſcheute. Ach! ich elender Menſch! wer
wird mich erloſen von dieſer Schwachheit? All—
machtiger Gott! reiche mir deine Vaterhand:
leite mich, daß meine ſtrauchelnden Fuſſe von dei—
nem Wege nicht mehr ſo oft ausgleiten. Lehre
mich die groſſe Gefahr kennen, in welcher die
wankelmuthigen Seelen ſich befinden, die des
Fallens und Aufſtehens gewohnt, gegen die Sun
de immer gleichgultiger, durch ihre Untreue dei—
nes gnadigen Wohlgefallens verluſtig, oft wohl
gar in ihren Vergehungen dahin gerafft werden.
Ach! erbarme dich mein, gnadiger Gott! und
behute mich, daß jene Drohung an mir nicht er
fulltwerde: Wer da weichen wird, an dem wird
meine Seele keinen Gefallen haben. Gieb, daß
jenes Wort ohne Aufhoren in meine Seele er—
ſchalle: Sey getreu bis in den Tod; ſo will ich
dir die Krone des Lebens geben. Hilf, daß ich
den redlichen Entſchluß faſſe, jede Sunde, ſie ſey

klein oder groß, mit aller Vorſicht zu meiden, und
alle meine Pflichten, ſie ſeyn mir ſchwer oder
leicht, auf das gewiſſenhafteſte, ſo viel in meinen
Kraften ſteht, zu erfullen. Dein Geiſt errinne
re mich bey jeder Gelegenheit an die von mir
oft wiederholten theuren Verſprechen; er mache
mich vorſichtig und weiſe, daß ich nie in der Hi—
tze der Leidenſchaft mich ubereile; daß ich oft
mich ſelbſt frage: iſt das auch dem Geioiſſen
gemaß? darf ich dieß reden? darf ich hier
ſchweigen? iſt mirs, als einem Chriſten, er
laubt, auf dieſe Art mich zu ergotzen, oder die-

ſen



128 Sſen Vortheil zu nehmen? Und dannregiere mich,
o du Geiſt des Raths, der Weisheit und Star—
ke! daß ich was meinem Gott gefallt, wahle; daß
ich den geringen Werth zeitlicher Guter bedenke,
und um leines Gewinnes willen ein Unrecht be—
gehe; daß ich alle unerlaubte Freuden verachte;
daß ich durch kein verwerfliches Mittel nach Ehre
und Anſehen tracchte; daß deine Allgegenwart
ſters mir vor Augen ſey; daß Tod und Ge—
richt und Himmel und Holle nie aus meinem
Sinne kommen. Achl welch ein furchtbarer
Gedanle, wenn ich mir vorſtelle, daß ich, bey ei
nem oft wiederholten Ruckfall in Sunden, ewig
von deiner Gnade und Liebe ausgeſchloſſen, und
in das endloe Verderben dahin geſturzt werden
rkonnte! Sollteſt du denn umſonſt deinen Sohn
fur mich gegeben haben, o gutigſter Vater?
Sollte es vergeblich ſeyn, daß du dein Blut fur
mich vergoſſen haſt, theurer Herr Jeſu? O
nein! ich will ihn aufs neue ſchworen, und mit
Gottes Hulfe unverruckt nalten den Eid der
Treue: deinen Willen, o Gott! allen meinen
Wunſchen vorzuziehn; nichts zu begehen, was
du verboten haſt; keine Pflicht vorſetzlich zu
verſaumen; ſtets uber meine Gedanken und
Begierden zu wachen; vor deinen Augen zu
wandeln und fromm zu ſeyn. Das verſpreche
ich hiemit aufs neue. O! ſtarke mich, getreuer
Gott! in dieſem ſeligen Entſchluß; ſchaffe in mir
ein nenes Herz; gieb mir einen feſten, beſtandi—
gen Sinn. Lehre mich zu allen Zeiten thun nach
deinem Wohgefallen; dein guter Geiſt fuhre
mich auf der dir wohlgefallgen Tugendbahn.

Amen. XILVIl.
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XLVII.
Ermunterung zur wahren Gottesfurcht, weil

ohne dieſelbe kein wahres Gluck iſt.

ſz utiger Gott! du haſt uns, deinen Geſchopfen,
 in der gnadigen Abſicht das Leben gegeben,
daß wir zum Genuß einer wahren und dauer—
haften Gluckſeligkeit gelangen mochten: du haſt
uns auch ſo viele vortrefliche Mittel zum Ver—
gnugen und zur Beforderung unſrer Wohlfahrt
mitgetheilt, daß es nur an uns liegt, dieſelben zu
gehrauchen, um hier glucklich und dort ſelig zu
werden. Ol! gieb mir denn die Weisheit, daß
ich es recht einſehen moge, wie ich dieſes hochſte
Ziel aller meiner Wunſche, ohne dich kindlich zu
furchten, durchaus nicht erreichen konne. Denn
es beruht ja doch die wahre Wohlfart des Le—
bens nicht auf auſſerlichen Vorzugen. Ueberfluß
an zeitlichen Gutern, Ehre bey Menſchen, irdi—
ſches Vergnugen und gute Tage ſind zwar denen,
die dich lieben, und, in Chriſto mit dir verſohnt,
ein reines Gewiſſen bewahren, hochſt ſchatzbare
Wohlthaten: aber wie ſo wenig ſind dieſe Din—
ge geſchickt, denen das wahre Gluck zu verſchaf—
fen, die noch unter der Herrſchaft boſer Begier—
den, in der Eitelkeit ihres Sinnes, von der wah
ren Ruhe der Seele weit entfernt, ohne dich und
deine ſeligmachende Gemeinſchaft in der Welt le
ben! Was nutzen Guter dem, der ſie entweder
zur Sattigung ſeiner thieriſchen Luſte mißbraucht,
ovder durch Sammlung ungerechter Vortheile zu
Seilers Gebetb. a2ter ph. J vir
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vermehren trachtet? Wie ſo viele Menſchen von
Stand und Arnſehen werden durch unerfullte
Wunſche, oder durch andere Verdrießlichkeiten
geplagt, und beweiſen mit ihrem Benſpiel, daß
das Anſehen und der Rang unter den Menſchen
nicht glucklich mache! Und wie konnten diejeni—
gen zur wabeen Wohlfahrt des Geiſtes gelangen,
die ſich einbilden, dieſelbe in verganglichen Din
gen zu finden? Welch ein Ungluck iſt es, durch
Uebertretung der Gebote Gottes ſein Gewiſſen
beſchweren; was gut iſt, oft ſehen, es zu thun
wunſchen, und dennoch zur Ausubung des Boſen
von unruhigen Leidenſchaften dahin gefuhrt wer—
den! Welch ein Elend, ſo manche vergebliche An—
ſchlage, ſo manche qualende Sorgen und Bemu—
hungen uhernehmen; bald von Wolluſt, bald
von Ehrgeitz, bald von Neid, bald von Haßi und
Feindſeligzkeit gegen andre beunruhiget werden;
im Gluck keine vollkommene Zufriedenheit, und
in widrigen Begegniſſen keinen ſichern Troſt ha—
ben, und eben daher nichts ſo ſehr, als den Tod,
das Gericht und die darauf folgende Ewigkeit
furchten muſſen! Ach! es iſt ja doch alſo kein
Heil, keine ſichere Ruhe, kein wahres Gluck ohne
dich, o Gott, du hochſtes Gut, du Quelle aller
Seligkeit! VBerzeihe mir um Jeſu Chriſtiwillen,
wenn auch ich je ſo thoricht war, in den vergang—
lichen Dingen dieſer Welt, oder in der Befrie—
digung unerlaubter Wunſche meine Ruhe zu ſu—
chen. Aendere mein von Natur eitles Herz durch
die Kraft deines Geſſtes, daß ich erkennen moge,
wie alle irdiſchen Guter, alle Ehren, Ergotzun
gen und Vorzuge mehr ſchaden als nutzen, und

nur—



nur Anlaß zu groſſern Sunden geben, wenn nicht
das Herz deſſen, der ſie beſitzt, durch deine Furcht
gebeſſert, und mit der Weisheit begabt iſt, nach
deinem Willen ſie wohl anzulegen; daß binge—
gen auch ein mittelmaſſiges ober geringes Ver—
mogen, ein niedriger Stand, ein mit manchen
ſanern Arbeiten beſchaftigtes Leben ſich dennoch
mit dem wahren BGlucke vertrage, wenn nur der,
welcher ſich in dieſen Umſtänden befindet, deiner

Gaade, mein Gott! gewiß iſt, Wenn durch den
rechten Glauben an Chriſtum unſer Gewiſſen be—
ruhiget wird; wenn wir gelernt haben, uns in
allen Dingen deinem weiſen und gnadigen Wil—
len zu aberlaſſen; wenn wir deine Wohlthaten
mir Maſſigung gebrauchen, auf deine Furſehung
hoffen, deine guten Gebote mit Freuden aus—
uben, und in deiner Liebe unfere hochſte Freude
und Seligkeit finden, dann iſt der Grund zum
wahren Gluck gelegt. Da iſt denn gewiß jedes
Vermogen groß genug, meine gemaſſigten und
wohlgeordneten Wanſche zu ſtillenz; da werde
ich mich uber die Gnade Gottes unendlich weit
mehr erfreuen, als andre uber den Beyfall der
ganzen Welt; da werde ich auch in den betrub—
ten Zufallen des Lebens nicht ohne Troſt und Be—
ruhigung bleiben. Denn was kann mir ſchaden,
wenn Gott mein Gluck befordern will? Wie zu
frieden kann ich in allen Leiden ſeyn, die mein
weiſer Vater mir auflegt, die doch bald vorbey
gehen, die endlich gewiß einen herrlichen Aus—
gang gewinnen! Gott iſt mein Schutz, mein
Freund, meine Hulfe im Leben und Tode: Die
Gottioſen mogen darben und hungern; aber
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die den Herrn furchten, haben keinen Mangel
an irgend einem Guten. Denen, die Gott lie—
ben, muſſen alle Dinge zum Beſten gereichen.
Wohl dem, der den Herrn furchtet und auf
ſeinen Wegen gehet! wohl dir, du haſt es end
lich gewif; noch gut! Amen.

—çä ä—— ——ν«““
XLvViIll.

Warnung vor Heucheley.

N llwiſſender Gott! der du Herzen und Nieren
prufeſt, vor dem kein Gedanke der menſch—

lichen Seele verborgen iſt; der du alle Heuche—
ley auf das genaueſte bemerkeſt, und wohlweißt,
wie viele Chriſten dir nur mit dem Munde, mit
leeren Ceremonien, mit dem Schein der Tugend
und Gottesfurcht, nicht aber mit den aufrichti—
gen Geſinnungen einen glaubigen Herzens zu die—
nen pflegen. Ach! vergieb auch mir, wenn ich
mich je dieſer groſſen Sunde theilhaftig und da
durch gerechter Strafen ſchuldig gemacht habe.
Verleihe mir die Gnade, daß ich mich von gan—
zem Gemuthe zu dir.bekehre, aller unerlaubten
Verſtellung feind, vor dir und allen Menſchen
treu und aufrichtig wandeln moge. Wie ab—
ſcheulich iſt es, die heiligſte Sache, die Religion
zum Deckmantel der Bosheit gebrauchen; wie
gefahrlich, mit leeren Gebrauchen eines heuchle—
riſchen Gottesdienſtes des Allwiſſenden gleichſam
ſpotten! Wie thoricht, andere ſtreng beurthei
len, und ſich ſeine eigene Fehler verhehlenz, dem
Neide, oder der Ungerechtigkeit, oder andern

ſchein



ſcheinheiligenLaſtern dienen, und ſich doch fur ein
Kind Gottes halten, auf den Himmel hoffen,
und in dieſer betrugeriſchen Erwartung der Holle
zu eilen! Ach Gott! eroffne mir die Augen, daß
ich die Gebrechen meines Geiſtes ja recht erken—
ne; daß ich meine Fehltritte nicht als kleine
Schwachheiten eutſchuldige, ſondern demuthig
dir abbitte; im Glauben an deinen Sohn mein
Gewiſſen reinige; in der Kraft deines heiligen
Geiſtes mich vor allen wiſſentlichen Sunden hu—
te, und bey dem beſtandigen Fleiß eines gottſeli
gen Wandels nicht ſo wohl mir ſelbſt, nicht an—
dern Menſchen, ſondern dir vornehmlich zu gefal
len ſuche. Was wurde es mir nutzen, wenn ich
betete, oder dein Wort horte, um den Ruhm
eines ſonderlich Frommen bey den Leuten zu er—
halten? wenn ich mein Allmoſen gäbe, um vor
Menſchen geſehen zu werden? wenn ich mich de—
muthig ſtellte, um deſto mehr Ehre vor andern
zu erlangen? Du biſt ja doch der Richter mei—
nes Gewiſſens; du biſt es, dem ich dienen, dem
ich gefallen ſoll: vor deinem Angeſicht muß ich
einſt ſchwere Rechenſchaft ablegen. Ach! wie
konnte ich ohne Furcht und Zittern vor dir er—
ſcheinen, wo du noch eine Schalkheit in meinem
Herzen wahrnahmeſt? wie konnte ich mit getro—
ſtem Muthe die Stunde des Todes erwarten,
wo ich heimlich noch eine Sundt liebte, und nur
den Schein der Gottesfurcht an mir hatte? Ach
du getreuer Gott! nimm alle Falſchheit aus mei—
nem Herzen hinweg. Gieb mir die Aufrichtig
tigkeit, die dir wohlgefallt. Heilige dir alle Kraf
te meiner Seele; erzeuge in derſelben und ver—
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mehre die kindliche Liebe zu dir, daß ich in allen
Dingen nur vornehmlich darauf bedacht ſey, wie
ich in Chriſto dir angenehm, deines Wohlgefal—
lens und Segens theilhaftig werden moge. So
wirſt du denn auch ſchon meine Redlichkeit vor
den Leuten kund werden, und mein gutes Bey—
ſpiel andern nutlich ſeyn laſſen: ſo werde ich bey
allent, was mir begegnet, als dein Kind auf deine
Hulfe vertrauen, und mich deiner Liebe getroſten,
und einſt im Glauben an meinen Erloſer getroſt
bu dir hingehen können. Amen.

XLIX.
Ermunterung zur chriſtlichen Wachſamkeit.

ſFzʒ etreuer Gott! der du mit groſſer Weisheit und Gute alles, was meiner Seele ſchadlich

ſeyn lonnte, von mir abzuwenden, und durch
mancherley Verſuchungen zur ewigen Seligkeit
hindurch zu fuhren weislich beſchloſſen haſt: gieb
mir doch auch die Klitgheit, dir in dieſem Stucke
nachzuahmen, und wohl zu bedenken, mit wie
vielen Feinden meines Heils ich umgeben ſey,
mit welcher Sorgfalt ich daher auch den Netzen
und Stricken der Sunde auszuweichen mich be—
ſtreben muſſe. Jn mir finden ſich ſo manche
boſe Luſte, ſo viele Vorurtheile, unordentliche
Neigungen und ſchadliche Gewohnheiten; auſſer
mir die verfuhrenden Beyſpiele einer groſſen Men
ge von Sundern, ſo viele verderbliche Meinun—
gen und Geſprache, ſo manche Reizungen zu Zorn,
zu Wolluſt, zu leichtſinnigen Abweichungen von
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Gerechtigkeit und Wahrheit. Ach! wie thoricht
ware ich, wo ich bey der, meiner eignen Natur
anklebenden, Neiqung zum Boſen, bey ſo vielen
mich von allen Seiten umringenden Gefahren
ſorglos und ſicher ſeyn ſollte! Wie bald iſt ein
ſo ſchwaches Geſchopf durch die Gewalt der bo
ſen Begierden dahin geriſſen, oder durch die Blend

werke einer ſundigen Welt verſuchet! Wie leicht
iſt ein Wort geredet, dadurch das Gewiſſen ver—
wundet wird; wie ſchnell eine Handlung began
gen, die meine Gluckſeligkeit zerſtoren, die Ruhe
des Gemuthes rauben, und deiner Gnade mich
vielleicht auf immer verluſtig machen kann! Denn
es bleibt ja doch ungewiß, ob ich nach einer ver—
ubten unerlaubten That wieder zu mir ſelbſt kom
men, oder, von der Gewalt der Sunde gefeſſelt,
zu andern Vergehungen dahin geriſſen werden
mochte. Welch ein unausſprechliches Elend ware
es fur mich, wenn ich ſo unglucklich ſeyn ſollte.
dich nicht menr, o du gutigſter Gott! als mei—
nen getreuen Vater lieben, nicht mehr mit kind
lichem Vertrauen zu dir beten, auf deinen Se
gen und Beyſtand nicht mehr mit Gewißheit
hoffen zu konnen; wenn ich vielmehr vor deiner
Gerechtigkeit erzittern und ewig dich furchten
mußte! Ach barmherziger Vater! gieb doch ja
nicht zu, daß ich ferner je ſicher und leichtſinnig
dahin gehe. Erofne mir die Augen, daß ich
die Gefahr, in welche meine Seele gerathen kann,
in ihrer ganzen Groſſe erblicke. Erwecke mich
durch dein gottliches Wort, daß ich ſtets nuch—
tern und wachſam ſey; daß ich mit weiſer Sorg—
kalt die Begierden, die Gedanken und Bewe—
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gungen meines Gemuthes genau beobachte; daß
ich wohl uberlege, was und wie ich reden muſſe,
damit ich durch meine Lippen nicht ſundige; daß
ich alle Gelegenheiten zum Boſen ſorgfaltig mei—
de; nicht jedem traue; den Benſpielen eitler
Weltmenſchen nicht unuberlegt folge; die Ge—
ſellſchaft der Sunder fliene; durch Erinnerung
an deine gottlichen Befehle und Verheiſſungen zu
allen Arten der Tugenden ſtets mich erwecke;
meine Geſchafte mit aller Treue verrichte; bey
den vielen Verſuchungen zu Zorn, zu Furcht oder
tiebe, zu unerlaubten Ergsotzlichkeiten, zu leicht
ſinnigen Geſprachen und andern Sunden, ja
ſtets mich ſo verhalte, daß der Vorſatz, dich zu
furchten und recht zu handeln, nie aus meiner
Seele entweiche. O! wieruhig werde ich ſenn,
wenn ich auf dieſe Art mit ſtillem Gehorſam ſtets
vor deinem Angeſicht wandele! wie getroſt werde
ich mich im Glauben an meinen Erddſer quf dei—
ne Liebe und vaterliche Furſorge verlaſſen konnen!
Du wirſt mich ſtarken in meiner Schwachheit.
Du wirſt durch deine Macht die Gefahrlichkei—
ten, die mir ſchadlich ſeyn lonnten, von mir ent
fernen. Du wirſt durch deinen Geiſt meine Be—
gierden heiligen, meine Sinnen upd Gedanken
regieren, mich inn Kampf gegen ovie Luſte und
Verſuchungen ſtarten, und das angefangene gute
Werk in mir gnadig vollenden. Du biſt ja ge—
rreu, mein Gott! du wirſt mich uber mein Ver—
mogen nicht verſuchen laſſen, ſondern machen,
daß die Verſuchung ein ſolches Esde gewinne,
daß ich es aushalten und frolich ſagen kann: Gott
iſt mein Schutz, ich bin ſicher und furchte mich

nicht.



nicht. Der Glaube iſt der Sieg, durch den
ich die Welt uberwinde. Jch bin gewiß, daß
weder Hohes noch Tiefes, weder Engel noch
Menſchen, weder Gegenwartiges noch Kunf
tiges mich ſcheiden wird von der Liebe Gottes
in Chriſto Jeſu meinem Herrn. Jhm ſey Ehre
und Preis, von Ewigkeit zu Ewigkleit! Amen.

—J

L.

Die bruderliche Liebe ſey herzlich. Rom. 12, 10.

9l uwiſſender Gott! du ſieheſt das Herz an
 und Aufrichtigkeit iſt dir angenehm; du ken
neſt auch die verborgenſten Gedanken und Be—
wegungen meiner Seele. Wie ſollte ich es dir
verhehlen, daß ich bey der Dienſtfertigkeit und
den Wohlthaten, die ich bisher andern erzeigt
habe, auch nicht allezeit von den reinſten und
edelſten Abſichten getrieben wurde? Wie oft
geſchahe es, daß ich zu der Zeit, da ich nur al—
leine das Wohl anderer zu befordern vergab,
mehr dabey auf mich ſelbſt, als auf meinen Nach—
ſten ſah! wie ſelten war meine Liebe zu andern
Nenſchen ſo rein und lauter, als du ſie von mir
verlangeſt! Ach! vergieb mir, gutigſter Vater!
dieſe zum Theil aus dem Verderben meiner Na—
tur, zum Theil aus meiner eigenen freywilligen
Schuld herruhrende tiebloſigkeit. Aendere mein
Herz durch deinen Geiſt. Entferne aus demſel.
ben alle Heuchelery und alle unordentliche Selbſt—

liebe: daß ich zwar an meiner eigenen Wohlfart
aus allen Kraften zu arbeiten mich ſtets bemuhe,

Jſ aber



aber auch das Gluck und Vergnugen anderer,
als mein eigenes, zu befordern ſuche; daß wenn
ich jemand mit meinen wenigen Kraften Dienſte
der Freundſchaft erzeige, ich nicht immer ſo ei—
gennutzig bey mir ſelbſt frage, wie es mir wieder
mochte vergolten werden; daß ich meine Wohl—
thaten nicht in der Abſicht austheile, um von den
Leuten geſehen oder geruhmet zu werden; daß
ich auch nicht blos deswegen Gutes thue, damit
ich boſen Urtheilen der Menſchen entgehen, oder
Verdruß und Schaden von mir entfernen moge.
Dein Benfall, o Gott! ſeny mir ſtets mehr, als
aller Ruhm, den ich bey Menſchen erlangen
konnte. Deine heiligen Befehle ſenn die Richt—
ſchnur meiner Handlungen. Du willſt es, ich ſoll
andern Gutes chun; du haſt mich in der Abſicht
geſchaffen, daß auch ich das Meine zum Wohl
anderer bentragen moge. Zu dieſem Ende haſt
du mich ja mit ſo manchen Kraften des Leibes
und der Seele begabt, daß ich ſie nach deinem
Willen mir zum Segen und zur Wohkffart
deiner Geſchopfe gebrauche. Du giebſt mit zu
dem Ende ſo viele Gelegenheiten, Betrubte zu er
freuen, Armen wohlzuthun Verlaßne mit Rath
und Hulfe zu unterſtutzen. Zu ſolchen loblichen
dir wohlgefalligen Werken hat dein Sohn mich
mit ſeinem Blute erkauft, und mir ſelbſt das
hochſte Beyſpiel jener bewundernswurdigen
Menſchenliebe hinterlaſſen. O! ſo ſoll es denn
auch mein ernſtlicher Wunſch und meine Freude
ſeyn, andern Menſchen Gutes zu erzeigen; je—
dem, ſo viel mich Gott tuchtig machen wird, mit
neinen Gaben zu dienen; das Wohl andrer mit

gutem



Stec 139gutem Rath, mit Lob und Beyfall, mit Gebet
und herzlichen Wunſchen ſo eifrig, als mein eig—
nes Gluck, zu befordern, und, gleich meinem Gott
und Erloſer, ein Wohlthater der Menſchen zu
werden. Ach du Geiſt der Liebe! komm in mein
Herz; andre mich nach dem Bilde meines Gote
tes; erzeuge in mir die uneigennutzigen Geſin—
nungen der wahren Freundſchaft gegen meine
Bruder und Schweſtern, die, gleich mir, Ge—
ſchopfe meines lieben Gottes, Erloſte meines Heis
landes, mein Fleiſch und Blut ſind. Mache mich
weiſe, jede Gelegenheit zur Beforderung der
Wohlfart andrer glucklich zu gebrauchen; erwes
cke mich, daß ich das Gute mit Behendigtkeir und
gern verrichte; daß ich mich nicht erſt lange bit—
ten laſſe; nicht die Betrubten durch Verzug der
Hulfe noch mehr in Sorgen ſetze; daß ich andre,
die meiner Hulfe bedurfen, nicht mit ſtolzen Ge—
berden oder Worten demuthige, fondern das
Elend derſelben mit ihnen empfinde, ſie durch
holdſelige Mienen und Reden zu troſten, ſie, ſo
viel ich nur kann, zu beruhigen und zu erfreuen
ſuche: auf daß die Opfer meiner Wohlrhatigteit
und guten Werke dir, o Gott! nicht mißfallig
ſenn; auf daß ich vielmehr deiner theuren Ver—
heiſſungen und deines Segens theilhaftig wer—
den moge. Wohl dem, der ſich des Armen
erbarmet, den wird der Herr erretten zur bo—
ſen Zeit; er wird ihn erquicken auf ſeinem
Siechbette; er wird es ihm laſſen wohlgehen
auf Erden: Wer ſich des Armen erbarmet,
der leihet dem Herrn, der wird ihm wieder Gu
tes vergelten: Gott wird einem jeden geben
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nach ſeinen Werken, Preis und unvergang
liches Weſen denen, die mit Geduld in guten
Werken trachten nach dem ewigenLeben. Dieß
alles wolleſt du auch an mir erfullen um Jeſu
Chriſti, meines Heilandes, willen. Amen.

er —νQÊ—

Li.
Nothiges Wachsthum im Guten.

9 ltwiſtender Gott! mit aufrichtiger Beſcha—
muna meines Herzens bekenne ich es vor dir,

daß ich teine der theuren Wohlthaten, die du mei
ner unſterblichen Seele erzeigteſt, mit ſo vollkom—
mener Sorgfalt bewahrt, noch ſo weiſe bisher
angewendet habe, als es meine Pflicht war. Jch
habe die Einſichten, die ich aus deinem gottlichen
Worte erlangte, nicht immer zu vermehren ge—
ſucht; ich habe mich in der Verleugnung und
Ueberwindung meiner ſelbſt nicht ſtets geubt.
Meine VUebe zu dir ſollte weit inbruuſtiger, mein
Bertrauen auf deine Macht und Gute feſter,
mein Eifer fur deine Ehre weit lebhafter und tha—
tiger geweſen ſeyn. Noch immer werde ich auch
durch kleine, oft eingebildete, Beleidigungen zu
ſchnell aufgebracht; ich bin nicht bereitwillig ge—
nug, zu verzeihen, nicht ſo geneigt, als es ſeyn
ſollte, andern zu helfen. Wie ſo gar ſelten kam
das wenige Guie, das ich verrichtete, aus der
reinen Quelle des Gehorſams und der Liebe ge
gen dich! Wie oft wurde ich bloß durch Hoff—
nung irdiſcher Bertheile, oder durch Furcht vor
Schaden und Schande getrieben! Wie viele

Unvoll-
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Unvollkommenheiten finde ich uberall noch an mir!
Ach Vater! gehe nicht mit mir ins Gericht, und
lohne mir nicht, wie meine Tragheit und mein
teichtſinn gar wohl verdient hatten. Laß mich
um Chriſti willen noch ferner Antheil an deiner
Gnade nehmen. Gieb aber auch, daß ich immerhin
wohl bedenken moge, wie ſchwer die Berantwor
tung derer ſey, die das Gute, das ſie zu thun wif—
ſen, nicht ausuben; wie jeder Stillſtand im Gu
ten der Anfang zur Abnahme der Tugend, aber
ſodann auch nichts gefahrlicher, als der Ruckfall
in den vorigen Zuſtand des Verderbens ſeni.
Erwecke mich durch deinen Geiſt, daß der Eifer
zur Ausubung alles Guten taglich in mir entzun
det werde; daß ich durch den Unterricht aus deit
nem Worte an Erkenntniß wachſen, durch die
eigene Erfahrung an Klugheit zu nehmen, und
eine Verſuchung zur Sunde nach der andern aluck—
lich uberwinden moge. Starke meine Liebe zu dir
und dem Nachſten; befeſtige meine Geduld; gieb
mir die Sanftmuth Chriſti; erhalte mich in der
Treue und Wahrheit, und in dem redlichſten Ei—
fer bey der Verrichtung der Werke meines Be—
rufs. Alſo vollende du ſelbſt durch deinen Geiſt
das in mir angefangene Werk; erfulle meine See
le mit heiligen Gedanken, mit frommen Ent—
ſchlieſungen, mit inbrunſtiger Andacht, mit erha
bener Gleichgultigkeit gegen alles, was vergang—
lich iſt: daß meine Liebe zu dir immer feuriger,
mein Vertrauen auf dich feſter, mein Eifer fur

„deine Ehre anhaltender, mein Gehorſam gegen
deine Gebote aufrichtiger und bereitwilliger wer—
den moge. Lafß mir es nie aus dem Sinne kom—

men,
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men, wie der faule Knecht, der ſein Pfund im
Schweißttuch vergrabt, oder ſeine ihm anvertrau—
ten Gaben nicht recht gebraucht, endlich aller ſei—
ner; Guter beraubt werde. Laß mir das Bey—
ſpiel eines heiligen Paulus vor Augen ſchweben,
der zwar ruhmen konnte, mehr, als alle andre
Apoſtel, gearbeitet zu haben, aber doch immer
nach einer groſſeren Vollkommenheit zu ſtreben
fur nochig fand, und mit aller Demuth ſprach:
nicht daß ichs ſchon ergriffen hatte, oder ſchon
vollkommen ſey, ich jage ihm aber nach, daß

ichs ergreifen moge: ich betaube ineinen Leib
und bezahme ihn, daß ich nicht andern predige,
und ſelbſt verwerflichwerde. O! welch ein herr—
liches Kileinod iſt denen aufgeſteckt, die in der
taufbahn der Tugend nicht mude werden! Die
Krone in der Hand unſers gottlichen Erloſers;
die unvergangliche Herrlichkeit, die er allen de—
nen geben wird, welche treu ſind bis in den Tod.
Erhalte mich in dieier Treue, o ſtarker Gott!
laß mich von einer Vollkommenheit zur andern
emporſteigen, und endlich das Ziel meiner Hoff
nung vor deinem Throne erreichen: da werde
ich vollkommen werden, wie du, mein Vater!
vollkommen biſt. Amen.

——2

LII.
Water unſer! der du biſt im Himmel.

Esochopfer und Herr aller Creaturen! mein Va
ter und mein Gott! ich nahe mich deinem

gottlichen Throne mit den Empfindungen eines
vemuthi



w 143demuthigen, dankerfullten Herzens, und bringe
dir die ſchuldigen Opfer der kindlichen Liebe fur
alle Vatergute, die du bisher an mir erwieſen
haſt. Du haſt mir nicht nur das Leben ge—
ſchenkt ſondern bisher gnadig erhalten; du haſt
mich mit deinem Vorrath geſpeiſet, geirantet
und gekleidet, haſt mich manches Veranugen er
leben laſſen, und auch in betrubten Zufallen dich
meiner angenommen; du haſt in aller Betrach—
tung unendlich weit mehr, als ein leiblicher Va—
ter, an mir gethan. Und da du wohl voraus
ſaheſt, daß ich durch Uebertretung deiner Gebote
mich gerechter Strafen ſchuldig machen wurde:
ſo haſt du meine Sunden durch Chriſtum getilgt,
und mich in ihm aufs neue mit dir ſo verbunden,
daß ich nun, ohne Furcht kunftiger Strafen,
vor dich, meinen verſohnten Vater, kommen,
und alles Gute von dir bitten darf, Welche Lie—
be, welchen Gehorſam, welche Dankbarkeit bin

ich dir, mein Gott! ſchuldig! So nimm mich
denn hin, mein Vater! gebrauche mich uach dei—
nem Willen: ich bin dein Geſchopf und dein Eis
genthum. Dir will ich leben, dir zu Ehren mei—
ne Krafte nach deinen Vorſchriften, ſo viel du
mir immer Gnade giebſt, getreulich anwenden,
und an andern Menſchen ahnliche Liebe beweiſen,
als du bisher mir erzeiget haſt. Denn auch ſie
ſind deine Geſchopfe, meine Bruder und Schwe—
ſtern, mit mir von einem Geblute entſproſſen; du

liebeſt und verſorgeſt ſie alle; du giebſt deinen
Sohn allen zum Erloſer; du ſucheſt ſie alle
zu einer kunftigen Herrlichkeit zuzubereiten. Bil—

de du nur ſelbſt mein Herz immer alſo, daß es
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alle Menſchen aufrichtig lieb habe, damit ich nicht
aufhore, allen Gutes zu wunſchen, allen, ſo viel
es in meinen Kraften ſteht, gern zu dienen, ihr
Beſtes ſuchen, ihr Verderben abzuwenden, und,
gleich dir, ſo viel ich kann, das Wohl des ganzen
menſchlichen Geſchlechtes zu befordern. Wie
glucklich will ich mich ſchatzen, wenn ich mich fa—
hig finde, vielen Menſchen Gutes zu thun; viele
Betrubte zu troſten; viele Nothleidende zu un—
terſtutzen; viele an dem Gemuthe beſſern zu hel—
fen, und durch ein gntes Beyſpiel zu erbauen!
Was ich denn nach meinen geringen Kraften zu
leiſten nicht im Stande bin, das wolleſt du thun,
o groſſer Gott! der du im Himmel biſt, und mit
allmachtiger Kraft alle Dinge beherrſcheſt. Dei—
ner Weisheit und Gute empfehle ich hiermit alle
meine Mitgeſchopfe: erfreue und ſegne ſie alle,
je nachdem ſie deiner Gute und Wohlthaten fa—
hig ſind. Laß es inſonderheit allen denen recht
wohl gehen, welche dich mit mir, als ihren gelieb—
ten Vater, anbeten, und durch Chriſtum mit dir
vereiniget ſind. Gieb aber auch, daß ſie, gleich
mir, erwegen, wie mir nicht in der Abſicht auf
Erden ſind, um hier vollkommen glucklich zu wer—
den, ſondern nur, um uns zu einem kunftigen beſ—
ſern deben im Himmel zuzubereiten. Dahin ſey
mein Auge gerichtet; dahin erhebe ſich oft mein
Geiſt, und genieſſe in der Hoffnung die Guter der
kunftigen Welt, bis du mich einſt durch ein ſeliges
Ende zu dir rufen, und vor deinem Throne mit
ewigen Freuden ſattigen wirſt. Amen.

Llll.



Liil.
Geheiliget werde dein Name.

¶3ʒ roſſer und ewig preiswurdiger Gott! der du
 uber alles Lob der elenden Menſchen unend—
lich erhaben biſt, den die vollkommenſten Geiſter
mit tiefer Ehrfurcht anbeten, gieb doch auch mir
die Gnade, daß ich deine Kraft und Gottheit ſo
wohl aus den bewundernswurdigen Werken der
Schopfung, als aus der Offenbarung deines
gottlichen Wortes und aus deiner alles wohl—
machenden Regierung recht lebendig erkennez
daß ich zu meinem Troſte und zur Beſſerung
meines Herzens immer mehr einſehen lerne, wie
groß deine Macht, wie unerforſchlich deine Weis—
heit, wie gewiß und zuverlaſſig dein Wort, wie
unendlich deine Liebe und Barmherzigkeit gegen
uns Menſchen ſey: damit meine ganze Seele mit
den reinſten Empfindungen der Ehrfurcht, der
Liebe, des Dankes und der tiefſten Anbetung er—
futlt werde; damit ich dir taglich die Lobopfer
meiner Lippen im Glauben an Chriſtum darbrin
ge; damit ich in allen Zufallen des Lebens meis
ne Zuflucht vorzuglich bey dir ſuche; damit ich
dich als den Herrn und Regenten der ganzen
Welt mit ſtillem Gehorſam und einem heiligen
tLeben verehre und preiſe. Wie herzlich wunſche
ich mein Vater! daß deine herrlichen Eigenſchaft
ten auch von vielen andern, ja wenn es moglich
ware, von allen Menſchen deutlich erkannt und
verehrt wurden; daß die noch an ſo vielen Orten
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herrſchende Abgotterey geſturzt, Unwiſſenheit und

Aberglauben vertrieben, deine groſſen Werke
mehr betrachtet, dein gottliches Wort rein ge—
lebrt, allem gottioſen Weſen, dadurch dein Nme
entheiliget wird, an vielen Orten Einhalt gethan,
und alſo unter allen Volkern auf der ganzen Er—
de dein Name und deine Ehre groß werden mo—
ge! Scarle du mich doch ſelbſt, lieber Gott! daß
ich fahig werde, zur Ausbreitung deiner Erkennt—
niß recht viel beyzutragen. Mache mich weiſe,
jede Gelegenheit wohl zu nutzen, da ichdurch Un—
terricht, durch nutzliche Geſprache, oder durch
heilſame Ermahnungen etwas dazu beytragen
kann, daß andre deine erhabenen Eigenſchaften
beſſer erkennen, und dich mehr furchten und lie—
ben lernen. Sonderlich aber regiere mich ſelbſt
mit deinem heiligen Geiſte, daß ich dich mit einer
ungeheuchelten Frommigkeit ehre. Die Vor—
ſtellung deiner Allgegenwart erfulle mich an al—
len Orten mit.tiefer Ehrfurcht gegen dich; dei—
ne Macht und Gute erzeuge in mir lebendiges
Vertrauen auf deinen Beyſtand. Deine Liebe
reize mich, daß ich dich mit kindlichem Gehorſam
vor allen Menſchen verherrliche; daß ich deine
Wohlthaten erzahle; dahß ich mit frolichem Mun—
de dich ofters lobe und preiſe: Heilig, erhaben
und herrlich iſt der Name meines Gottes! ruh—
met, ihr Gerechten! den Herrn, ſinget von ihm,
lobet ihn, verkundiget unter allen Volkern ſein
Thun! Der Hetr iſt groß, wunderbar iſt ſeine
Gewalt; ſeine Weisheit iſt unerforſchlich; alle ſei—
ne Gedanten ſind Wahrbeit und Recht. Barm
herzig und gnadig iſt der Herr, geduldig und von

groſ
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groſſer Gute und Treue. Seine Goute reichet,
ſo weit der Himmel iſt, ſeine Wahrheit, ſo weit
die Wolken gehen. Dir will ich danken, mein
Gott! und deinen Namen erheben immer und
ewiglich. Lobet den Herrn, alle Heiden! und
preiſet ihn, alle Voölker! denn ſeine Gnade
und Wahrheit waltet uber uns in Ewigkeit.
Halleluja!

f ô

LiIV.
Zu uns komme dein Reich.

Mlimachtiger Gott! Herr und Regent aller Ge
ſchopfe! der du dir durch die Wirkung dei—

ner unermeßlichen Kraft ein Reich bereitet haſt,

das ſo groß und weit, als die Welt iſt, darinnen
dich alle gute vernunftige Geſchopfe als ihren un—
umſchrankten Beherrſcher demuthig verehren,
und anbeten. Was iſt der Menſch, daß du ſein
in Gnaden gedacht, und unter dieſem unſern
ſundlichen Geſchlechte, durch ſo weiſe und wun—
derbare Veranſtaltungen, von jeher dir eine Ge—
meinde geſammlet, ſie mit beſondern Offenbarun—
gen verſehen, ſie mit Gaben des heiligen Geiſtes
ausgeruſtet, wider ihre Feinde beſchirmet, und
bis auf dieſe Stunde machtig erhalten haſt? Lob
und Preis ſey dir aeſagt, o du gutigſter Regent
deiner Glaubigen! daß du auch mich in der Tau—
fe ſchon in dieß ſelige Reich als einen Unterthan
aufgenommen, mich durch die Erkenntniß der
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heilſammen Wahrheiten des Evangeliums am
Geiſte gebeſſert, mit den nothigen Kraften verſe—
hen und tuchtig gemachet haſt, einen ſolchen Wan
del zu fuhren, der das Kennzeichen und der Vor—
zug der Burger deines Reiches iſt. Ach! befeſtige
nur dein in mir angefangenes Werk, damit auch
durch mich dein Reich immer weiter ausgebrei—
tet und vermehrt werde. Denn es ſind ja, lei—
der! noch ſo viel tauſend meiner Mitgeſchopfe,
die ſich deinen liebreichen Abſichen ſtraſtich wider
ſetzen; die das ſanfte Joch deiner Geſetze von ſich
abwerfen, Jeſum Chriſtum, den du zum Herrn
und Konig uber alles geſetzt haſt, verachten, fich
den Wirkungen deines heiligen Geiſtes muthwil—
lig widerſetzen; die den unheiligen Begierden ih
res verkehrten Herzens mehr, als dir, gehorchen,
und ſich auf dieſe Art in das zeitliche und ewige
Verderben dahin ſturzen. Ach! barmherziger
Gott! habe ferner Geduld mit dieſen Gefaäſſen
des Zorns; verherrliche deine Langmuth und
Gute an vielen unter ihnen dergeſtalt, daß aller
Welt offenbar werde, du wolleſt nicht den Tod
des Sunders, ſondern daß er ſich bekehre und le—
be. Ruſte immer mehrere treue Lehrer mit groſ—
ſen Gaben aus, welche die Wahrheit getreulich
predigen und mannlich vertheidigen: mache
durch deine weiſe Regierung der wahren Reli—
gion auf allen Seiten Platz, daß ein Volk nach
dem andern zu deiner Kirche verſammlet werde.
Gieb, daß das reine Evangelium auch unter dei—
nem Volke ferner geprediget, die heiligen Hand
lungen der Sacramente nach deinem Befehl
ausgetheilt, durch die Wirkungen deines Geiſtes

im



im Worte viele Seelen dir gewommen, erleuch—
tet, geheiliget, und zum Erbtheil in deinem Rei—
che tuchtig gemacht werden. Gieb auch mir in—
ſonderheit die Gnade, daß ich als ein treuer Unter—
than, deine Geſetze mit Freuden befolge; daß
dein Reich durch den Glauben an Chriſtum in
meinem Herzen immer mehr aufgerichtet, und
meine Seele mit jenem gottlichen Frieden, der
uber alle Vernunft iſt, und der Freude des heili—
gen Geiſtes erfullet werde: damit das dir ange—
nehme Verlangen nach deinem ewigen Reiche in
mir bleiben, und ich ſtets fertig ſeyn moge, dei—
nem Rufe in jene himmliſche Stadt, in mein
wahres Vaterland, mit Freuden zu folgen.
Da will ich dich, meinen König und Gott, mit
allen Auserwahlten frolockend anbeten; da will
ich mit Entzucken ausrufen: Der Heiland, der
fur uns geſtorben iſt, iſt wurdig zu nehmen Preis
und Ehre und Kraft! Amen! Lob und Ehre und
Weisheit, Dank und Ruhm ſey unſerm Gott von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Halleluja! Amen.

LV.
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch

auf Erden.
Nllmachtiger Gott! Herr und Regent Himmels

und der Erden! alles ſteht in deiner Hand,
und du konnteſt mit groſſer Kraft, welcher ſich
niemand zu widerſetzen im Stande ware, alles,
was du willſt, allgewaltig hinausfuhren. Aber,
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nach deiner erhabenen Weisheit und Gute rich—
teſt du dich nach der Natur deiner vernunftigen
Geſchopfe; giebſt ihnen qute Geſetze; ermunterſt
ſie durch Wohlthaten; treibeſt ſie durch ſcharfe
Drohungen; reizeſt ſte aber vornehmlich mit den

annehmluchſten Verheiſſungen von kunftigem
Segen und ewiger Herrlichkeit, daß ſie dir, als
folgſame Kiuder, einen freywilligen Gehorſam
leiſten mochten, weil ein erzwungener Dienſt dir
nicht gefallen kann. Jch beklage es herzlich vor
dir, daß auch ich, gleich andern Menſchen, nicht
immer wohl uberlegt habe, wie gut dein Wille
ſey, und welch eine Seligkeit daraus entſpringe,
wenn wir uns demſelben ganzlich ubergeben, iund
ihn getreulich befolgen. Denn was ſind deine
Gebote anders, als die richtigſten Wegweiſer zur

wahren Wohlfahrt des Leibes und Geiſtes?
Wie konnte ich etwas beſſeres fur mich wunſchen,
als was du, o mein gutigſter Vater! mir zu thun
befohlen und zu genieſſen, oder auch zu erdulden
beſchieden haſt? Du verſteheſt am beſten, was
mir und allen Geſchopfen am meiſten nutzt; du
biſt die ebe, und willſt meine Seeligkeit; du
kennſt meine Natur, und weißt, was ſich fur mich
ſchicke; du ſorgeſt mit unerforſchlicher Weisheit
und Gute fur alle Creaturen in der ganzen Welt.

Dein Wille geſchehe, der iſt der beſte! Ach!
aber wie vielen Menſchen ſcheinen deine Gebote
noch immer ein hartes Joch! wie manche folgen
den boſen Trieben ihrer verderbten Natur, den
Beyfpielen einer verkehrten Welt, den Anſchla—
gen der Geldbegierde, den Trieben des Neides,
der Wolluſt, oder der Rache, und ziehen auf

man—
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mancherley Art ihren zum Boſen geneigten Wil—
len faſt immer deinem heiligen Willenvor! Ber—
gieb mir, o Vater! wenn ich auch nur auf ir—
gend eine Weiſe mich alſo an dir verſundiget ha—
be; vergieb um Chriſti willen allen denen, die ſich

von ihrem Jrrthum zu dir belehren. Gieb, daß
immer eine großre Anzahl meiner Mitgeſchopfe
einſehen moge, daß es nichts als Jammer und
Elend nach ſich ziehen konne, wenn man ſich dei—
nen guten Abſichten entgegenſtellt; daß wahrhaf—
tig darinnen ein Theil der Seligkeit beſtehe,
wenn man mit Freuden das will, was du willſt,
das aber verabicheut und flieht, was du haſſeſt;
daß wir auf dieſe Art deinem Bilde ahnlich, und
deines Segens theilhaftig werden. Und weil

ohne den Glauben an deinen Sohn eine ſelige
Gemuthsverfaſſung hier auf Erden nicht mog—
lich iſt: o! ſo latz immer mehreren Menſchen be—
kannt, und endlich auf der ganzen Erde allen Vol
kern offenbar werden, wie es dein guadiger Wille
ſey, daß von denen, die an deinen Sohn glauben,
keiner verloren werden ſoll: damit viele meiner
Mitbruder im Gewiſſen beruhiget, und mit kind—
licher Liebe zu dir erfullt, und alſo im Herzen
geneigt gemacht werden, deinen Willen mit Ver—
gnugen zu thun. Auch mich, o Gott! wolleſt
du in dieſem Entſchluſſe, deine Gebote zu halten,
durch deine Kraft machtig befeſtigen: damit ich
deinen Willen meinen Reigungen und Wanſchen
allezeit vorziehen; bey allen meinen Unterneh—
mungen auf deine Geſetze hinſehen; mit allen Um—
ſtänden, in die du mich ſetzeſt, zufrieden ſeyn;
jedes Leiden, das du mir aufiegſt, geduldig tra—
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gen,
weiſe
lich ſe
mein,

und alſo in ganzlicher Ergebung an deine
Vorſehung ruhig, ſtets frolich und gluck—
yn moge. Amen. Ja, mein Vater! nicht
ſondern dein Wille geſchehe! Amen.

De

LVI.
Unſer taglich Brodt gieb uns heute.

ine Gute, o Gott! reichet, ſo weit der Him
mel iſt, deine Treue und Vaterliebe, ſo

weit die Wolken gehen. Du laſſeſt Brodt wach
ſen aus der Erden, und Gras zur Nahrung der
Thiere: du trankeſt das Feld mit Regen und
Thau, und ſattigeſt alles, was da lebet, mit
Wohlgefallen. Nimm denn hin das demuthige
Dankopfer meiner Lippen fur alles das Gute, wel
ches du mir
ſchopfen, ja

ſamt vielen andern unzahlbaren Ge
auch ſo gar den boſen Menſchen bis

her erzeiget haſt. Doch Herr, allwiſſender
Gott
nicht

auch ich bin deiner groſſen Wohlthaten
wurdig geweſen: ich habe ſie nie autmerk—

ſam genug betrachtet, dir ſelten den ſchuldigen
Dank dafur gebracht, ſehr oft ſie zu andern Ab—
tichten angewendet, als dir gefallen konnte, mich
nicht

ſorge
ein wri

genug zur kindlichen Gegenliebe und zum
Gehorſam deiner Gebote durch ſie reizen und an
treiben laſſen. Ach! entziehe du mir Unwurdi—
gen deine Wohlchaten nicht; laß mich um Chri—
ui willen ferner Antheil an deiner vaterlichen Fur

haben. Gieb mit ſamt deinen Gaben auch
ſes Herz, fie recht zu gebrauchen: daß ich

nicht



nicht karglich geize, noch kleinmuthig ſorge, ſon—
dern mit feſtem Vertrauen auf deine Vatergute
mich ganzlich verlaſſe, mit dem, was du mir
giebſt, viel Gutes ſchaffe, und mich und die Mei—
unen alſo verſorge, daß ich der Armen dabey nie—
mals vergeſſe. Laß mich nur ſelbſt nie die Schmach
und den Kummer treffen, unter welchen zuwei—
len diejenigen ſeufzen, welche ihren Lebensunter—

halt von der Barmherzigkeit andrer erwarten
muſſen. Gieb mir bey Fleiß und Gottesfurcht
meinen nothdarftigen Unterhalt. Alles andre
ſtelle ich ganzlich deiner weiſen Gute heim. Schen
ke mir ſo viel an Vergnugen, an Ehre, an an—
dern Arten zeitlicher Guter, als dir gefallt, als
ſich mit der wahren Wohlfahrt meines unſterb
lichen Geiſtes vertraägt. Erhalte mich nur durch
deinen Geiſt auf der guten Straſſe der Tugend,
daß ich ein reines Gewiſſen behalte, und da—
bey den hochſten Schatz, ein zufriednes Herz.
Du biſt mir ja doch lieber, o Gott! als viel tau—
ſend Stucke Goldes und Silbers. Deine Gna—
de erfreuet mein Herz, wenn gleich andre viel
inehr, als ich, Wein und Korn, Ruhm und
Ehre beſitzen. Wir haben ja doch nichts in
die Welt gebracht: wir werden nichts mit
hinausnehmen. Wenn wir Nahrung und
Kleider haben; ſo laßt uns genugen. O! gieb
und erhalte mir und allen Menſchen dieſen edlen,
dir gefalligen Sinn. Laß die chriſtliche Weis—
heit, die mehr auf jene herrliche Welt, als anf
dieſes kurze und eitle teben ſieht, immer weiter
ſich ausbreiten, daß dadurch des Neides, der
Untreue, der Ungerechtigkeit and der Verfol—
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gung unter den Menſchen weniger werde; daß
die allgemeine Uebe, die rechte eigentliche Frucht
des chriſtlichen Glaubens, in vielen Herzen ent—
ſtehe; daß viele gute Obrigteuten gluetliche und
gehorſame lnterthanen beherrſchen, viele from—
me Ehegatten durch geſegnete Kinder erfreut wer—
den, viele treue Freunde einander lieben, beſſern
und troſten, und das Gluck des ganzen menſch—
lichen Geſchlechtes von Tag zu Tage erweitert und
vermehrt werde. O! wie will ich dir danken,
wenn du mich tuchtig machen wirſt, zu einem
ſolchen auszubreitenden Wohlſtande, meiner Mit—
geſchopfe recht viel beyzutragen; viele Dearftige
mit Wohlthaten zu unterſtutzen; vielen Bekum.
merten durch Rath und That ein Troſt zu wer—
den; das Bergnugen, die Ehre, die Rube und
das Gluck vieler Menſchen werkthatig befordern
zu helfen! Ach! mache inich, mein guter Gott!
zu einem ſo geſegneten Werkzeuge deiner Barm—
herzigkeit, und ſtarke daben mein Vertrauen auf
deine Berhemungen dergeſtalt, daß ich vor Mun—
gel mich nicht furchte, wenn ich, um das Wohl
andrer zu ſchafſen, das meine hier oder da etwas
hintanſetze; ſondern daß ich gewiß ſey, du wer—
deſt die ſegnen, welche nach deinem Befehl die
Bruder lieben; du werdeſt auch jede gute That
einſt mit ewigen Gutern reichlich belohnen. Da—
hin ſoll mein Herz und meine Hoffnung gerlch—
ret ſenn. Dort iſt meine Ehre, meine Freude,
mein ewiger Reichthum, mein hochſtes Gut. So
lebre mich denten, o Gott! fo laß mich das Wort
deines Sohnes nie vergeſſen: Trachtet am erſten
nach dem Reiche Goutes und nach ſeiner Ge—

rechtig



Hoffnung des ewigen Lebens mein Herz erfreut.

rechtigkeit; ſo wird euch das andere alles zu—
fallen. Amen. Jadas wolleſt du mir geben, um
Jeſu Chriſti willen. Amen.

LVu.
Vergieb uns unſre Schuld, wie wir vergeben

unſern Schuldigern.

at ſlwiſſender und gerechter Gott! der du alles
Zl oſe haſfeſt, und endlich denen, die dei—
ner Gnade muthwillig ſich zu widerſetzen fortfah—

ren, mit gerechtem Eifer vergiltſt, wie es ihre
Werke verdienen: ich bekenne vor dir, daß ich
durth ſehr viele mir bekannte und unbekannte
Uebertretungen deiner heiligſten Gebote vielmehr
Strafen, als Wohlthaten verdiene, und alſo fur
mich ſelbſt durchaus keine gegrundete Hoffnung
habe, das mit Gewißheit von dir zu erwarten,
was ich im Gebete von dir verlange. Denn du
haſt ja, mein lieber Gott! ſchon unendlich weit
mehr an mir gethan, als ich nur zu uberdenken, ge—
ſchweige denn zu erzahlen vermag. Du haſt mei—
nen Leib mit ſeinen Gliedern und Kraften bisher
gnadig erhalten; du haſt mich durch den Genufß

der Speiſen und Getranke, durch Umgang mit
guten Freunden, durch glucklichen Erfolg meiner
Geſchafte, durch andre erfreuliche Zufälle, ſchon
ſo manches Vergnuugen erleben laſſen; du haſt
mich durch den Troſt des Evangeliums im Gewif—
ſen beruhiget, zur Tugend erweckt, und mit. der

Und
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Und ich hingegen, ach! wie ſo wenig habe ich
den unſchatzbaren Werth aller dieſer groſſen Wohl—
thaten erwogen, wie ſo ſelten dir den ſchuſdigen.

Dant dafur gebracht! Jch habe die Creaturen f—
ter weit mehr, als dich geliebt, auf ſie weit mehr,
als auf dich, mich verlaſſen; dich nicht aus allen
meinen Kraften verherrlicht; dein Wort nicht
mit der Freude gehort, die ich billig daruber
empiinden ſollte, daß du mein Gott in demſelben
mir den bochſten Schatz der Weisheit verliehen
haſt. Jch habe weder die Gaben deines heiligen
éGeiſtes zur weitern Beſſerung meiner Seele, noch

die zeitlichen Guter zur Beforderung meines
Glucks und der Wohlfart anderer Menſchen voll-
kommen gewiſſenhaft angewendet. Und ach!
wie oft kann auch mein Herz jetzt noch zuweilen
von den Bewegungen des Reides, der ausſchwei
fenden Ehrliebe, der Rache, der Wolluſt und an—
derer boſen Begierden befleckt lwerden! Herr!
gehe nicht ins Gericht mit mir: laß mich um
Chriſti willen von der wohlverdienten Strafe los
gezahlt werden. Mit aller moglichen Bereitwil—
ligteit meines Herzens will ich allen denen verge—
ben, die mich beleidiget haben: du erlaſſeſt mir ja
eine unendlich weit gropre Schuld, als die iſt,
welche ich andern vergeben ſoll; du haſt durch
deinen geliebten Sohn ſelbſt Friede mit mir ge—
macht, mein gegen dich von Natur widerſpanſti—
ges Herz durch deinen Geiſt geandert, und einen
ewigen Bund des Friedens mit mir aufgerich—
tet. Dieß dein erhabnes Exempel ſoll denn kunf—
tig ſtets die Regel und das Vorbild meines Le—
bens ſeyn. Jch will mich nicht ſchamen, andern

mit
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mit Uebe zuvor zukommen. Jch will Beleidiget
durch ein freundliches Betragen gern zur Ver—
ſohnung einladen, ſelbſt zuerſt die Hand zum
Frieden darreichen, und, taglich, wie Jeſus that,
fur meine Feinde zu beten, nicht vergeſſen. Ja,
Vater! behalte meinen Beleidigern ihre Sun
de nicht; hore nicht auf an ihren Herzen zu ar—
beiten, bis ſie zu dir bekehrt, und mir wieder ge—
neigt werden: damit keine der Seelen verloren
gehe, die durch den Tod meines gottlichen Mitt—e
lers vom Verderben errettet worden ſind; damit
die Einigkeit und Liebe ſich unter allen Menſchen
immer mehr ausbreite, und die durch Chriſtum
erworbenen Guter recht vielen zu Theil werden.
Gieb mir denn, o du Gott der Liebe! ſtets ein ſo
gut geſinntes Herz, daß ich langſam zum Zorn,
ſchnell aber zum Vergeben ſey; daß ich mit den
Fehlern meines Nachſten Geduld tragen, und dis
Jrrenden mit Sanftmuth zu rechte weiſen lerne:
damit das Wert deines Geiſtes in mir nicht ver
hindert, mein Gebet vor dir nicht verwerflich,
meine Schuld mir von dir nicht behalten, ſon—
dern ich vielmehr durch die Bande der Liebe mit
dir und allen Glaubigen immer genaueer vereini—
get und tuchtig werde, in das ewige Reich des
Friedens einzugehen. Dahin wolleſt du mich
einſt bringen, um Jeſu Chriſti willen. Amen.
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Lviul.
Zuhre uns nicht in Verſuchung.

Keiſer und gutiger Gott! der du nie anders,
als in den beſten Abſichten, uns Menſchen

in ſo mancherley Verſuchungen gerathen laſſeſt,
um uns mit uns ſelbſt genauer bekannt zu ma—
chenz um uns durch das Gefuhl unſrer Schwa—
che zu dem irhigen, unſern Glauben zu ſtarken,
uns in Gefahren zu uben, und durch mancher—

ley Mittel zu immer hoherer Vollkommenheit hin
zufuhren. Du kenneſt zwar das Maß meiner
geringen Krafte, und wirſt mich gewiß nichtber
mein Vermogen verſuchen laſſen: doch will ich
nicht verſaumen, deiner Vatertreue auch dieſe An—
gelegenheit meines Geiſtes demuthig und glaubig
enzubefehlen. Ach! wie bald ware etwan mein
von Natur zum Eitlen geneigtes Herz dirch Gluck
und allzu gute Tage ſicher gemacht, oder zu Stolz
und Wolluſt verfuhrt! Wie leicht konnte es ge—
ſchehen, daß ſchadliche Meinungen der verdorbe—
nen Weltmenſchen mich zu Zweifeln und linglau—
ben verleiten! Welch einen gefahrlichen Eindruck
machen in unachtſame Seeſen die boſen Exempei
und fundlichen Gewohnheiten derer, mit denen
wir leben! Wie leicht ſind wir durch Mangel und
Sorgen zu Mißtrauen gegen deine heilige Vor
ſehung, oder durch Beleidigungen zur Rache ge
reitzt! Da mich denn nun taglich ſo viele Gefah
ren von auſſen umgeben; da mein eignes Herz
eine fruchtbare Quelle vieler boſen Begierden iſt:

ſo
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ſo flehe ich dich demuthig an, du wolleft, meiner
Schwachheit eingedenk, um Chriſti willen, mir
mit deinem Geiſte in allen Gefahrlichkeiten der
Seele zu Hulfe kommen; wolleſt mich durch dein
Wort immer mehr mit der Weisheit ausruſten,
die zur glucklichen Ueberſtehung harter Proben
nothig iſt; wolleſt meinen Glauben ſtarken, meine
Kebe zu dir vermehren, und mich mit auten Ge—
danken und heiligen Begierden erfullen, damit kch
fahig ſeyn moge, im Glucke mich zu maſſigen;
im Leiden ſtandhaft auf dich zu vertrauen; alles,
was du mir entzieheſt, mit Freuden zu entbehren,
und gegen alle Reizungen, boſe Beyſpiele und
Verfuhrungen einer im Argen liegenden Welt
mit chriſtlicher Klugheit mich zu waffnen. An
dich will ich mich halten, mein gottlicher Mitler!
der du zu einem Paulus geſprochen haſt: Laß
dir an meiner Gnade genugen; meine Kraft
wird in den Schwachen doch machtig ſeyn.

So beweiſe denn auch in mir Schwachen die
Wirkung deiner machtigem Kraft, daß ich uber
die Welt, daß ich uber mich ſelbſt einen Sieg
nach dem andern gewinne; daß ich durch teine
noch ſo ſchon gebildete Geſtalt mich zur Wolluſt,
durch keine Beleidigung zur Rache, durch keinen
glaänzenden Vortheil, oder kleinern Gewinn, mich
auch nur zu dem getingſten Unrecht verleiten laſ—
ſe; daß ich vielmehr das Wort ſtets im Sinne
behalte: wer da ſtehet, der ſehe zu, daß er nicht
falle! daß ich, nach dem Befehl meines Herrn
Jeſu, wache und bete, mit aller Sorgfalt ein rei—
nes Gewiſſen bewahre, ſtets, als vor den Augen
des allgegenwartigen Gottes, bis an mein Ende
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unſtraflich zu wandeln mich eifrigſt beſtrebe: da—
mit ich einſt wurdig ſeyn moge, in jene Gemeint
de der vollkomnienen Gerechten einzugehen, die,
uber alle Verſuchungen erhaben, die Vortheile
ihres herrlichen Sieges in ewigen Freuden ge—

nieſſen. Amen.

Lix.Erloſe uns von dem Uebel.

ſdʒ etreuer Gott! du pflegeſt aus weiſen Ablich
 ten es geſchehen zu laſſen, daß uns in die—
fem Leben mancherley Widerwartigkeiten begege—
nen; du willſt uns in dieſem Prufungsſtande zu
einer hohern Bollkommenheit zubereitey, im Gut
ten uns uben, vor manchen Sunden bewahren,
und naher mit dir vereinigen. Wir ziehen uns
auſſerdem nicht nur ſelbſt durch unſre Fehler nicht
wenige Uebel zu; ſondern es ſind auch die Men—
ſchen, mit denenwir leben, zum Theil ſo beſchaf
fen, daß aus ihrem Betragen manche Verdrieß:
lichkeiten fut uns entſtehen. Wie elend waren
wir, wo wir die erfreuliche Hoffnuna nicht hat—
ten, daß dieß alles nur eine kurze Jeit wahren
ſoll; daß ein Tag kommt, an welchem wir die
ganze Laſt der Muhſeligkeit dieſes debens auf ewig
ablegen, und daß die, welche dir glaubig ver
trauen, auch hier ſchon durch deinen gnadigen
Beyſtand unterſtutzt werden! Vertragt es ſich
mit deiner Weisheit und meinem wahren Wohl,
emein Gott! ſo wende die betrubten Zufalle von

mir
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mir ab, welche die Tage der meiſten Menſchen
mit ſo manchem Jammer erfullen. Behute
mich vor gefahrlichen Krankheiten, vor groſſem
Verluſt an zeitlichen Gutern, vor Verfolgung
boshafter Menſchen, vor den Laſterungen der
boſen Zungen, vor Armuth, vor Schande und
andern empfindlichen Leiden. Dir iſt alles mog—
lich, mein Vater! in deine Hande befehle ich
meinen Leib und meine Seele. Erhalte, ſchutze
und bewahre mich mit deiner machtigen Hand.
Gefällt es dir aber nicht, dieſe Bitte ganz zu er
boren, und nnd Leiden mir beſſerz ach! ſo gieb
mir nur theils die Starke des Geiſtes, zu tragen,
weis du auflegeſt, theils auch die Weisheit, zu
erkennen, daß du auch bey und in den Leiden der

Deinen alles wohl macheſt. Ja, auch dann
biſt du Vater, wenn du deine Kinder zuchtigeſt;
du erweckſt ſie, an ihre Fehler zu gedenken; du
bemuthigeſt ſie, damit ſie deiner Gaben ſich nicht
uberheben; du prufeſt ihre Geduld, ubeſt ihren
Glauben, und giebſt ihnen Gelegenheit, ſtand—
haft, großmuthig, weiſe und vorſichtig zu wer—
den; du macheſt ſie endlich gleichgultig gegen dieß
Leben, und begierig näch dem Genuß der Selig—
keit in der kunftigen Welt. O! wie angenehm
iſt dem Traurigen, dein muden Wanderer durch
dieß Jammerthal, die Ausſicht in das Land der
Erquickung und Ruhe! Wie aufrichtig ſpricht
er dann mit einem betagten Paulus: Jch habe
kuſt, abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn.
Nun, mein Pater! ſo hore denn auch einſt, wenn
nach vollenderem Tagewerk dieſes Lebens mein
Felerabend ſich herbey nahet, hore du denn auch
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162 Smein Gebet: Erloſe mich von dem Uebaul.
O troſtvolle Worte meines Heilandes: ich will
wieder kommen und euch zu mir nehmen,
auf daß ihr ſeyd, wo ich bin! wie werdet ihr
dann mich erquicken! Wie wird ſich meine
vom elenden Korper ſich losarbeitende Seele mit
Freuden zu dir, o Herr Jeſu! in den Himmel
erheben; alle Leiden, alle Sorgen, Krankheiten,
Schmerzen und Verdrießlichkeiten auf der Erde
hinter ſich zuruck laſſen; frey von dem großten
Uebel, von der mir nun noch anklebenden, oft
ſo beſchwerlichen Sunde, frey von aller Gefahr,
iu ſtraucheln und das Kleinod zu verlieren, nach
dem Bilde Gottes neu geſchafſen, vor dem Thro
ne meines gottlichen Mittlers, mit himmli—
ſchen Freuden geſattiget werden! Ja, komm,
Herr Jeſu! wenn es dir gefallt, erloſe mich von
allem Uebel, und nimm mich auf in dein herr—
liches Reich, da ich dich, ſamt dem Vater und
heiligen Geiſt, mit allen Auserwahlten ewig lo—
ben und preiſen werde. Amen. Der Herr wird
mich zu ſeiner Zeit erloſen von allem Uebel, und
mir aushelfen in ſein himmliſches Reich. Jhm
ſey Ehre und Lob von nun an bis in Ewigkeitl
Halleluja!

LX.
Dankgebet,

nach einer empfangenen Wohlthat.

Qu as bin ich mein Gott! daß du mir nun Mſchon wieder einen ſo groſſen Beweis dei
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ner Liebe gegeben haſt? Wie vaterlich haſt du
bisher fur mich geſorgt! Wie oft bin ich durch
die Erfahrung uberzeugt worden, daß du die Her
zen der Menſchen in Handen haſt, und alle Din—
ge zum Beſten der Deinen lenken kannſt! So
nimm denn hin das demuthige Lobopfer, welches
ich mit einem durch deine Wohlthaten geruhrten
Herzen dir darbringe. Der Herr iſt gutig, und
eine Hulfe allen denen, die ihn mit Ernſt anru—
fen. Er ſegnet, die ihn furchten; er thut wohl
allen denen, die auf ihn trauen. Auch an mir
hat er Groſſes gethan, des bin ich frolich. Schen—
ke mir nun auch die Gnade, mein treuer Gott!
daß ich dich deſto mehr liebe; daß ich an deine
Gute mich tüglich erinnere; daß ich durch einen
beſtändigen Gehorſam gegen deine Gebote mich
dankbar beweiſe. Denn das iſt ja doch das ein
zige, was du von mir erwarteſt: ein kindliches
dir ergebenes Herz; ein glaubiges Vertrauen
auf deine Gnade in meinem Erloſer; Folgſam—
keit und Unterwerfung unter deinen heiligen Wil
len. Gehorſam iſt beſſer denn Opfer; auf die
Befehle Gottes merken, beſſer, denn das Fett
von den Widdern. Achl ſo ſchaffe denn in mir,
mein Gott! ein ſolches gehorſames Herz;
lenke meine Geſinnungen nach deinem Worte;
gieb mir immer mehr Kraft, dich mit guten Wer
ken zu preiſen, und nimm mich einſt unter die
Zahl derer auf, die dich vor deinem Throne ewig
lich rubhmen. Halleluja!

 e νê
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LXI.
Dankgebet,

nach erlangter Hulfe.

u
Gaerzlich lieb habe ich dich, Herr, mein Fels,

meine Burag, mein Gott auf den ich traue,
meines Herzens Zuverſicht und mein Troſt! Jch
rief zum Herrn in meiner Noth, und er erhorte
mein Schreien. Er ſahe an meinen Jammer
und Elend; er vergab mir meine Sunde; er er—
fullte das Verlangen meines Herzens. Um
Troſt war mir ſehr bange; aber du haſt dich, o
Gott! meiner gnadig angenommen. Wie ſich
ein Vater uber Kinder erbarmet; ſo erbarmet
ſich der Herr uber die, ſo ihn furchten. Danket
dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Gu—
te wahret ewiglich! Das Verlarnigen der Elenden
horet der Herr; er liebet alle, die in Chriſto Je
ſu auf ihn vertrauen. Auf dich traue ich, mein
Gott! laß mich nimmermehr zu Schanden wer—
den. Beweiſe an mir deine Gute und Treue;
und laß mich nie meinen Feinden zum Spott
werden. So will ich dir danken, Herr! und dei—
nen Namen loben immer und ewiglich. Amen.

—J

Lxi.
Danktgebet.

SVch will dir danken, mein Gott! und ſo lange
M ich lebe, die Groſſe der Wohlthaten, die du

mir



mir erzeigeſt, taglich verkundigen. Denn deine
Gute iſt groß gegen mich, und deine Vatertreue
wahret fur und fur. Mein Leib und Seele
freuen ſich in dem lebendigen Gott. Er troſtet
die traurigen Herzen; er richtet auf, die nieder—
geſchlagen ſind. Er erquicket unſre Seelen mit
den Troſtungen ſeines gottlichen Worts: Er iſt
unſre Hulfe und Schutz. Erhebet mit mir den
Herrn, und lobet ſeinen heiligen Namen! An—

dre verlaſſen ſich auf Geld und Gut, oder trauen
auf Menſchen, die ſterblich ſind: ich aber hoffe
auf den lebendigen Gott. Wenn ich dann in
Nothen bin; rufe ich den Herrn an, und er er
horet mich. Er veraiebt mir durch Chriſtum al—
le Schuld, und leitet mich nach ſeinen weiſen
Rath. Jhn will ich loben in der Gemeine des
Herrn; ihn will ich mit einem heiligen Wandel
immerdar preiſen. Laß dir wohlgefallen das Lob
opfer meiner Lippen, Herr, mein Gott und mein
Erbarmer!

LXlil.
Empfindungen des Dankes, nach einem frolich

zugebrachten Tage.

ſdz utiger Gott! du haſt mir, ſo lange ich lebe,
ſchon ſo viele Merkmale deiner Liebe und

Vatertreue gegeben, daß wohl billig kein Tag
vergehen ſollte, an dem ich dir nicht ofters durch
dankbare Empfindungen des Herzens die ſtillen
Opfer des Lobes darbrachte. Auch heute haſt

13 du



du mir wieder ſo manches Vergnugen geſchenkt.
Gott! was bin ich, daß du noch immer fortfahrſt
mir wohl zu thun? mir, der ich deine Wohltha—
ten ſo ſelten recht erkenne, ofters mißbrauche, of
ters durch Ungehorſam deiner Gute mich unwur—
dig mache. Deſto mehr ſollen deine, groſſen
Wohlthaiten zur Gegenliebe, zum Dank, zum
Vertrauen und zum Gehorſam gegen dich
mich aufmuntern. Gnuadig und barmherzig
iſt der Herr, geduldig und von groſſer Gute
und Treue. Seine Gnade reichet, ſo weit der
Himmel iſt, ſeine Vatertreue, ſo weit die Wol
ken gehen. Er hat die Erde bereitet, und den
Segen der Fruchtbarkeit in ſie gelegt; er laßt
Brunnen quellen in den Grunden, daß die
Zache zwiſchen den Bergen dahin flieſſen; er—
laßt das Gras aus der Erde hervorkeimen fur
das Vieh, und die Saat zur Nahrung dem
Menſchen, daß das Brodt den Leib des Men
ſchen ſtarke, und der Wein ſein Herz erfreue.
O guter Gott! es wartet alles auf dich, daß du
ihnen Speiſe gebeſt zu ſeiner Zeit Du giebſt
ihnen, und ſie ſammlen ein; du thuſt, gleich ei—
nem Vater, deine Hand fur deine Kinder auf,
ſo werden ſie mit Luſt und Vergnugen geſat
tigt. Danket dem Herrn, denn er iſt freund
lich, und ſeine Gute wahret ewiglich! Gieb mir
doch, mein Gott! nur auch immermehr ein gutes,
menſchenfreundliches Herz, das ſeine Luſt darin—
nen finde, andre Menſchen zu erfreuen, und durch
viele Wohlthaten ihr Gluck zu befordern. Laß
von dem Gefuhl deiner unausſprechlich groſſen
Kebe gegen mich mein ganzes Herz durchdrun—
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gen, und mit beſtandiger Gegenliebe zu dir erful—
let werden. Laß mich es recht oft erwegen, wie
von den erſten Tagen meines Lebens an deine
Gute mir auf unzahlige Arten und uberfluſſig zu
Theil geworden ſey; wie ich dieß alles nicht ver—
dient, wie ich vielmehr, wegen meiner vielen Sun—

den, gerechte Strafen zu furchten hattez; wie du
aber, um meines Erloſers willen, mir nicht nur
Barmherzigkeit wiederfahren, ſondern mich ſo
gar ſehr viele froliche Stunden erleben lieſſeſt,
mich oft durch den Umgang mit werthen Freun—
den, oft mit ſinnlichen Ergotzlichkeiten, oft mit
Speiſen und Getranken erfreuteſt, und ſonſt noch
manches Gute mir wiederfahren lieſſeſt. Des
danke ich dir, Gott! des dante ich dir, und ruh—
me deine Treue, du Allerhochſter! Der Herr iſt
gutig; er erbarmet ſich aller ſeiner Geſchopfe;
er erfullet unſre Herzen mit Speiſe und Freuden.
O! ſchmecket und ſehet, wie freundlich der Herr
iſtn wohl allen, die auf ihn trauen! Und wie
ſollte ich dir nicht vertrauen, du alles ſo reichlich
verſorgender Vater? wie ſollte ich nicht meine
hochſte Freude darinnen finden, deinen Willen
gern zu thun; mich dir mit Leib und Seele zum
Dankopfer zu bringen; in allem deine Ehre zu
ſuchen, und ſonderlich durch einen heiligen Wan—
del dich immer zu preiſen? Dazu mache du mich

„nur immer geſchickter: ſo werde ich dich hier tag
lich loben, und mit allen Auserwahlten einſt dich
ewig ruhmen und preiſen. Amen.

e——
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LXIV.
Erhebung des Herzens zu Gott, bey dem Wech

ſel des Jahres.
SM eine Seele erhebet den Herrn, mein Geiſt

freuet ſich Gottes meines Heilandes.
Auch in dieſem Jahre hat er groſſe Dinge an
mir, an den Meinigen, an ſo viel tauſend andern

Meuſchen gethan. Wer kann die Gute des
Allerhochſten erzählen? Wer kann die Werke
ſeiner Hand mit wurdigem Ruhm erhohn?
Seine Gnade reichet, ſo weit der Himmel iſt,
ſeine Treue und Wahrheit, ſo weit die Wolken
gehn. Auch bey mir war ſeine Gute bisher alle
Morgen neu, ſeine Treue und Barmherzigkeit
unausſprechlich groß. Dant und Preis ſey dir
denn geſagt, allmachtiger Schopfer! daß du mir
bisher mein Leben gefriſtet, daß du mich mit
Speiſe und Trank verſehn, daß du mich zu nutzli—
chen Arbeiten geftarkt, daß du mich ſo manche ver
gnugte Stunde ruhig genießen laſſen, daß du mich
vor ſo manchen Trubſalen, die andre trafen, gna
dig behutet haſt, daß du mein Verſorger, mein
Schutz, mein Vater, mein gutigſter Wohl—
thater geweſen biſt. Wie ſollich dem Herrn ver
gelten alle Barmherzigkeit, die er mir bisher er
wieſen hat? Was ware ich vielleicht ohne ſeinen
gnadigen Beyſtand geworden? Jn wie manche
Verirrungen wurde ich gerathen ſeyn, wenn er
mich nicht durch ſeinen Geiſt bewahret und beſſe
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re Wege geleitet hatte! Fur alle heilſame Erkennt
niſſe aus deinem dottlichen Worte; fur jede
Warnung, die du durch Prediger und gute Schrif
ten an mein Herz ergehen lieſſeſt; fur jeden Troſt,
den ich zur Beruhigung meines Herzens aus dei
nen gnadenreichen Verheiſſungen zog; fur die un—

ſcchatzbare Wohlthat der Vergebung der Sunden;
fur die heiligen Freuden, womit dein ſuſſes Evan
gelium mein Herz erquickte; fur alle die guten
Krafte, die du mir zur Ausubung der Tugend
und zur Beſiegung det boſen Begierden verliehn z
fur alle dieſe und andere unzühlbaren Merkmale
der Liebe, die du meinem unſterblichen Geiſte ge—
geben haſt, lobe und preiſe ich dich, o mein ge—
treuer Gott! Dir zu Ehren will ich ſie kunftig
anwenden, dieſe Einſichten und Krafte nie
aber bloß und allein zur Befriedigung eitler

Wunfche, oder nur um Menſchen zu gefallen.
Das Beſte meiner Bruder zu befordern, und dich

mit einem heiligen Wandel zu preiſen, das ſen
und bleibe meine vornehmſte Sorge. Ach! daß
ich bisher dieſe große Pflicht nicht ſtets recht er
fullet; daß ich noch ſo manches Gute zur Ehre mei—
nes groſſen Gottes zu thun verſaumt; daß ich
ſo vielen quten Regungen des heiligen Geiſtes

widerſtrebt; daß ich wohl auch ſogar den unor—
dentlichen Begierden meines Herzens zuweilen
die Herrſchaft uber mich eingeraumt, und die Ge—
bote meines Gottes ſtraflich ubertreten habe!
Ach! langmuthiger, barmherziger Gott und Va—
ter! laß in dem neu angehenden und den folgen—
den Jahren meines Lebens mich die gerechten
Strafen nicht treffen, die ich auch in dem verfloſ—
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ſenen Zeitraum, wie ſonſt ſchon ofters, leider!
nur allzuwohl verdienet habe. Nimm um Jeſu
Chriſti, meines Heilandes, willen die ganze groſ—
ſe Schuld meines vorigen Lebens auf immer von
mir hinweg. Schaffe nun in mir ein ganz neues
Herz; gieb mir einen im Guten beſtändigen und
wohlbefeſtigten Sinn. Erfulle mich taglich mit
heiligen Gedanken und dir wohlgefalligen Ent—
ſchlieſſungen. Leite mich in den Geſchaften, die
ich nach meinem Stande unternehme, damit ſie
nech deinem Willen vollbracht werden; behute
mich in dem Umgange mit andern Menſchen in
der Welt, daß ich nicht durch Geſprache, oder bo
ſe Beyjpiele zu Sunden mich reizen laſſe. Star—
ke mich zum Siege uber mein eignes Fleiſch und
Blut; ſtarke mich zu jedem guten Werte. Seg—
ne, was ich unternehme, mit deinem dottlichen
Gedeihen. Behute mich und die Meinen die—
ſes Jahr vor traurigen Schickſalen. Bewahre
dieß ganze Land, in dem ich ein Einwohner bin,
vor ſolchen widrigen Zufallen, dadurch die menſch

liche Gluckſeligkeit verhindert, oder gar zerſtort
wird. Gieb den Regenten gute und fur die Un—
terthanen erſprießliche Gedanken in den Sinn.
Krone ihre Anſchläge mit einem glucklichen Fort—
gange. Schutte deinen gottlichen Segen auf
alle meine Mitburger, ja, ſo viel es nur ſeyn kann,
auf alle Menſchen aus. Laß immer mehrere
durch dein Wort bekehret, und ſo gebeſſert wer—
den: daß Treue und Gerechtigkeit auf Erden
wohne, daß durch die gegenſeitige Liebe aller Vol—
ker und aller Menſchen ein dauerhafter Friede
hergeſtellt, und die geſamte Gluckſeligkeit unſers

Geſchlechts
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Geſchlechts immer groſſer werde. So wird dei
ne Ehre auf Erden immer mehr groß; ſo breitet
ſich das Reich meines hochgelobten Heilandes
inimer aus: ſo muſſe dein heiliger Wille voll—
bracht; ſo muſſen, bey dem Genuß deiner greſten
und von uns unverdienten Wohlthaten, unire
Herzen mit Freuden erfullt, und unſre Lippen zur
Verkundigung deines Lobes eroffnet werden; his
wir einſt, nach allen uberſtandenen Leiden, zum
Beſitz weit groſſerer Guter von dir erhaben, dich
mit allen Seligen vor deinem Throne immerdar
loben und preiſen. Amen! Amen!

LXV.
Dankgebet.

Nach dem drey und drepyfſigſten Pſalm.
Z reuet euch des Herrn, ihr Gerechten! die From—J men ſollen ihn frolich preiſen. Singer dem

Allmachtigen ein neues Lied; verkundiget ſeine
Gnade allen Geſchlechtern der Erden! Des Her—
ren Wort iſt wahrhaftig und was er zuſagt, das
halt er gewiß. Gott liebet Gerechtigkeit; er
thut wohl denen, die ihn furchten, und auf ſeine
Gute hoffen. Der Himmel iſt durchs Wort des
Herrn gemacht und alle ſein Heer durch den Geiſt
ſeines Mundes. Er halt die Wolten in ſeiner
Hand; er zeiget in der Tiefe-den Fluthen des
Meeres ihren Ort: bis hieher ſollſt du kommen,
und nicht weiter, hier ſollen ſich legen deine ſtol—
zen Wellen. Alle Welt fruchte den Herrn, und

vor



vor ihm ſcheue ſich alles, was auf dem Erdboden
wohnet! Der Herr machet zu nichte der Heiden
Rath: er lenket die Gedanken der Volker. Des
Herrn Rath bleibt ewiglich; alles, was er be—
ſchließt, fuhrt er machtig hinaus. O! wohl dem
Menſchen, der ſich auf Gott verlaßt! wohl dem
Menſchen, dem er durch Chriſtum gnädig iſt! Er
hat nicht Luſt an der Starke des Roſſes; vor ihm
ſind die Stolzen ein Greul. Sein Auge ſiehet auf
die Glaubigen; er errettet ſie von der Sunden
ichuld; er verſorget ſie in der theuren Zeit. Unſre
Seele Hharret auf Gott; er iſt unſre Hulſe und
Schild runſer Herz freuet ſich ſein, und wir ver
trauen auf ſeine Gute und Macht. Ja deine Gute,
Herr! ſen uber uns, wie zwir auf dich hoffen!

Der Herr iſt mein Hirte; mir wird nichts
mangeln. Er ſchutzet mich mit ſeiner Macht;
er troſtet mich mit ſeinem gottlichen Worte.
Und ob mich auch ſchon manche Leiden umgeben;
iſt doch mein Gott bey mir. Seine Gute erqui—
eket mich; ſeine theuren Verheiſſungen ſind mein
Troſt. Das iſt meine Freude, daß ich zu Gott
mich halte, und ſetze meine Zuverſicht auf den
Herrn. Er iſt der Waiſen Vater; er iſt der
Wittwen Schutz. Der Herr behutet die Fremd—
lingen; er hilft allen denen, die ihm vertrauen.
Gelobet ſey Gott, und geprieſen ſey ſein heiliger
Name immer und ewiglich! Amen.

LXVI.
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Demuthige Ergebu

den Segen der Bef ft
9Ommer habe ich Urſache genug, dich, o groſ—
9 ſer Gott! zu loben, und deiner unendlichen
Barmherzigkeit zu danken, wenn du mir bey mei—

ner taglichen Berufsarbeit nur ſo viel Gedeihen
giebſt, daß ich nicht mit zu groſſer Aengſtlichkeit
um meinen Lebensunterhalt ſorgen darf. Jch
bin dein Geſchopf, und kann bey dir nichts ver—
dienen, weil ich dir alles ſchuldig bin. Du haſt
mir Leib und Seele, gute Einſichten und Krafte,
Geſundheit und Veranlaſſung zu nutzlichen Wer—
ken gegeben! alles, was ich bin und vermag, iſt
dein, mein geliebteſter Vater! Und doch haſt du

nach deiner Gnade verheiſſen, die mit reichlichem
Segen zu erfreuen, welche dich furchten, und bey

Fleiß und Klugheit deiner Gute vertrauen. Das
Haus des Gerechten ſoll geſegnet ſeyn; er ſoll
bluhen, wie ein Palmbaum, an Waſſerbachen ge
pflanzt; was er vornimmt, ſoll wohl gerathen.
Preis, Dank und Lob ſey dir geſagt, gutigſter
Gott! fur alle gnadige Geſinnungen, nach denen
du die Wohlfahrt deiner Geſchopfe zu befordern
pflegſt. Eroffne denn auch fur mich die Schatze
deiner Barmherzigkeit, und krone meine Werke
mit den Geſchenken deiner Liebe. Weil ich denn
aber nicht weiß, ob es dir auch kunftig gefallt,
einen ſo merklichen Segen auf meine Berufsar—
beiten folgen zu laſſen: ſo bitte ich dich, du wol—
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LXVI.
ng in Gottes Willen, was
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leſt mir Weisheit und Geduld verleihen, mich in
alle Schickſale zu finden, die du mir auflegſt, und
in ſtiller Zufriedenheit mich dir ganz zu uberge—
ben. Jch bin ein Sunder, und habe ja vielmehr
Strafe verdient; wie ſollte ich mich nicht deiner
Hand geduldig unterwerfen, wenn du mir eine
Zeitlang deinen Segen entzieheſt, oder ſparſam
ertheilſt? Du weißt am beſten, was fur mich das
heilſarnſte ſey; du magſt mich demuthigen, oder
erheben, ſtets iſt es gut gemeint. O! wie leicht
vergißt der Menſch, daß ſeine Schickſale von ei—
nem Hohern abhangen! Wie bald wird er ſtolz,
wo ihin ſtets alles glucklich von ſtatten geht;
trauet dann auf ſeine Krafte; folget mehr ſeinem
Eigenſinn, als dem Willen des Schopfers; wird
gleichgultig gegen die Religion und lau im Gebet;
ſteut ſich oft ſo gar der Welt gleich, und miß—
braucht eben die Gaben deiner Gute, die ihn zur
Uebe, zum Dank und Gehorſam gegen dich auf—
muntern ſollten! Da iſt es dann freylich eine
Wohlthat fur ſolche eitelgeſinnte Menſchen, wenn
durihnen deinen Segen entziehſt, und ſie durth
Sorgen und Kummer zur Buſſe leiteſt. So
gieb denn, mein Gott! daß ich zualler Zeit wohl
bedenke: wie Segen und Fluch, Gluck und Un—
gluck in deiner Hand ſtehe; wie die Fruchte mei
ner Arbeit durchaus nicht von mir abhangen;
wie ich mit aller meiner Muhe ben dir nichts ver—
diene, ſondern jedes Theil meines Einkommens,
als ein freyes Geſchenk deiner Gnade betrachten
muſſe; wie du aber auch alles nach deiner un—
begreiflichen Weisheit ſo austheileſt, daß das
Beſte derer, die dich furchten, ſtets befordert wer:

de;
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de; wie du wohl auch zu Zeiten, nach einer muhe—
vollen Nacht, einen Petrus mit einem unerware
teten Segen erfreueſt; wie du dort in jenen Ge—
genden eines immerwaährenden Veragnugens
treue Arbeiter nach uberſtandener Muhe reichlich
belohnſt. Hier aber lebt ja der Menſch davon
nicht, daß er viel Guter beſitt. Wenn mir denn
alſo gleich manches nicht nach Wunſche gehen
ſollte: ſo habe ich doch einen Vater in Himmel,
der alle meine Bedurfniſſe kennt; der machtig
genug iſt, mich mit Segen und Ueberfluß zu er—
freuen; der Mittel und Wege genug hat, aus
dem Armen einen Reichen zu machen; der einen
Joſeph aus den Banden auf den Furſtenſtuhl
erhohet; der die Treue eines Davids, der die
Frommigkeit eines Daniels mit Ehre, mit Ver—
gnugen und lleberfluß gekronet hat. Doch, Herr!
nicht um Ueberflutz zeitlicher Guter, nein, um dei—
uen Segen bitten wir dich nur: du wolleſt nur
meine Bemuhungen dir gefallen, meine Geſchaf—
te einen guten Fortgang gewinnen, und mich eine

erfreuliche Frucht meiner Arbeit ſehen laſſen.
Dann ſen es dir ganz heim geſtellt, wie viel du
mir geben, wenn und wo du mir die Geſchenke
deiner Huld zu Theil werden laſſen wilſt. Dei—
ne Vorſehung will ich ſtets mit Demuth vereh—
ren; fur alle deine Gute mit einem geruhrten
Herzen dir danken; dir zu Ehren, dem Nachſten,
mir und den Meinen zum Beſten deiner Gurer
weislich gebrauchen; bey Fleiß und Gottesfurcht
mich dir kindlich ergeben, bis es dir gefallt, mir
einſt vor deinem Throne, um Chriſti willen, fir
meine geringen Werke einen unverganglichen Se—
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176 Sgen zu ſchenken. Da will ich mit allen Heiligen
in ewiger freudenvoller Ruhe dich preiſen und lo;
ben. Amen.

LXVII.
Er iſt gut, auf den Herrn vertrauen, und ſich nicht

verlaſſen auf Menſchen. Pſ. 118, 8.

—Slaſſen konne. Selten haben ſie die aufrichtige
Neigung, unſer Gluck und Vergnugen zu befor—
dern; oft fehlt es ihnen, bey dem beſten Willen,
an dem hinlanglichen Vermogen, oder an den
nothigen Einſichten, unſre Wunſche zu erfullen.
Wenige ſind ſo verſchwiegen, oder redlich genug,
daß wir ihnen unſer ganzes Herz erdfnen durf—
ten. Wie bald andern manche ihre Meinung
von andern Menſchen, laſſen ſich leicht von Heuch

lern einnehmen, oder durch ſolche Nachrichten
ihr Gemuth von ihren Freunden abwenden! Wie
viele werden uns durch die mancherley in der Welt
ſich ereignende Veranderungen entzogen, oder
durch den Tod geraubt! O ich Verblendeter!
wie habe ich doch mein Vertrauen auf einen ſo
grundloſen Boden zuweilen geſetzt! wie habe ich
mit ſo vieler Zuverſicht von Geſchopfen das er—
wartet, was ich nur allein von dem ewigen, be—
ſtandigen und treuen Gott hoffen kann! Zu dir
fliehe ich, mein Schopfer, mein treiler Gott!
Deine Kebe iſt ohne Falſch: du biſt mein Va—
ter, der mir ſeinen Sohn zuin Zeichen der Liebe

geſchenkt,
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geſchenkt, der mich durch ihn mit ſich ſelbſt aufs
genaueſte verbunden, mit Troſt, mi. Hoſnung,
mit dem Reichthum der Gaben des Geiſtes ge—
ſegnet und erfreuet hat. Deine Hand iſt nie zu
kurz, daß ſie mir nicht helfen koönnte. Himmel
und Erde ſtehen in deiner Gewalt; dein iſt Rath
und Weisheit und Verſtand. Unſer Gott iſt
im Himmel, er kann ſchaffen, was er will. Er
ſpricht, ſo geſchiehts: er gebeut, ſo ſtehts da.
O! es iſt gut auf den Herrn dertrauen, und
ſich nicht verlaſſen auf Menſchen! Hoffet auf
ihn allezeit, lieben Kinder! ſchuttet euer Herz
vor ihm aus. Ach ja! dir darf ich alle meine
Sorgen erzahlen, nieinen ganzen Kummer in

deinen Schooß ausſchutten, o du getreuſter al—
ler Freunde! Du ſpotteſt meiner nicht; du tro—
ſteſt mich nicht mit leeren Worten: du verlaſſeſt
mich nicht, weil ich elend bin: nein, das Seuf—
zen der Armen, das Klagen der Traurigen, die
Gebete der von Menſchen Verlaſſenen horeſt du,
Herr! ihr Herz darf gewiß ſeyn, daß dein Ohr
darauf merket. Dich pfiegt kein ungegrundeter
Argwohn, keine falſche Nachricht von mir ab—
wendig zu machen. Du kenneſt meine Geſin—
nungen; Aufrichtigkeit iſt dir angenehm. Du
wirſt mir durch keinen Zufall entriſſen; du ſtir—
beſt nie. O! es iſt gut, auf den Herrn vertrauen!
Auf dich hoffet mein Herz und mir wird geholfen.
Jch hebe meine Augen auf zu Gott, dem Aller-
hochſten, von dem alle Hulfe kommt; meine
Hulfe kommt vom Herrn, der Himmel und Er
de gemacht hat. Was betrubſt du dich je, mei
ne Seele! was biſt du unruhig in mir? Gott
Seilers Gtbetb. 2ter Theil. M iſt



iſt unſre Zuverſicht und Starke, eine Hulfe in
den Nothen, die uns treffen konnen; darum
furchten wir uns nicht. Denn keiner wird zu
Schanden, der ſein harret. Amen.

—J

LxXxVIIIl.
Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn:.

er wirds wohl machen.

Nir vbefehle ich ſie, getreuer Vater! alle meine
Unternehmungen und Anſchlage, meine Be—

kummerniſſe und Sorgen. Du ordneſt meine
Schickfale mit weiſer Gute; du haſt die Macht,
alle Umſtande zu meinem Beſten zu lenken. Jch
aber kann, bey aller Vorſichtigkeit, die ich in mei—
nen Geſchaften anwende, ſo leicht auf etwas ge—
rathen, was meinem wahren Vortheil entgegen
iſt. Jch weiß nicht, was ſich kunftig zutragen
wird. Auf die Gunſt und Hulfe der Nenſchen
darf ich wohl wenia vertrauen. Ein einziger
Zufall tonnte den großten Theil meiner Hoffnun
gen plotzlich zerſtren. Dir, o allwiſſender und
allmachtiger Regent der ganzen Welt! dir uber—
gebe ich mich mit allen meinen Anſchlagen und
Bemuhungen. Du ſaheſt von Ewigkeit, was
zu meiner wahren und dauerhaften Wohlfart
nothig iſt. Du leiteſt die Herzen der Menſchen
nach deinem weiſen Rath; du haſt verheiſſen,
daß denen, die dich lieben, alle Dinge zum Be—
ſten gereichen ſollen. Jch hoffe auf dich; laß
mich nicht zu Schanden werden. Regiere meine
Gedanken; daß ich ſtets thue, was dir gefallt.

Segne



Segne meine Unternehmungen: ſchutze mich wi—
der die Anſchlage derer, die mir nicht gunſtig ſind.
Fuhre mich nur die Wege, die dir wohlgefallen.
Befeſtige in meiner Seele das lebendige Ver—
trauen auf deine Gnade in Chriſto Jeſu. Be—
ſtatige die Zufriedenheit in meinem oft unrunigen
Herzen. Erhalte in mir die Hoffnung der Freu—
den in jener beſſern Welt. So werd ich um
nichts angſtlich ſorgen; du, Herr! wirſt alles
wohl machen.

LXIX.
Dieß habe ich zu euch geredet, daß ihr in mir Frie—

de habet. IJn der Welt habt ihr Angſt; aber ſeyd
getroſt: ich habe die Welt uberwunden. Joh. 16, 33.

enn ich in dir, mein gottlicher Mittler den
Frieden nicht fande, den meine Seele zu

J

erlangen ſucht, wie wurde ich in meinem Leiden,
ſo troſtlos ſeyn! Von wenigen Menſchen habe
ich Gutes zu erwarten, von vielen Boſes zu furch
ten. Wie manche Sorgen beklemmen oft mein
Herz! Wie manche Widerſacher meines Glucks
und meiner Ruhe wunſchen mir hier, oder da,
beyzukommen! Zu dir fliehe ich, mein machtiger
Heiland! der du, nach deinem Siege uber Sun—
de und Tod, dich geſetzet haſt zur Rechten der
Majeſtat Gottes in der Hohe; der du als der
allmachtige Regent der Welt alle Dinge in Han
den haſt. Ach! nimm dich meiner an. Schu—
tze mich gegen heimliche Liſt und offenbare Unge—
rechtigkeiten. Lenke die Gedanken der Menſchen
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zu meinem Beſten: und wenn ſie es boſe zu ma—
chen gedenken; ſo mache du durch deine weiſe Re—
gierung alles qut. Dir befehle ich meine ganze
Wohlfart; dir uberlaſſe ich mich in ſtiller Ge—
duld. Jn der Welt habe ich freylich nicht ſelten
Urſachen der Angſt und der Traurigkeit; aber in
dir habe ich Friede. Du haſt mich von allen
Strafen meiner Sunden befreyt; du haſt meiner
Seele den Genuß der lebe und Gnnde Gottes
zuwege gebracht; du erfulleſt durch dein gott—
liches Wort meine Seele mit Freude und Troſt;
du wirſt auch meine zeitlichen Schickſale ſo len—
ken, daß ich zur volligen Zufriedenheit des Her—
zens gelange. Meine Seeele iſt ſtille zu Gott,
der mir hülft.

LXX.
Herr! ſchaffe mir Recht; denn ich bin unſchuldig.

M ſ. 26, 1.
DQwar bin ich vor dir ganz und gar nicht un
 ſchuldig, o gerechter Gott! wenn du mir woll—
teſt alle meine Sunden zurechnen, wie wollte ich
vor dir beſtehen? Aber du haſt mir meine Schuld,
um Chriſti willen, gnadig vergeben; du weißt
auch, daß ich mich bemuhe, mit aufrichtigem Her—
zen vor dir zu wandeln. Ach! laß mich nicht den a
ſterern zum Spott werden. Dir iſt meine Un—
ſchuld (in dieſer Sache) bekannt. Du biſt Rich—
ter der Menſchen. Herr! ſchaſfe mir Recht, um
deines Nahmens willen. Bringe die Wahrheit
an das LUicht, und laß alle Menſchen innen

wer



werden, daß du der Schutz der Frommen ſeyſt.
Dich will ich loben mit meiüuem Munde, dir zu
Ehren mich immer mehr befleiſſigen, heilig und
unſtraflich vor dir zu wandeln. Pruſe und ver—
ſuche mich, mein Gott! reinige mein Herz, und
leite mich deine Wege. Du biſt der Gott, der

mir hilft.

LXXI.
Dennech bleibe ich ſtets an dir. Pſ. 73, 23.

Meu wem ſollte ich in meinem Bekummerniſ—
ſen auch eher Troſt und Hulke finden, als

bey dir, mein Gott? Deine Liebe iſt ja der
Grund meiner Hoffnung; deine ewige Treue
wanket nicht. Wenn ich auf keinen Freund mich
vollkommen verlaſſen kann; ſo biſt du doch meine
Zuftucht und mein Troſt. Alles ſtehet in deinen
Handen; du regiereſt alle Dinge zum Beſten
der Deinen. Dir befehle ich denn mein Anlie—
gen und alle Sorgen, die, wie du wohl weißt,
auf meinem Herzen ſind. Jch halte mich an
deine theuren Verheiſſungen, die du mir, deinem
Kinde, in Chriſto gegeben haſt: und ſo bleibe
ich ſtets an dir; denn du halteſt mich bey mei
ner rechten Hand. Du leiteſt mich nach dei—
nem Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren
an. Augen.

Rz LXXII.
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LXXII.
Alle eure Sorgen werfet auf den Herrn; denn er for:

get fur euch.

Maun dir, du treuer Vater und Verſorger dei—
v ner Geſchopfe! dir befehle ich denn auch
alle meine Bekummerniſſe und die mancherley
Sorgen, die mich in Unruhe ſetzen. Du nur
kannſt ſie von meinem Herzen wegnehmen; dei—

ner Weisheit und Macht ſtelle ich alles heim.
Jn deiner Hand ſtehen die Schickſale der Men—
ſchen; du haſt einem jeden ſeine vergnugten Tage
und ſeine Leiden zugezahlt. Mit allen meinen
Gedanken und Anſchlagen werde ich doch nicht
im Stande ſeyn, das von mir abzuwenden, was
du mir auflegeſt. O! ſo gieb mir denn nur die
Klugheit, mich in dieſe Umſtande zu finden. Leite
mich auf die rechten Mittel, die geſchickt ſind, die
Urſachen meiner Bekummerniſſe zu vermindern.
Verleihe mir die Standhaftigkeit, auch in Wider
wartigkeiten mit getroſtem Muthe glaubig dir zu
vertrauen. Du biſt der Allmachtige; keine Ge—
fahr iſt ſo groß, die du nicht von mir abtreiben
konnteſt. Deine Weisheit kennet die Wege,
welche mich wieder zur Ruhe und zum Genuß ei—
ner ungeſtorten Wohlfart hinleiten konnen. Auf
dich hoffe ich; du biſt mein Gott, mein in Chri-
ſto mit mir verſohnter Vater, mein hochſter
Troſt: dir ubergebe ich denn hiermit alle meine
Sachen und Angelegenheiten. Lenke du die Her—
zen der Menſchen zu meinem Beſten; laß alles,

was
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was mich in Kummer ſetzt, einen guten Ausgang
gewinnen Erhfulle an mir deine Verheiſſung,

daß die, welche deine Hulfe glaubig ſuchen, nicht
zu Schanden werden. Ja, ich glaube und bin
es gewiß, daß ich noch ſehen werde das Gute
des Herrn im Lande der Lebendigen. Der Herr
iſt meine Starke und mein Schild, auf ihn hof
fet mein Herz, und mir iſt geholfen. Der
Herr iſt bey denen, die betrubtes Herzens ſind;
er hilft denen, die ein zerſchlagen Gemuth ha—
ben. Ach Herr! ſiehe an meinen Jammer und
Elend, und vergieb mir alle meine Sunde.
Verlaß mich nicht, Herr, mein Gott! eile mir
beyzuſtehen Herr, meine Hulfe! Was betrubſt
du dich meine Seele, und biſt ſo unruhig in
mir? Harre auf Gott; ich werdeihm noch dan—
ken, daß er meines Angeſichts Hulfe und mein

Schutz iſt.

Lxxm.
Oer Tod iſt der Sunden Sold: aber die Gabe Gottes

iſt das ewige Leben, in Jeſu Chriſto, unſerm Herrn.

Rom. 6, 23.q̃ u haſt uns zum Leben geſchaffen, o gutig—
ſtes Weſen! Jn uns ſelbſt liegen die Quel—

len der Schmerzen und des Todes. Zwar bin
ich es nicht, der den Samen der Verweſung
in mir erzeugt hat; ich bin ſterblich geboren.
Aber wenn du mich in einem unſterblichen Kor—
derſauf die Welt geſetzt hatteſt; wurde ich nicht
vielleicht noch tiefer, als der Vater aller Men—
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84 üſchen, gefallen ſeyn? Wer kennt den Abgrund
des menſchlichen Herzens? Du allein, Gott,
Schopfer! der du mich in dieſen Stand der Lei—
den und Prufung geſetzet haſft. Du wareſt durch
die weiſeſten, obgleich mir verborgenen Urſachen
bewogen, mich durch einLeben, voll Verſuchun—
gen und Trubſalen, zu einer ewigen Ruhe zu
fuhren. Jch nehme dieß Loos, das du mir be
ſchleden haſt, mit demuthiger Unterweiſung an.

Jch preiſe dich mit frolichem Herzen, daß du mir
die angenehme Hoffnung der Unſterblichkeit ſchen
ken, und mich durch deinen heiligen Geiſt zu ewi—
gen Freuden geſchickt machen wollteſt. Laß mich
denn nur nicht dieſe groſſe Gabe, dieß unſchatz—
bare Kleinod leichtſinniger Weiſe verlieren. Be—
lebe mich mit neuen Kraften zur Tugend, und
befeſtige in mir die Hoffnung, dich einſt ewig zu
ſehen. Wie gern will ich dann das letzte Schicke
ſal erwarten, das alle Menſchen trifft!

LxxrV.
Wir haben nichts in die Welt gebracht; darum offen-

bar iſt, wir werden auch nichts mit hinaus bringen.

1Tim. 6, 7.
Hſdas ware mir es nun nutze, wenn ich die

ganze Welt gewonnen hatte? Kann Gold,
ader Ehre vom Tode mich retten? Konnen auch
die großten Reichthumer mir die Schrecken des
Abſrhiedes, oder die Furcht vor dem ewigen Rich
ter wegnehmen? Warum war ich denn doch
nicht immer zufrieden mit dem mir beſchiedenen
Theile? Was martere ich meine Seele mit ſo vie

len



len unnutzen Sorgen und Anſchlagen? Daß ich
mich doch ſo ſchandlich betrogen! daß ich doch
nicht oft genug daran gedacht. habe, wie ich einſt
nichts aus der Welt mitnehmen werde! Ach!
ich bitte dich, mein Gott! du wolleſt air, um
Chriſti willen, auch dieſe Thorheit vergeben, und
mich weiſer und zufriedener machen. Laß mir
es nur an den Gutern nicht mangeln, deren ho—
hen Werth ich zu ſpat habe ſchatzen gelernt. Er—
halte mir das beruhigende Vertrauen auf das

Verſ ohnopfer deines geliebten Sohnes. Erful—
le mich mit dem ſuſſen Frieden in dir, mit der be
lebenden Freude, die aus einem guten Gewiſſen
quillt, mit der ſichern Hoffnung, bald bey dir zu

ſeyn. Wie zu frieden kann ich dann den Weg
aller Welt gehen, wenn gleich alles hinter mir
bleibt! Gott und die Freuden des Himmels ſind
ja dennoch mein.

LXXV.
Jeſus Chriſtus hat dem Tode die Macht genommen,

und das Leben und ein unvergangliches Weſen ans
Licht gebracht. 2 Tim. 1, 10.

SſMeſſen ſollte ich mich am Ende meines Lebens
 troſten, wenn du nicht, o mein Erloſer!
dem Tode ſeine Schrecken genommen hatteſt?
Wenn ich nun noch ungewiß ware, ob meine See—
le mit dem Korper pergehen, oder nach dem To—
de fort dauern mochte; wie qunalend wurden mir
ſolche Zweifel ſeyn! Wenn ich bey einem ſchmerz
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haften Ende noch den ſchrecklichen Richter und
die Strafen meiner Vergehungen furchten muß—
te; wie troſtlos wurde ich ſterben! Geprieſen
ſeyſt du, mein Vater! daß du mir durch deinen
geliebten Sohn mein kunftiges Schickfal geoſſen—
baret; daß du mich durch ſeinen Tod und ſeine
Auferſtehung von der Furcht der Vernichtung
ſo wohl, als von der ſchrecklichen Erwartung ei—
ner unaufhorlichen Pein befreyet haſt. Er trug
die Strafen meiner Uebertretungen: ich werde
nicht verdammt werden. Er ward lebendig im
Grabe: mein Leib wird nicht ewig die Verwe—
ſung ſehen. Wie gleichgultig iſt es mir, ob die—
ſer Korper morgen'ſtirbt, oder heute! ich, der
Geiſt, der in mir denkt, bleibet doch unvergang
lich. Jch gehe zu dem Ueberwinder des Todes;
ich trete ein neues, vollkommneres Leben an, das
nicht mehr ſo elend iſt, das nicht mehr ein Ende
nimmt. O du Geiſt des Herrn! erhalte dieſen
erquickenden Troſt in mir. Belebe und ſtarke

mich mit dem Heldenmuth des Glaubens, der den
Tod uberwindet, und ſich unter den Schmerzen
der Trennung in ein ſiegreiches Leben hinuber
kampfet.

LXXVI.
Der Herr hat es gegeben; der Herr hat es genommen':

der Name des Herrn ſey gelobet! Hiob. 1, 23.

on dir habe ich alles, mein Gott! was ichWB bin und beſitze: warum ſollte ich es dir nicht

mit Freuden wieder zuruckgeben? Dein iſt dieſer

Lib:
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Leib: du haſt ihn gebildet, ernahrt und mit gu—
ten Kraften verſehen. Ach! ware er doch nie
von einer Sunde befleckt worden! Dein ſind die—
ſe Guter, die du mir durch den Fleiß anderer,

und durch meine eigene Bemuhungen gnadig ver—
liehen haſt. Dein Haushalter, auf etliche Jah—
re, bin ich geweſen: fordre nicht ſtrenge Rech—
nung, mein Gott! auf Tauſend durfte ich dir
nicht eins antworten konnen. Hier ſind ſalle
mir noch ubrigen Geſchenke deiner freygebigen

Hand: laß ſie, von deinem Segen begleitet, auf
diejenigen kommen, fur welche ſie beſtimmt ſind.
Alles, was mir auf Erden lieb iſt; alles was ich
nun bald auſſer und in mir verlaſſe, ubergebe ich
hiermit in deine, alles wohlmachende, getreue
Furſorge. Nimm du auch den Odem vin, mit
welchem dein gottlicher Hauch mich belebte: em
pfange den Geiſt, der nach dir ſich ſehnt; der ſei—
ne Befreyung mit geduldiger Hoffnung erwar—
tet. Soll ich langer von deinem erfreuenden An—
ſchauen entfernt ſeyn; ſo bereite du nur meine
Seele deſto mehr zu, daß ſie geſchicktt werde, die
Welt einſt getroſt zu verlaſſen, alles hinzugeben,
und dich ewig zu loben.

te

LXXVII.
Es iſt den Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben, hernach

das Gericht. Ebr. 9, 27.

i HGernach das Gericht Gott! Richter!
a

handle nicht mit mir nach meinen Sunden;
vergilt
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vergilt mir nicht nach meinen Miſſethaten. Wie
konnte ich von allen Werken eines Lebens Rechen
ſchaft geben, das mit ſo vielen Uebertretungen
befleckt iſt? So viele deiner mir verliehenen Kraf—
te habe ich nicht, oder ſelten, nach deinem Wil—
len gebraucht; ſo oft unerlaubten Begierden
nachgehangen; ſo manche Weorte geſprochen, die
fundlich waren, oder zu Sunden Gelegenheit ga—
ben; die Leidenſchaften ſelten durch die Bernunft
gezahmt, die Bewegungen meines Herzens faſt
nie ſo, wie es ſeyn ſollte, auf jene himmliſchen
Giter gerichtet, die doch mein einziger Wunſch
und mein köchſtes Verlangen ſeyn ſollten. Ach
Herr! wer kann merken, wie oft er fehlte?
Gehe nieht mit mir ins Gericht; denn ich bin
vor dir nicht gerecht. Wie unſelig ware ich nun
ohne die wohlthatige Hulfe meiner Religion,
wenn ich die furtchbare Trennung des Leibes und
der Seelen erwarten mußte ohne mein Schickſal
zuvor entſcheiden zu konnen! wenn ich unter den
Martern einer bangen Ungewiß heit ſterben, und
noch zweifeln mußte, ob du mich begnadigen, oder
verwerfen, ein Leben voll Unrecht mit den aebuh—
renden Strafen vergelten, oder nach einer unbe—
greiflichen Erbarmung in einen beſſern Zuſtand
mich verſetzen werdeſt! O ſuſſes, o troſtendes
Wort! wer an den Sohn glaubet, der kommt
nicht ins Gericht. Alſo hat mein Gott die
Welt geliebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver
loren werden, ſondern das ewige Leben haben.
Geprieſen ſeyſt du, mein Erloſer, mein gottlicher
Freund! daß du auch meine Strafen auf dich ge—
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nommen, daß du auch mir die Hoffnung unver—
ganglicher Freuden erworben haſt. Ach! ert,al—
te du ſelbſt dieſe Verſicherung meines Heils durch
deinen Geiſt in mir: uberzeuge mein Herz durch
die Empfindungen des lebendigen Vertrauens zu
dir, daß ich dein Kind, daß ich ein Erbe der Se—
ligkeit ſey, die mein Herr Jeſus allen Menſchen
erworben hat. So werde ich ohne Furcht in
meinem letzten Kampf zu dir beten, werde meine
Augen getroſt ſchlieſſen und ſprechen konnen:

Water! in deine Hande befehle ich meinen Geiſt,
du haſt mich erloſt: hilf du mir, o getreuer Gott!
Amen.

LXXViIll.
Ich weiß, daß mein Erloſer lebt; und er wird mich her—

nach aus der Erden auferwecken. Hiob 19, 25.

a, des bin ich gewiß, er lebt mein Erloſer!
 Das haben ſo viele redliche und fromme
Manner bezeugt; um dieſes Zeugniſſes willeu
haben ſie ihr zeitliches Gluck aufgeopfert, und ihr
eben gelaſſen. Und wie machtig hat mein gott.

licher Mittler in der Erhaltung und Ausbreitung
ſeiner Kirche gezeigt, daß er nicht im Grabe ge—
blieben ſey; datz er mit groſſer Kraft ſeine Ge—
meinde ſchutzen, vermehren, und bis an das En—
der Welt, wie er es verheiſſen hatte, ausbrei—
ten konne! Auch in mir haſt du, mein Herr Je—
ſu! dein Leben bewieſen. Du haſt mein Gewiſ—
ſen durch dein troſtliches Evangelium beruhiget;
du haſt mich zu vielen guten Werken tuchtig ge—

macht;
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macht; du erfreueſt mein Herz, und regiereſt
mich mit deinem Geiſte. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebt: So wirſt du denn auch gewiß dein
Wort erfullen, das du geſprochen haſt: ich lebe,
und ihr ſollt auch leben: Jch bin die Auferſte
hung und das Leben, wer an mich glaubet, der
wird leben, ob er gleich ſturbe; und wer dalebt,
und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſter
ben. Nimmermehr ſterben! Nein, ich ſter
be nicht; ich lege im Tode meine zerbrechliche
Hutte ab, und gehe hin in jene ewigen Wohnun
gen. Der morſche Leib ſoll nur im Grabe zube—
reitet werden, verklart und unſterblich hervorzu—
gehen. Er wird geſaet verweslich, und wird
auferſtehen unverweslich; er wird geſaet in
Schwachheit, und wird auferſtehen in Kraft;
er wird geſaet in Unehre, und wird auferſtehen
in Herrlichkeit. Jch ſterbe nicht. Das iſt mei—
ne Ruhekammer; da ſchlafen die matten Glie—
der: dann kommt der frohe Morgen des letzten
Tages; dann ſtene ich auf mit verjuugter Geſtalt
und mit neuer Kraft. Mein Erloſer lebt; ich
werde auch leben. Halleluja! der Tod iſt ver—
ſchlungen in dem Sieg: Tod! wo iſt dein Sta
chel? Holle! wo iſt dein Sieg? Gott ſey Dank,
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
Herrn Jeſum Chriſt!

LXXIX.
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LXXIX.
So der Geiſt des, der Jeſum von den Tobten aufer:

wecket hat, in euch wohnet; ſo wird auch derſelbige,
der Jeſum auferwecket hat, eure ſterbliche Leiber leben—

dig machen, um deswillen, daß ſein Geiſt in euch
wohnet. Rom.s, 1.

Gs bleibt ja ſchon ein groſſer Troſt im Leben
und Tode fur mich, daß ich davon gewiß uber

zeugt bin, meine Seele ſey nicht bloß fur dieſe
kurze Zeit geſchaffen, ſondern zu einer unver—
ganglichen Seligkeit verordnet. Aber du haſt
auch dieſe Gnade noch hinzugefugt, gutigſter
Gott! daß der aus Erde gebauete Leib an jener
kunftigen Herrlichkeit ewig Antheil nehmen ſoll.
Welch ein troſtreicher Beweis deiner bewunderns-—

wurdigen Vaterliebe iſt dieß nicht! Wie freuet ſich
mein ganzes Herz, daß ich einſt aus dieſen mei—
nen Augen Gott, meinen Heiland, ſchauen ſoll!
Und dann wird mein jezt noch ſchwacher Leib
nicht mehr mit ſo vielen Unvollkommenheiten um—
geben, keiner entkraftenden Ermudung, keinem ihm
ichadlichen Zufall, keiner ſchmerzhaften Krankheit,
keiner furchterlichen Zerſtorung mehr unterwor—
fen ſeyn. Dann wird er nicht mehr mit der in ihm
jezt noch wachenden Sunde befleckt, ſondern ganz
heilig und rein, mit Gottes Bilde geziert, zu vie
len mir nun noch unbekannten groſſen Werken
geſchickt, hellglanzend, wie die Stralen der Son
ne, mit verjungter Kraft und groſſer Starke ver—
ſehen ſeyn. Welche eine erhabene Hoffnung fur
mich ſundige Creatur! ach! was iſt der Menſch,
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192 Swas iſt dieſer Staub, daß du ſein gedenkſt? was
bin ich Unwurdiger, daß du dich auch ſogar meines

Leibes ſo gnadig annehmen willſt? Nie will ich
dieſer groſſen, mir auf ewig beſchiedenen Wohltha
ten leichtſinnig vergeſſen; nie meinen durch Chri—

ſti Blut zur Unſterblichkeit erkauften Korper
durch verbotene Luſte ſchanden; nie die Glieder
deſſelben zu Werkzeugen der Rache oder der Un—
gerechtigkeit mißbrauchen; ſondern immerhin
wohl bedenken, daß ſie nicht mein eigen ſind; daß
ich Gott einſt von der Anwendung derſelben
Rechenſchaft geben muß; daß ſie, als Chriſti
Glieder, geheiliget durch den Geiſt der Gnaden,
au nutzlichen Geſchaften beſtimmt, zu einem Tem
pel und Wohnhaus der Gottheit in der Taufe
eingeweihet worden ſind. Bewahre du denn
ſelbſt, o Geiſt des Herrn! was du geheiliget haſt;
regiere mich, daß ich vor allen Befleckungen des
Leibes und der Seele mich ſorgfaltig hute: damit
ich der hohen Vereinigung mit meinem Gott nicht
unwurdig ſey; damit ich vielmehr den ſichern und
erquickenden Troſt haben moge: mein Heiland
werde auch hier ſchon in allen Stucken'fur den
Leib ſorgen, den er mit ſich als ein Glied ſeines geiſt—
lichen Leibes verbunden hat. Niemand hat ja ſein
eigen Fleiſch gehaſſet; ein jeder nahret vielmehr
und pfleget ſein. Jch bin Chriſti Fleiſch von ſei—
nem Fleiſch, Gebein von ſeinem Gebeinz nach
der Schopfung ſeine Creatur, durch den Glauben
ſein Vermohlter, ewig ſein Geliebter, ſein Eigen—
thum. O! ſo wird er es mir gewiß an dem nie
fehlen laſſen, was zur Erhaltung dieſes ihm an
gehorigen Lebens mir nothig iſt: er wird mich in

Gefahr



Gefahr ſchutzen, er wird, wenn ich ſterbe meine
Gebeine bewahren; er wird meinen Staub einſt

wieder ſammlen, und mit erneuerter Schon—
heit mich herſtellen. Ja, ja, ich weiß es,
ich glaube es mit feſter Zuverſicht, daß mein
Erloſer lebt; er wird mein vermodertes Fleiſch
wieder beleben; ich werde aus meinen Augen ihn,
meinen Goel, meinen Gott, ſchauen; ich werde
ihn mit allen Engeln und Auserwahlten in fro—
lichen Lobliedern ewig erhohen. Halleluja! Der
Tod iſt verſchlungen in dem Sieg: Tod! wo
iſt dein Stachel? Grab und Holle! wo iſt dein
Sieg? Gott ſen Dank, der uns den Sieg ge—
geben hat, durch unſern Herrn Jeſum Chriſt!
Halleluja! Amen.

ç

LXXX.
Heilſames Angedenken an das jungſte

Gericht.

ð rwecke dich, meine Seele! ſchaue hin auf je
nen groſſen, feierlichen Tag, an welchem

Gott richten wird den Kreis des Erdbodens mit
Gerechtigkeit. Und wer weiß, wenn er anbre—
chen wird, jener ſchreckbare Morgen, an wel—
chem die Himmel mit groſſem Krachen vergehen,
die Elemente vor Hitze zerſchmelzen, und die Vol

ker auf Erden vor rurcht und bangem Erwar
ten der Zukunft des Richters verſchmachten wer
den. Er wird kommen unverſehens, wie ein Dieb
in der Nacht, ſchnell, wie ein Blitz. Ach Herr

Seilers Gebetb. ater Th. N Jeſu!
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Jeſu! gerechter Richter der Lebendigen und der
Todten! bereite mich zu durch deinen Geiſt, daß
ich wurdig werden moge zu erſcheinen vor deinem
Angeſicht. Wenn du auf mein mit ſo vielen
Sunden beflecktes Leben hinſchauen, und mit inir

nach der Scharfe des Rechts handeln wollteſt, wie
konnte ich vor dir beſtehen? Gott-ſey Dank!
daß ich dich, als meinen Mittler und Verſohner,
kennen gelernt, daß ich die troſtlichen Worte ver
nommen habe: wer an den Sohn glaubet, der
kommt nicht insGericht: es iſt nichts verdamm
liches an denen, die in Chriſto Jeſu ſind So
ich gefundiget habe: habe ich einen Furſpre—
cher bey dem Vater, Jeſum Chriſt, der gerecht
iſt; der iſt die Verſohnung fur meine und der
ganzen Welt Sunde.

Aber welch ein ſchweres Gericht wartet auf
alle die, welche dieſe Gnade entweder muthwil—
lig von ſich ſtoſſen, oder zur Sicherheit in ihren
Sunden mißbrauchen! Denn ſo barmherzig und
gnadig der Herr iſt; ſo iſt er ja doch nicht ein
Gott, dem gottlos Weſen gefallt; die Uebeltha—
ter beſtehen nicht vor ihm; er wird einſt geben
einem jeden nach ſeinen Werken; er wird alles,
was im Finſtern verborgen iſt, vor ſein Gericht
bringen, und auch ſo gar den Rath des Herzens
offenbaren. Jede muthwillige Unterlaſſuna ei—
ner erkannten Pflicht; jedes boſe und dem Nach
ſten ſchadliche Werk; jede unreine, im Herzen
vorſetzlich unterhaltene Begierde, wird ihre geſetz
maſſige Strafe bekommen. Da wird kein leug
nen etwas nutzen: der Allwiſſende, der Herzen

und
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und Nieren pruft, iſt der Richter. Da wird kei—
ne Entſchuldigung helfen: Gott hat alles gethan,
um den Menſchen zu retten. Der Sunder ſelbſt
iſt Urſache ſeines Berderbens. Da wird kein
Bitten und Flehen die geſetzte Strafe abwen—
den; denn es, iſt keine Aenderung des Richter—
ſpruchs zu erwarten. Wie der Baum fullt, ſo
bleibt er liegen. Das ſchreckliche Wort iſt un
widerruflich: gehet hin von mir, ihr Verfluch—
ten! in das Feuer, das bereitet iſt den Teufeln
und ſeinen Engeln. Gott, Vater der Barm—
herzigkeit! bewahre mich, daß ichdbieſe ſchreckliche

Stimme nicht horen durfe. Gieb, daß Tod,
Gericht und Ewigkeit mir taglich vor Augen
ſchweben; daß ich nicht, bloß vor Menſchen Au—
gen tugendhaft zu wandeln, ſondern von Her—
zen fromm zu ſeyn, mich beſtrebe; daß ich die
kurze Luſt der Sunde und jeden ungerechten
Vortheilgern entbehre, um ewigen Qualen zu
entgehenz daß ich die reinen Freuden des Him—

mels allen eitlen Ergotzungen weit vorziehbe, die
Guter der Erden, auch die Zeit und Krafte, die
du mir verliehen, ſo gebrauche, daß ich einſt
Rechenſchaft davon ablegen konne. Und da ich
bey allem Fleiſſe in der chriſtlichen Tugend nie
ganz vollkommen bin: ſo gieb, daß ich uber meine
Fehler herzlich Leid trage; im Vertrauen auf
das Verdienſt meines gottlichen Mittlers bey dir,
o Gott! Gnade ſuche, und alſo zum Abſchied aus
dieſer Welt mich bereit halte. Dann komme
der letzte Tag, wenn Gott will: ich weiß doch ge
wiß, daß ich unter der Anzahl derer bin, die
einſt zur Rechten ſtehen. Jch bin gereinigt von
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meinen Sunden durch den Glauben an Jeſum
Chriſt; ich bin mit Gott verſohnt; ich werde die
erfreuliche Stimme meines Erloſers vernehmen:
kommt her, ihr Geſegneten meines himmli—
ſchen Vaters! ererbet das Reich, das euch be—
reitet iſt von Anbeginn der Welt. Die wolleſt
du mich einſt vernehmen laſſen, o gnadiger Va—
ter! Dir und dem Sohne und dem heiligen Geiſt
werde dafur Lob und Dank geſagt von nun an
bis in Ewigkeit. Amen.

J

LXXXlI.
Unſer Wandel iſt im Himmel; yon dannen wir auch

warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des Herrn, wel—t
cher unſern nichtigen Leib verklaren wird, daß er ahn:
lich werde ſeinem verklarten Leibe. Phil. 2, 20. 21.

Meicht fur dieß kurze Leben, auf der niedern
Vv Erde, nein, gewiß fur etwas beßres hat
mich mein Gott geſchaffen. Kaum habe ich an
gefangen zu ſeyn; befand mich, wahrend der
leichtſinnigen Jugendzeit, noch immer wie halb
im Schlummer; lernte kaum etwas weniges von
den Geſchopfen, von mir ſelbſt, und noch weniger
von den erhabenen Eigenſchaften meines Gottes
kennen; genoß, unter manchen truben Stunden,
einige Augenblicke der Freuden: und nun, da
ich kaum weiß, daß ich bin, ſollte ich auf ewig
vertilgt werden? Nichts mehr von mir ſelbſt
wiſſen? Ware es auch der Muhe werth, daß ich
gelebt hatte? Sollte ein weiſer und gutiger Gott
mich auf ſo wenige Minuten geſchaffen vaben,
um mir dann zu meinem Schrecken das Daſehn

wieder
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wieder zu nehmen? O Gott! der du die Liebe
biſt, du kannſt mich, dein Kind, nicht todten.
Nein, ich habe ein ewiges Vaterland: mein
Burgerrecht iſt in dem Himmel. Dort iſt mein
gottlicher Mittler, der die Riegel des Grabes zer—
brochen, der Tod und Verweſung beſieget hat.
Er kommt einſt, auch meinen Leib aus dem Staube
aufs neue zu bilden; ihn mit Glanz und Unſterb—
lichkeit geziert, nach ſeinem Bilde erneuert und
gleichſam verjungt herzuſtellen, und mich mit ſich
in die Wohnungen der unverganglichen Freuden
zu fuhren. O! wie gern will ich alle Guter und
Vergnugen dieſer Welt hinter mir zur.cklaſſen,
wenn ich ſterbe; wie freudig dieſen morſchen Leib
äblegen, um indeſſen, ohne dieß irdiſche Wohn
haus, zu meinem Erloſer zu gehen! Und was iſt
es, daß ich auf Erden zurucklaſſe? Einige ver—
gangliche Guter; einige, wie wenige! Ergotzun—
gen, die doch immer ſchnell vorbey, die ſo ſelten
ganz rein ſind. Aber ich laſſe äuch in der Welt
alle Sorgen, alle Bekummerniſſe, alle feindſelige
und widerwartige Verſuchungen und Gefahren,
ja die Sunde ſelbſt zuruck. Jn jenen Wohnun—
gen der vollkommnern Tugend, da iſt ſtiller Friede,
da iſt reines Vergnugen, da iſt die Geſellſchaft
der redlichſten verherrlichten Freunde, da iſt mein
geliebter Erloſer, den ich mit Freuden erwarte.
Er komme, wenn es ihm wohlgefällt. Taglich
will ich mich im Glauben auf ſeine Erſcheinung

geſchickter zu qnachen ſuchen; will wachen und
beten, und mich auf die Stunde des Aufbruchs
fertig halten; und dann, wenn er mich zu ſich
ruft, im feſten Vertrauen auf die Gnade und
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Macht meines Gottes, den letzten Kampf muthig
antreten. Herr Jeſu! ſtehe mir bey, dieſen gu—
ten Entſchluß ins Werk zu ſetzen. Erhalte in
mir die Geſinnungen, welche fur einen kunftigen
Burger des Himmels ſich ſchicken. Laß mich,
bey allen Verſuchungen zur Sunde, an jene mir
beſchiedene Herrlichkeit denken, um die boſe Luſt
zu beſiegen. Gieb, daß ich in jedem Leiden mein
Auge zu jenen unverganglichen Frenden hinrichte,
und getroſt ſpreche: mein Vaterland, mein Bur
gerrecht iſt im Himmel; von daher erwarte ach
meinen treuen Freund, der mich von allem Uebel
erloſen, und mich in ſein herrliches Reich auf—
nehmen wird. Jhm ſey Ehre und Lob von Ewig
keit zu Ewigkeit! Amen.
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J.

Einige Morgenandachten an dem Tage
des Herrn.

von Grund meines Herzens danke ich dir,

dieſen geſegneten Tag haſt wicder erleben laſſen,
an welchem mein Geiſt von den irdiſchen Ge—
ſchaften ſich loßreiſſen, und mit dir, ſeinem
Schopfer, mehrere Stunden umggebhen darf. O
wie lieblich ſind deine Wohnungen, groſſer
Gott! da man dich lobet, da man deine Wunder
verkundiget, da man dich mit freudigen Opfern
verehrt. Wie angenehm und troſtlich iſt es, mit
deinem gottlichen Worte umzugehn; dich in Chri
ſto immer naher kennen zu lernen, o du hochſtes

Gut! an deine Gute, an deine Weisheit, an
deine Macht und Wahrheit zu denken; im Glau—
ben an den gottlichen Mittler die Ruhe des Ge—
wiſſens zu erlangen oder zu befeſtigen, mit dir
in Liebe ſich zu verbinden, und zum Genuß der
reinſten Vergnugen zu gelangen, deren ein un
ſterblicher Geiſt auf Erden fahig iſt. Laß mich
denn dieſe groſſe Wohlthaten auch heute in rei
chem Maſſe theilhaftig werden. Vermehre meine
Erkenntniß durch den Unterricht deines Worts;
laß mich vor allen die Troſtungen der heilſamen
Wahrheit, von der Verſohnung mit dir, recht leb
haft empfinden. Befeſtiae die guten Entſchlieſſun

N gen
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gen in meiner Seele, die ich ſo oft ſchon vor dei—
nem heiligen Angeſichte gefaßt habe, dir mich mit
teib und Seele ganz aufzuopfern; aus Uebe zu
dir meine Luſte zu zahmen; mit redlichem Eifer
allen Tugenden nachzujagen, und ſo dir in mei—
nem ganzen Leben, und nicht mir, oder der Welt
nur allein, zu dienen: ſo wird der heutige Tag
dir angenehm und mir erſprießlich ſeyn. Das wor
leſt du geben, um Jeſu Chriſti meines Erloſers

willen. Amen.

2nQ t
Dein Wort iſt meines Fuſſes Leuchte und ein Licht

auf meinen Wehen.

ohne Furcht und Gefahr. Die Sonne iſt mit
ihren Stralen wieder hervorgebrochen, und ich
ſehe, durch deine Gute, geſund und froh dieß helle
Tageslicht. Nimm pin has demuthige Dank
opfer meiner Lippen; nimm hin mein dir ganz
ergebenes Herz Du haſt aber mnicht nur bisher
mein Auge durch den Sonnenglauz, ſondern
auch, was mir noch ſchatzbarer iſt, auch meine
Seele durch dein gottliches Wort mit einem heil—
ſamen Lichte verſehen. Du haſt mich durch daf—
ſelbe gelehrt, was fur groſſe Pflichten mir oblie
gen. Du haſt mich mit meinen Fehlern und
Nangeln bekannt gemacht, haſt mir das troſtliche

Mitrel, dadurch die Sunder Vergebung bey dir
erlangen, gezeigt, mein Gewiſſen beruhigt, und
mich zur Befolgung deiner Gebote bereitwillig

gemache.



wrtet 20gemacht. Ach! fahre auch heute fort, getreuer
Vater! meiner armen Seele ſo gnadig zu Hulfe
zu kommen Das iſt ja der Weg zum ewigen

Leben daß ich dich, der du allein wahrer Ghott
biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum
erkenne. Dieß dein troſtliches Cvangelium er—
quicket das durch Reue zerknirſchte Herz; lehret
mich, dich als meinen Erbarmer und verſohnten
Vater kindlich lieb haben; ſtartet mich wider

die Macht der boſen Luſt, und zeigt mir die Seei—
ge, die dir wohlgefallen. O welch ein theurer
Schatz iſt mir dein gottliches Wort! wie weit
koſtbarer als Silber und Gold! Nurn ſo erleuche
te denn ſtets und auch an dem heutigen Tage, im
mer mehr das Auge meines Verſtandes, dafß ich

deinen Willen erkennen, und ihn freudig befol
gen moge. Laß das helle Licht deiner Religion
immer weiter ſich ausvreiten, und die noch im Fin
ſtern ſitzenden Volker aufklaren. Stehe auch
heute allen Predigern bey, daß ſie deine Chriſten

heit mit geſegnetem Erfolg unterweiſen, und viel
Sunder zu dir bekehren. Befeſtige mich un
alle, die dein Wort lieben, im Glauben, in d
Hoffnung;, in der Liebe. Erfulle uns mit de
Gaben deines heiligen Geiſtes; mache uns g
ſchickt, dir von ganzen Herzen zu dienen, mit J
brunſt zu beten, dich vor allen Menſchen mit de
Munde nicht allein, ſondern auch mit einem he

ligen Wandel zu preiſen; bis wir einſt unter d
Choren der Engel und Auserwahlten dich mit ga
reinen Lippen ruhmen und loben. Amen.

ar
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Schaffe in mir Gott ein reines Herz; gieb mir einen
neuen gewiſſen Geiſt.

Aſ llmachtiger Gott und gutiger Urheber meiner
Za Natur! der du mich dieſe Nacht beſchirmt,

und, mit veriungter Kraft gleichſam neu geſchaf—
fen, an dieſem Morgen wieder erwecket haſt:
nimm gnadig an das kindliche Opfer meines de—
muthigen Dants: mein Herz freuet ſich deiner
Hulfe, und mit frolichem Munde verkundige ich
deinen Ruhm. Du biſt es, der allen Menſchen
wie allen andern Dingen, das Daſenn giebt;
durch deinen Willen ſind ſie geſchafſen; in dir le—
ben, weben und ſind wir. O! ſo ſchaffe denn auch
in mir ein reines Herz durch deinen heiligen Geiſt.
Nimm die alten Reſte meines angebornen und
durch eigene Schuld vermehrten Verderbens von
mir taglich mehr hinweg. Verzeihe mir, um Jeſu
Chriſti willen, alle Sunden, die ich je beging;
waſche mich wohl von meiner Miſſethat durch
das theure Verſohnungsblut. Stehe mir bey,
daß ich die boſen kuſte beſiegen, Neid und Haß,
Zorn und Weltliebe in mir mehr unterdrucke,
und durch deine Gnade ein ganz neuer und heili—
ger Menſch werden moge. Erfulle mich mit
nutzlichen Gedanken, mit Liebe zum Guten, mit
Verlangen nach der Gerechtigkeit und Tugend,
mit Liebe zu dir und meinem hochgelobten Erlo—
ſer, mit edlen und aufrichtigen Vorſatzen, deinen
Willen ſtets zu vollbringen. Ach! du kenneſt
meine Schwachheit, allſehender Gott! du weißt,

wie



wie ich ſo leicht vom Guten zum Boſen geneigt
werden konne. Stehe mir denn in allen Verſu—
chungen nachdrucklich bey, daß ich endlich zu mehr
Beſtandigkeit in der angefangenen Beſſerung
meines Herzens gelange. Gieb mir, o gutiger
Gott! einen gewiſſen Geiſt, den unbeweglichen
Sinn, nie mehr von dem abzuweichen, was recht

iſt; dich uber alles zu lieben; keinen Vortheil
dem guten Gewiſſen vorzuziehen; durch keinen
ziu befurchtenden Schaden oder Verdruß mich
von meiner Pflicht abtreiben zu laſſen, und, bis
mein Ende kommt, von meiner Frommigkeit nie
mehr zu weichen. Mit dieſen Gedanken gehe ich
jezt hin in die Welt und an die Werke meines Be—
eufs. Ach! erhalte dieſen Vorſatz in meiner See
len. Starke mich mit neuer Kraft zu jedem lob—
lichen Geſchafte. Troſte mich in den Leiden, die
mich etwa treffen mochten. Verwirf mich nicht
von deinem Angeſicht, ſo ich einen Fehltritt be—
gehen ſollte; und nimm deinen heiligen Geiſt
nicht von mir. Unterſtutze mich in allen Dingen
mit deiner Gnade. Segne meine Bemuhungen
mit erwunſchtem Gedeihn; daß ich als ein Gefaß
deiner Barmheirzigkeit zur Verherlichung deines
Namens ſeyn und bleiben, und einſt in verneuer—
tem Glanze mit verklarten Lippen ewig dein Lob
verkundigen moge. Amen.

—S

Canket dem Herrn, denn er iſt freundlich ünd

ſeine Gute wahret ewiglich! Alles, was le
bet
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bet und Odem hat, lobe den Herrn! Er hat uns
unter den Gefahrlichkeiten der Nacht bewahrt;
hat unſere Glieder durch den ſuſſen Schlafſge—
ſtarkt; hat uns mit neuen Kraften belebt, zu
den Arbeiten unſers Berufs und zu ſeinem Dien—
ſte wieder geſchicktgemacht. Wie voll Gute ſind
alle Wege der Herrn: wie weiſe, liebreich und
geſegnet jeoe ſeiner Cinrichtungen zur Erhaltung

unſerer gebrechlichen Natur! Auch unſere Sor—
gen ſchliefen des Nachts: alle unſere Bekummer—
niſſe nahm er aus dem Herzen hinweqg, und ver—
gonnete uns, in ſeinem Schooſſe ſanft zu ruhen.
Laß uns denn, o Gott! auch ferner an dieſem
Tage deiner Vatertreue genieſſen. Und wie du
uns in deinen Sohne mit dir verfohnt, zugleich
aber auch zu allem uns nur moglichen Guten er—
kaufet haſt: ſo wolleſt du uns an Leib und Seele
durch deinen Geiſt tuchtig machen, eine jede Tu—
gend mitFreuden zu uben. GiebWeisheit zu allen
guten Geſchaften dieſes Lebens: Gieb Vorſichtig—
keit zum klugen Wandel unter den Verſuchun—
gen, die uns umringen. Halte deine allmach—
tige Hand uber uns, daß kein ſchwerer Unfall den
Bau unſeres Gluckes zerſtore. Gefallt es dir
aber, uns durch Verhangniſſe gewiſſer Leiden zu
betruben: ſo verleihe uns Muth und Standhaf—
tigkeit, dieſe vaterlichen Prufungen alſo zu uber
ſtehen, daß wir, von aller, Chriſten unanſtandi—
gen, Belummerniß entfernt, uns allewege in dir
freuen mogen. Starke uns-nur durch die Kraft
deines in uns wohnenden Geiſtes, daß wir tuch
tig werden, die boſen Begierden durch eine erleuch—
tete Vernunft alſo zu beherrſchen, damit uns

nicht
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nicht Zorn und Feindſchaft, ſondern die Lang—
muth und Liebe regiere; damit kein unheiliger
Gedanke der Wolluſt unſer Herz, keine Ungerech—
tigkeit unſere Hande beflecke; damit wir uns be—
gnugen laſſen mit dem, was da iſt; ohne Neid
und Geiz dich nicht nur fur unſer Wohl, ſondern
auch fur das Gluck unſerer Matbruder preiſen
lernen. Erhalte in uns die Gaben bes Seiſtes,
welche mehr werth ſind, als die ganze Welt.
Starke unſern Glauben wider die Zweifel: ver—
mehre die zartliche Liebe zu dir, unſerm beſten und
wohlthatigen Vater: befeſtige die Ruhe des Gei
ſtes in dem Vertrauen auf die Verfohnung durch
Jeſum Chriſt. Laß uns wachſen in allen Stua
cken an dem, der das Haupt iſt, und reich werden
an Fruchten der Gerechtigkeit, die zum Lob und
Prteis deines Namens geſchehen. Dann wirſt
du auch, o Gott! alles ubrige wohl machen, und
die Verheiſſungen an uns erfullen: Furchte dich
nicht, ich bin bey dir; weiche nicht, ich bin dein
Gott. Ja, ſchutze mich; erhalte mich durch die
rechte Hand deiner Gerechtigkeit. Die Gott—
loſen werden darben und hungern: aber die
den Herrn furchten, haben keinen Mangel an
irgend einem Gut. Das wollſt du an uns er—
fullen, um Jeſu unſers ewigen Verſohners willen.
Amen.
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IV.
Wie ſoll ich ein ſo groß Uebel thun, und wider den

Heren meinen Gott ſundigen.

Naß dieſen wichtigen Gedanken, o Gott! heute
Vund keinen Tag meines Lebens aus meiner
Seele entweichen. Gieb, daß ich bey jeder Ver—
ſuchung zur Sunde, erfullt mit tiefer Ehrfurcht ge
gen deine allerheiligſte Gegenwart, kindlich vor
dir mich ſcheue. Ach! wir ſchwache Menſchen,
wie leicht vergeſſen wir unſerer Pflicht! ziehen das
gegenwartige kurze Vergnugen, kunftigen ewigen
Freuden, oder auch einen verganglichen Vor—
theil dem hochſten Schatz deiner Gnade und Lie—
be vor. Wie ſo ſchnell ſind wir zum Zorn ent
brannt, oder durch die Lockungen argliſtiger Men—
ſchen verfuhrt! Jn was fur Gelegenheiten, viel—
leicht ſo gar ungeſtraft ſundigen zu durfen, konn
te auch ich heute kommen! So ſey denn dieſer
Wahlſpruch mir ſtets in meinem Sinn: Wie
ſollte ich ein ſo groß Uebel thun? Wie ſollte ich
die Ruhe des Gewiſſens ſo leichtſinnig verſcher—
zen? wie ſollte ich mich in die Gefahr ſturzen,
der Gnade Gottes vielleicht auf immer, verluſtig
zu werden? Was fur Schande, Elend und Herz
leid pflegt die Sunde nach ſich zu ziehen! in wel—
cher Furcht, in wie vielen qualenden Sorgen muſ
ſen oft die leben, welche der Luſt eines kurzen
Augenblicks die Zufriedenheit eines teinen, in
Gott berunigten Herzen laufopfern! Wie ſollte
ich mir ſeibſt ſo feind ſeyn, und um irgend eine

Begier—
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Begierde zu ſtillen, allem dieſem Jammer mich
muthwillig auſſetzen? und noch dazu meinen gu—
ten Gott beleidigen, der mir ſchon ſo unendlich
viele Wohlthaten erzeigt, der mir noch uberdieß
die allertroſtlichſten Verheiſſungen einer ewigen
Herrlichkeit in Chriſto, meinem lieben Heilande,
gegeben hat? Nein, nimmermehr will ich mit
Wiſſen und Ueberlegung in eine Sunde willigen.
Auch wider meine mir noch anklebenden boſen Ge—

wohnheiten will ich, mit Gottes Hulfe, ſtets
kampfen; allen unordentlichen Begierden entge—
genkampfen, und, als ein Eigenthum Jeſu Chri—
ſti meines Herrn, mich von der Welt heilig und
unbefleckt zu erhalten ſuchen. Ach! grunde und
befeſtige dieſe guten Gedanken in meiner Seele,
getreuer Gott! Schenke mir deinen heiligen Geiſt,
der mich zur rechten Zeit an dieß mein Verſpre—
chen erinnere. Entzunde die Liebe zu dir in mei—
ner Bruſt, daß alle unreine Weltliebe darinn er—
ſterbe, und ich in der Vereinigung mit Chriſto,
meinem Erloſer, ein ganz heiliger und reiner
Renſch hleibe. Jn dieſer dir wohlgefalligen Ver—
faſſung gehe ich denn nun in die Geſellſchaften
der Menſchen und an mein Werk. Begleite mich
mit deiner Obhut, und mit deinem gottlichen
Segen. Behute mich vor ſchweren Verſuchun—
gen; ſtehe mir im Kampfe gegen die Sunde mach—
tig bey. Laß eben dieſe Gnade allen den Meinen
und vielen andern Menſchen zu theil werden, da—
mit Ordnung, Gerechtigkeit, Zucht und Friede
auf Erden immer mehr ausgebreitet, und dein
groſſer Name verherrlichet werde. Dir, o Va—
ter! ſey ſamt dem Sohne und heiligem Geiſte

Seilers Gebetb. 2ter Theil. O Ruhm
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Ruhm und Preis von nun an bis in Ewigkeit;
Amen.

—E—— mw

V.

Das Geſchlecht des Gerechten wird geſegnet ſeyn. Pſal.

112, 2.
SSo gehe ich denn nun wieder friſch und geſund

an die Werke meines Berufs. Deiner
groſſen Gnade habe ich dieſe Wohlthat zu ver—
danken, o du gutiger Erhalter meines Lebens!
Du haſt mich in der vergangenen Nacht vor al—
lem Uebel behutet; du haſt mich mit dem erqui—
ckenden Schlaf geſtarkt, daß ich mit Freuden das
Ucht des Tages erblickt, und zur Verrichtung mei—
ner Geſchafte mich wieder tuchtig gefunden habe.
So iſt deine Gute bey mir alle Morgen neu, und
die Treue, die du an mir beweiſeft, iſt unaus—
ſprechlich groß. Sen denn auch heute bey mir
mit deinem gottlichen Segen. Leite mich in al—
len meinen Ünternehmungen, daß ich ſie nach dei

nem gottlichen Willen vollbringe. Unterſtutze
mich mit der nothigen Kraft, recht viel Gutes zu
verrichten. Bewahre mich vor unangenehmen
Begegniſſen ben meinen Geſchafften. Neige die
Herzen der Menſchen zu mir, durch deren Hulfe,
oder Gunſt, der erwunſchte Fortgang meiner
Arbeir befordert wird. Auf deinen Segen kommt
ja doch alles an. Pflanzen und Pegieſen wur—
de wenig helfen, wenn du nicht das Gedeihen ver
liel eſt, o du Urſprung alles wahren Heils
und Wohlergehens! Wenn ich deng nur mit dir

durch



durch Chriſtum verſohnt, und deines gnadigen
Beyſtandes gewiß bin; dann werde ich mich der

Verheiſſung troſten konnen: Geſegnet iſt der
Menlſch, der ſich auf den Herrn verlaßt: De—
nen die Gott lieben, muſſen alle Dinge zum Be—
ſten dienen Was auch auf meine Bemuhun—
gen, dann folgen moge, wird mir endlich doch
zum Segen gereichen. Deiner Furſorge uber—
laſſe ich mich mit allem, was ich bin und habe.
Du haſt mir ja bisher ſchon ſo viele Beweife dei—
ner Vaterliebe gegeben; du haſt mich durch dein
goöttliches Wort mit hohern Schatzen an der See—
le begnadiget. O! welch ein groſſer Reichthum
iſt ein ruhiges Gewiſſen, ein zufriedes Herz,
und die Hoffnung des ewigen Lebens! Gelobet
ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu
Chriſti, der mich geſegnet hat mit allerley Se—
gen in himmliſchen Gutern! Jhn will ich prei—
ſen mit ſtillem Fleiſſe in meinen Beruf; ihn will
ich durch ein tugendhaftes Leben zu verherrlichen
ſuchen. Sein Name ſey gelobet von nun an bis
in Ewigkeit! Amen.

VI.

Stellet euch nicht dieſer Welt gleich; ſondern verandert
euch durch Verneuerung eures Sinnes: daß ihr prut
fen moget, welches da ſey der gute, der wohlgefallige

und vollkommene Gottes Wille. Rom. 12, 2.

KMüllig iſt mein erſter Gedanke an jedem Mor
ò9 gen, wie ich den Tag ſo zubringen moge,

daß ich mit unperletztem Gewiſſen den Abend er—

O 2 reichen



212

reichen, und alſo deines gottlichen Segens theil—
haftig werden moge. Allwiſſender! der du Her—
zen und Nieren prufeſt, du ſieheſt mein aufrich—
tiges Verlangen, in allen Dingen zu erkennen und
zu thun, was dein Wille ſey. Ach! gieb mir dei—
ne Gnade, daß dieſer mein Wunſch auch erfullet

werde. Siehe, ich begebe mich jetzt aufs neue
in die menſchliche Geſellſchaft, da ich eben ſo vie—
le Hinderniſſe der Tugend, als Gelegenheiten zum
Guten antreffe. Wie viele der Weltmenſchen er—
lauben ſich ungeſcheut, was deineGeſetze verbieten!
wie viele bereden ſich, daß das oder jenes, was
du doch in deinen Geboten unterſaget haſt, keine
Sunde ſey! Wie manche boſe Grundſatze, arger—
liche Reden und ſeelenverderbliche Beyſpiele fin—
de ich in der Welt! O! ſo befeſtige denn das
wichtige Wort tief in meiner Seele: Stellet
euch nicht dieſer Welt gleich. Aendere du ſelbſt
immer mehr meinen Sinn, daß er dem Sinne
meines lieben Heilandes ahnlich werde. Gieb,
daß ich durch Ueberlegung in allen Vorfallen
leicht erkennen moge, was das Beſte iſt. Laß
mich durch Erfahrung klug und weiſe werden, zu
merken, was recht und dir wohlgefallig ſey. Be—
hute mich vor der Verblendung, die aus boſen
zuſten und ſchädlichen Gewohnheiten zu entſtehen

pflegt. Dein Wort ſey meines Fuſſes Leuchte
und das Licht auf meinen Wegen. Stets will
ich mich an deine Gebote erinnern; nicht aber
bloß etwa dasjenige thun, was jmich bey Men—
ſchen beliebt machen, oder mir zeitliche. Vortheile
bringen, oder ſonſt ein Vergnugen gewahren
mochte. Dein heiliger Wille ſey und bleibe die

Vor
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Vorſchrift meiner Geſinnungen und Werke. Du
biſt ja mein Herr;z dir bin ich allen Gehorſam
ſchuldig. Du giebſt mir die Krafte zum Guten;
nach deinem Wohlgefallen muß ich ſie billig ge—
brauchen. Nicht ſterbliche Menſchen, ſondern du,
o Gott! biſt mein Richter; vor dir ſoll ich einſt von
meinen Gedanken und Worten, von meinem gan—
zen Verhalten Rechenſchaft geben. Du haſt
mich durch den Tod deines geliebten Sohnes er—
kauft, daß ich nicht mehr den Luſten und der
Welt, ſondern dir leben moge. Nun ſo uberge—
be ich mich denn dir auch heute wieder mit Leibe
und Seele zu einem Opfer und Eigenthum. Dir
zu Ehren will ich hinfort leben; ben allen meinen
Verrichtungen auf deinen Willen ſehn; auf dei—
ne Hulfe vertrauen; deinen Segen bey Fleit und

Gottesfurcht erwarten. Ach! laß mich aus der
Erfahrung erkennen, daß es die gut haben, wel—
che dich lieben, und dir kindlich ergeben ſind: ſo
will ich dich heute und immerdar preiſen und lo—
ben durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum. Amen.

VII.
Wandelt in der Liebe, gleich wie Chriſtus uns geliebet

hat, und hat ſich ſelbſt dargegeben furuns. Eph. 5,2.

ſ Jʒ utiger Gott! der du uber alle deine Geſchop
 fe taglich ganze Strome von Wohlthaten
ausſchutteſt, und keine Stunde vergehen laßt,
in der du nicht auch mir beweiſeſt, daß du die
Uebe ſeyſt: ich erkenne es mit geruhrtem, dank—

O 3 vollen
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vollen Herzen, daß du mir auch wieder die Gnar
de verliehen haſt, geſund und frolich vom Schla—
fe aufzuſtehn. Wie viel Gutes haſt du mir bis
her taglich erzeigt! Was fur herrliche Anſtalten
haſt du zu meinen Heile gemacht, ehe ich geboren
war! Du ſchenkteſt mir deinen eingebornen
Sohn; du nahmſt durch ſein Leiden und Ster
ben die Schuld meiner Sunden hinweg; du mach
teſt mir dieſen troſtvollen Rath deiner Liebe, zür
Beruhigung meines Gewiſſens, durch dein Wort
bekanut. O! danke dem Herrn, meine Seele!
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret
ewiglich Und wie ſolleich dich preiſen, Herr
Jeſu! mein gotrlicher Freund, mein Erretter undTroſt! So ſehr haſt bu ruich geliebt daß bd

/1 o Uuſchon in der Welt hatteſt Freude haben kon—
nen, du dich boch ſelbſt erniedrigteſt, in Knechts—
geſtalt auch um meinetwillen ſo manche harte Be
aegniſſe erduldeteſt; die ſchwere Laſt meiner Sun
den trugeſt, und unter groſſen Schmerzen deinen

Geiſt aufgabſt, um auch mich armen Sunder vom
ewigen Verderben zu retten. Großre Lieoe iſt,
ja wohl nicht gefunden, als die, daß jemand ſein
Leben laſfet fur ſeine Feinde. O! lafſet uns ihn
wieder lieben; denn er hat uns zuerſt geliebet.
Das ſey der redliche Entſchluß, der auf immer
in meiner Seele befeſtiget bleiben muſſe. Wie
ſollte ich dich nicht kindlich lieb haben, gnadiger,
barmherziger Vater! wie ſollte ich nicht aus dank—
barer Uebe zu dir, und in der Nachfolge meines
Herrn Jeſu auch andern Menſchen meine Liebe
kund werden laſſen? Mein theurer Mittler hat
ja auch fur ſie ſein Blut vergoſſen; ſie ſind meine

Bruder
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Bruder und Schweſtern; ſie ſind zum theil, als
Glieder gines Leibes an einem Haupte, in Chriſto
mit mur vereint. Jch bin ihnen eben das ſchul,
dig, was mein Heiland fur mich gethan hat.
Wie er zum Beſten aller ſo manche Beſchwerden
ubernahm, fur alle bat, fur alle ſich zu einem Op
fer am Kreuze dahin gab: ſo will auch ich die
aufrichtigſte Zuneigung gegen alle Menſchen in
meinem Herzen unterhalten; jedem, ſo weit es
in meinen Kraften ſteht, mit Freuden dienen; die
Jrrenden mit Gelindigkeit zurechte weiſen; ent—
fernt von Rache den Beleidigern vergeben; mit
Geduld die Schwachen tragen; fur alle, und fur
die Feinde beten, alle fegnen, und ſo ſters in
der Liebe wandeln. O du Geiſt der Uiebe!
komm in mein Herz; nimm aus demſelhen alle
Harte, alle heftigen Bewequngen des Zorns, al—
len Neid, alle menſchenfeindliche Geſinnungen
hinweg. Gieb mir die Kraft, dem Exempel mei—
nes Herrn Jeſu auch heute zu folgen. Erinne—
re mich zur rechten Zeit an ſeine merkwurdigen
Worte: daran wird man erkennen daß ihr mei—
ne Junger ſeyd; ſo ihr Liebe unter einander
habt. Bilde mein Herz nach Gottes und Chri—
ſti Sinn, daß ich in der Liebe, und alſo in Gott
bleibe, und er in mir; daß ich durch dieſe Liebe
Gottes heute und allezeit vor allem Boſen be—
wahrt, und zur Ausubung recht vieler Tugenden
erwecket werde; daß ich, in dieſer tiebe zu Gott,
mein Kreuz geduldig trage, und durch ſie geſtarkt
einſt muthig ſterbe. Amen.

O 4 VIil.



VIIl.
Erhalte mein Herz bey dem einigen, daß ich deinen Na—

men furchte. Pſ. 86, 11.

einziger Grund aller meiner Hoffnung und Zu—
verſicht! ich dante dir fur die Wohlthat des er—
quickenden Schlafs, den du mir in dieſer Nacht
verliehn, wie fur alles andere Gute, das du mir
reichlich bisher in meinem ganzen Leben erzeiget

haſt.“ Was bin ich, o Gott! daß du dich mein ſo
herzlich annimmſt? Wie ſollte meine Seele
von Empfindungen des Danks und der Liebe ge
gen dich ſtets uberflieſſen! Wie ſollte es nicht
meine hochſte Freude ſeyn, an dich zu gedenken,
dir zu dienen, und deine Gebote in allem meinen
Thun und Laſſen vor Augen zu haben! Um die
ſen rechten Ernſt in der Ausubung der groſſen

Pflichten des Dankes, der Liebe, des Gehorſams
und der dir ſchuldigen Ehrfurcht bitte ich dich de—
muthiglich. Du ſieheſt, wie mich ſo herzlich ver
langt, dir wohlzugefallen, und deiner Gnade wur
dig zu bleiben. Ach! erhore dieſen meinen auf—
richtigen Wunſch: erhalle mein Herz bey dem
einigen, daß ich deinen Namen ehre, und mit
kindlicher Scheu, als vor deinem Angeſicht,
wandele. Bewahre mich vor den Reizungen
der argen und verfuhrenden Weltmenſchen; gieb
doch ja nicht zu, daß ich mich durch Be—
gierde nach Vortheil oder Ehre, oder durch ir—
gend eine andere Verſuchung zur Uebertretung



deiner Gebote verleiten laſſe. Starke mich an
dem inwendigen Menſchen, daß ich immer fahi
ger werde, dem Zorne, der Mipgunſt der Unzu—
friedenheit und andern Luſten kräftigen Wider—
ſtand zu thun. Schaffe in mir ein reines Herz;

ein Herz, das dich uber alles liebe, das auf deine
NMacht und Gute ſein vorzuglichſtes Bertrauen

ſetze; das in dem Umgange mit dir ſich gerner—
quicke, und in Jeſu Chriſto den einzigen Grund
aller Hoffnung deiner Gnade imLeben und Ster—
ben zu finden wiſſe. Aber wie konnte ich in die—
ſer Hoffnung auch nur einige Gewißheit haben,
wenn ich mich nicht nach den Kraften, die du mir

verliehen haſt, eifrigſt beſtrebte, mit aller dir
ſchuldigen Ehrfurcht deinen Willen zu thun?
Das war das Geſchafte meines Herrn Jeſu, daß
er auf Erden kam, den Willen ſemes himmli—
ſchen Vaters zu vollbringen; das iſt das einzige
Nothwendige, das auch mir ſtets vor Augen
ſchweben ſollte. Nun, Herr, mein Gott! ſo er
halte mich denn in dieſen guten Gedanken; ver—
leihe mir zur Ausfuhrung meines Entſchluſſes
den Beyſtand und die Gnade, ohne welche mir
doch nichts gelingen wurde. Regiere meine Sin
nen, daß ich treffe, was dir gefallt. Gieb mir
ein zum Guten bereitwilliges Herz; vereinige
mich durch den Glauben und die Liebe immer ge—
nauer mit dir; laß alles, was ich unternehme,
zur Verherrlichung deines groſſen Namens, zum
Beſten meiner Mitmenſchen, und zur Beforde—
vung meiner eigenenhzeitlichen und ewigen Wohl—
fart gereichen. Dir ubergebe ich mich hiermit
ganz und gar zum Dienſt und Eigenthum; ver—

O 5 traue



traue deiner alles wohlmachenden Vaterhand:;
halte mich an deine theuren Verneiſſungen, daß es
denen wohl gehen ſoll, die dich furchten. Und
ſo laſſe ich dich nicht, du ſegneſt mich denn.
Amen.

IX.
M ilgutiger Gott! Erhalter und Verſorger aller

Geſchopfe! ich bete dich in dieſer Morgen
ſtunde demuthig an, und danke dir fur den mach
tigen Schutz, welchen du in der vergangenen
Racht mir verliehen haſt. Mit jedem Morgen
erneuert ſich deine Gute uber mir; keine Nacht,
kein Tag meines Lebens vergeht, an welchem ich
nicht aus deiner Vaterhand viele groſſe und un
ſchatzbare Wohlthaten empfinge. O! danke
dem Herrn, meine Seele! denn er iſt freund
lich, und ſeine Gute wahret ewiglich. Wenn
ich dich, mein Vater! doch nur auch immer. mit
einem tugendhaften Wandel geprieſen, und dich,
meinen hochſten Wohlthater, mit quten Wer
ken genugſam verherrlichet hatte! Barmherzi
ger Gott! der du mich bisher mit ſo vieler Lang—
muth getragen haſt, gedenke denn auch kunftig
nicht der Sunden meiner vorigen Tage. Dir
ubergebe ich mich hiermit aufs neue zum Dienſte
und Opfer und Eigenthum. Deinen Willen bey
meinen Geſchaften zu vollbringen; allen wiſſent—
lichen Sunden von ganzem Herzen zu entſagen;
deine Ehre in meinen Verrichtungen zu befor
dern; nach deinen Befehlen meine Geſinnungen

und
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und meinen ganzen Wandel einzurichten: das ſen
der ernſtliche Entſchluß, den ich jetzt in dieſer
Morgenſtunde vor deinem Angeſicht erneure;
den ich ſtets vor Augen haben und auszuf hren
mich mit allem Eifer beſtreben will. Ach Gott!
ſchenke mir deine Gnade zu dieſem Vorhaven, um
Jeſu Chriſti meines Heilandes wilien. Bringe
durch deinen heiligen Geiſt heute und allezett die
guten Gedauken und Regungen in mir hervor,
welche zur Erhaltung des Glaubens und gunen
Gewiſſens nothig ſind. Gieb, daß ich das Bey—
ſpiel meines Herrn Jeſu in allem meinen Thun
mir vor Augen ſetze; damit ich wie er geſinnet
ſey, alle Menſchen lieben, und in der Ausubung
des Guten meine Luſt finden moge. Reinige mei—
ne Seele von allen boſen Lſten; duß ich von Neid
und Haß, von unkeuſchen Trieben, von Geiz und
Falſchheit entfernt, von Herzen fromm, treu und
rechtſchaffen ſeyn und bleiben moge. Leite mich
in allen meinen Berufswerken, damit ich das Ge—
ſetz der Billigkeit und Menſchenliebe ute uber—
ſchreite. Mache mich behutſam in dem Umgan—
ge mit andern Menſchen, daß ich durch boſe Bey—
ſpiele nicht verfuhrt werde, und auch andern bein
boſes Erempel gebe. Recht und ſchlecht, das
behute mich: denn ich harre dein. Segne mei—
ne Unternehmungen; und laß ſowohl die Mei—
nen, als viele andre Menſchen an den Fruchten
meines Fleiſſes einen erfreulichen Ancheil neh—
men. Segne alle, die dir von Herzen ergeben
ſind. Behute unſre werthe Obrigkeit und das
ganze Land vor allem Uebei. Gieb den Vorge—
ſetzten gute Rathſchlage ins Herz, damit das

Wohl
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Wohl der Unterthanen befordert werde. Laß Ge
rechuigkeit und Friede unter uns wohnen, Got—
tesfurcht und Tugend taglich bey uns mehr uber—

hand nehmen, damit dein groſſer Name unter
uns verherrlichet und das Reich Jeſu Chriſti ver—
mehrt werde: bis wir endlich in dein Reich ver—
fetzt, dich ſammt allen Engeln und Auserwahlten
ewig loben und preiſen. Amen.

X.

Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutze, und hat die
Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens. i Tim.
4, 8.

QZu dir, Gott, Schopfer und Herr meines Le—
J bens! erhebe ich mein Gemuth in dieſer Mor—
genſtunde, preiſe dich mit frohem Herzen fur den
gnadigen Schutz, mit welchem du mich in der
verwichenen Nacht bedecket haſt, und rufe dich
demuthig an, du wolleſt dieſen ganzen Tag mit
mir ſeyn, in deiner ſeligen Gemeinſchaft mich er—
halten, vor ſchweren Sunden mich bewahren,
und zu allem Guten mich machtig ſtärken. Wenn
ich dich von Herzen furchte, und kindlich lieb habe,
dann wird ſich alles andere zu meinem Glucke wohl
fugen. Duhaſt ja alle Geſchopfe in deiner Ge
walt, und kannſt ſie nach deiner Weisheit zum Be
ſten derer, die dir redlich dienen, immerhin len—
ken. Du haſt die groſſen Verheiſſungen gegeben,
daß du die, welche ihr Vertrauen auf dich ſetzen,
ſchutzen, ſegnen, und mit deiner Hulfe erfreuen
wolleſt. Der Herr iſt gutig und eine Veſte zur

Zeit
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Zeit der Nocth, und kennet und liebet die, ſo auf
ihn trauen. Das Licht des Heils muß den Gie—
rechten aufgehen, und Freude den frommen
Herzen. Wohl dem, der den Herrn furchtet,
und auf ſeinen Wegen gehet! Geſegnet iſt der
Mann, der ſich auf den Herrn verlaßt, des
der Herr ſeine Zuverſicht iſt! Jm Hauſe des
Gottloſen iſt der Fluch, aber das Haus des
Gerechten wird geſegnet. An dieſe deine theu—
ren Zuſagen halte ich mich mit feſtem Glauben.

Du biſt mein treuer Gott, der Bund und Zeug—
niß halt. Dir empfehle ich denn alle meine Ge
ſchafte und Unternehmungen. Jn deinem Na—
men will ich alles anfangen, in der Erinnerung
an deine Allgegenwart und im Andenken an dei—
ne Befehle, ſie vollbringen. Dich will ich fro—
lich loben, nach jedem geendigten guten Werke.
Zu dir will ich mein Herz richten, wenn ich der
Ruhe genieſſe; vor dir in wahrer ungeheuchelter
Gottſeligkeit wandeln, wenn ich in der Geſell—
ſchaft der Menſchen bin, und dann, was die zeit—

liche Belohnung meiner Bemuhungen betrifft,
alles deiner weiſen Gute anheimſtellen. Jch bin
ja nicht auf dieſer Welt, um vieles von vergang
lichen Dingen zu ſammlen, oder um mit einem
glanzenden Anſehen ein groſſes Gerauſch unter
den Menſchen zu machen. Wenn ich nur durch
Chriſtum von der Schuld aller Sunden gereini—
get bin; wenn nur mein Herz durch deine Liebe,
mein Gott! geheiliget, durch die Ruhe des Ge—
wiſſens in Chriſto, meinem Heilande, erquickt,
durch deinen heiligen Geiſt immer mehr gebeſiert
wird: dann wird mein lieber Gott ſchon auch al

les
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les andere mit mir wohl machen. Er eroffnete
ja in ſeinem troſtlichen Worte mir die Ausſicht
in jene kunftige Welt. Dort warten mein ho
here Freuden, und Guter von einem aroſſen
Werth; dort hat mir Jeſus eine unvergangliche
Ehre zugedacht. Dahin ſey mein Auge gerich—
tet. Alles auf Erden iſt unbeſtandig und ver—
gänglich. Die ganze Welt vergeht mit ihrer Luſt;
wer aber den Willen Gottes thut, der bleibt in
Ewigkeit. Amen.

XI.
Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet.

Matth. 26, 41.
CAurch deine Gnade bin ich nun mit neuen2. Kraften geſtarkt vom Schlafe wieder er—

wacht. Du haſt mich in der dunklen Nacht vor
allen Gefahren behutet, und wachteſt uber mir,
da alles ſchlief. Ach! du getreuer Huter Jſrael!
bewahre mich denn auch dieſen ganzen Tag vor
allem, nicht nur was meinem Jeibe, ſondern
noch vielmehr, was meiner Seele ſchadlich ſeyn
konnte. Erwecke mich durch deinen heiligen Geiſt,
daß ich behutſam unter den Menſchen wandele,
und vor den Fehltritten bewahrt bleibe, in die ich
ohne die norhige Wachſamkeit und deine gnadige
Fuhrung ſo leicht fallen mochte. Ach! wie viele
und groſſe Gefahren ſind um mich her! Wie
manche Veranlaſſung zu Zorn und Unfrieden!
Wie manche Reizungen zur Befriedigung verbo—
tener Luſte! Ja, wie viele boſe Begierden liegen

ſelbſt
J
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ſelbſt in dem Abgrunde des menſchlichen Herzens
verborgen! Wie manche verfuhreriſche Exempel
ſchweben uns in dieſer verderbten Welt taglich
vor Augen! Starke mich denn, o du allmachtiger
Gott! zur Ueberwindung aller dieſer Verſuchun—
gen; lehre mich dieſe groſſe Gefahr erkennen, in
die ich mich ſelbſt ſturzte, wo ich den Lockungen
der Welt folgen wurde. Wie leicht konnte es ge
ſchehn, daß ich der Sunde gewohnt, gegen die
Warnungen deines gottlichen Worts verhartet,
in die Knechtſchaft der boſen Begierden dahin
gegeben, und von dir, o Gott! auf ewig getrenne
wurde! Ach ſo ſtehe mir denn, um Jeſu Chriſtsö
willen, heute und immerhin gnadig bey, daß ich
als ein weiſer Chriſt in allen Dingen mit Klug—
heit verfahre; daß ich meine Augen und Ohren
von den Dingen abwende, dadurch ſchadliche Ge—
danken und Begierden in meiner Seele erzeugt
werden konnten; daß ich die Geſellſchaft der Sun
der meide; daß ich auch in der Einſamkeit dich,
o allwiſſender Gott! ſcheue, und nie aufhore uber
mein Herz, uber meine Worte und Werke alſo zu
wachen, daß ich nicht in groſſe Berſuchungen fal—
le. Verlaß nicht mich, dein ſchwaches Geſchopf.
Nimm dich meiner Seelen herzlich an, daß ſie
nicht verderbe; und wenn ich etwa aus Unwiſſen—
heit oder Uebereilung ſundigen ſollte: ſo erwecke
mich durch die Stimme des Gewiſſens und durch
die Erinnerung an Gericht und Ewigkeit, daß ich
die Gefahr des Ruckfalls in neue Sunden erten—
nen, zu dir um Hulfe ſchreyen, und durch Jeſum

Chriſtum, meinen Heiland, vom ewigen Verder—
ben errettet werden moge. So bewahre auch

heute
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heute viels andere Chriſten vor ſchweren Verfu—
chungen. Gieb allen, die dich furchten, die Klug
heit der Gerechten. Laß uns die Gefahren, in
denen wir auf der Welt ſind, alucklich uberwin—
den, und endlich mit allen Auserwahlten jenes
herrliche Siegeslied anſtimmen: Zir haben
uberwunden durch des Lammes Biut! Lob und
Preis und Ruhm ſey dir, o ſtarker Gott? durch
Jeſum Chriſt, von Ewigkeit zu Ewigteit. Amen.

J 5

Xll.
Jch bin der allmachtige Gott; wandle vor mir, und

ſey fromm.

SM it deiner allmachtigen Hand ſchutzteſt du
mich, o groſſer Gott! in der vergangenen

Nacht, daß mich kein Uebel traf. Dank und
Preis und Lob ſey dir dafur geſagt! Auf dei—
nen gnadigen Beyſtand kann ich mich denn auch
heute verlaſſen. Du wirſt mich mit den nothi—
gen Kraften zu meinen Geſchaften verſehen; du
wirſt mich vor allen ſchadlichen Zufallen bewah
ren; du wirſt mir in den Verſuchungen beyſte—
hen, in die ich gerathen konnte. Auf dich ſetze
ich mein ganzes Vertrauen; zu dir ſeyn auch
unter den Arbeiten und Zerſtrenungen dieſes Le—
bens meine Gedanken und Sinnen gerichtet.
Stets will ich mich daran erinnern, daß du, All
gegenwartiger! um und bey mir ſeyſt; daß du
alle meine Unternehmungen ſeheſt; daß du auch
in die verborgenſten Winkel meines Herzens
ſchaueſt. Ach Herr! du erforſcheſt mich und

kenneſt



ü 22kenneſt mich: ich ſitze oder ſtehe auf; ſo weißt
du es: du ſieheſt meine Gedanken von ferne.
Es iſt kein Wort auf meiner Zunge, daß du
nicht alles wiſſeſt. Dieſe groſſe Wahrheit ſchwe—
be mir ſtets vor Augen: damit ich much, dutch
deine Gnade geſtarkt, ja wohl huten moge, in
eine Sunde zu willigen; damit ich alle merne
Werke, als vor deinen allſehenden Angen verni.h—
te; damit ich ſtets vor dir wandle, und von Her—
zen fromm ſey. Ach! gieb mir die Gaude, daß
ich dieſen guten Vorſatz auch hinausf hre. Lente
durch deinen Geiſt meine Gedanlen auf das, was
dir gefallt. Erhalte mich in der ſuſſen Vereini—
qung mit meinem Herrn Jeſu. Reinige mein
Herz von allen ſchadlichen Begierden. Starke
mich im Streite gegen alles Boſe: damit ich nicht
durch verderbliche Beyſpiele der Welt, nicht durch
Hoffnung irgend eines Vortheils, nicht durch das
Verlangen nach irgend einem Vergnugen, nicht
durch Haß oder Liebe zur Uebertretung deiner Ge—
bote mich reizen laſſe; ſondern ſtets darauf den—
ke, wie ich in allem meinen Thun und Laſſen dir
angenehm, und deines Segens wurdig ſeyn moge.
Das wolleſt du mir gnadig verleihen, um Jeſu

Chriſti, meines Heilandes, willen. Amen.

Xlll.Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn;
ihn; er wirds wohl machen.

(z roſſer Gott! Beherrſcher Himmels und der
Errden! ich ſage dir mit dankerfulltem Her—

zien Lob und Preis fur den gnadigen Schutz,
Seilers Gebetb. 2ter Th. P wæel—
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welchen du in ver vergangenen Nacht mir (und
den Meinen) gnadig verliehen haſt. Deine Hand
war uber mir, daß mich kein Ungluck traf. Durch
Deine weiſe Vorſehung hoffe ich, auch dieſfen Tag
glucklich zu uberleben. Dir befehle ich denn mei
neu reib und meine Seele, meine Anverwand—
ten und Freunde, meine Obrigkeit und Unterge—
benen, alles was ich bin und habe, in deine treuen
Waterhande. Wie leicht konnte ich einen mir
ſchadlichen Fehltritt thun, und dich durch Sun
den beleidigen, wenn dein Geiſt nicht meine Sin
nen und Gedanken regierte! Wie bald konnten
die boſen Beyſpiele der Welt mich verderben,
oder ſonſt eine Veranlaſſung zur Uebertretung
deiner Gebote mein ſchwaches Herz verfuhren,
wenn du mich nicht durch die beſſern Gedanken
bewahrſt, die dein Wort in mir erzeugt. Nun
in deine Hande befehl ich denn meinen Geiſt,
du haſt mich durch Jeſum Chriſtum erloſt; ſtehe
mir in allen Verſuchungen bey, du getreuer
Gott! Alle meine ubrigen Sorgen uberlaſſe ich
deiner weiſen Gute, o getreuer Vater! du ſor
geſt ja furmich. Du wirſt zu meinen Arbeiten

dein Gedeihen mir geben; du wirſt die Menſchen,
mit welchen ich zu thun habe, zu meinem Beſten
lenlen; du wirſt meinen guten Namen vor dem
taſterer, meine Ruhe vor Verfolgern, mein Hab
und Gut vor groſſem Ungluck bewahren; du
wirſt alle meine Schickſale ſo regieren, daß mein
zeitliches Gluck, vornehmlich aber die Wohlfart
meines unſterblichen Geiſtes dadurch befordert
wird Die auf den Herrn hoffen, bekommen
neue Kraft. Die auf Gott trauen, wird ſeine

Gute



Gute umfahen. Jch traue auf dich: laß mich
nicht zu Schanden werden. Hulf mir, um dei—
ner Gute willen, und ſey in allen Fallen mein
Schutz und mein Troſt: daß ich den ganzen Dag
in meinem Herzen dich mit Empfindungen der
Uebe und des Dankes erheben, und am Abend
mit Freuden ſprechen konne: mein Gott hat auch
heute wieder alles wohl gemacht. Amen.

S

Einige Morgengebere auf der
Reiſe.

nuü
J.

of ſlmachtiger Gott! du biſt mit deinar unſicht—Z baren Kraft und Wirkung bey allen deinen
Geſchopfen zugegen; du umgiebſt uns an allen
Orten und ſieheſt alle unſere Wege. So ſchreck—
lich dieſe Wahrheit muthwilligen Sundern ſeyn
muß; ſo troſtiich und ertreulich iſt ſie mir; ſon—
derlich jetzt, da ich auf der Straſſe leicht in ein
Ungluck gereithen, und am Leibe oder Leben Scha—
den leiden konnte. Du biſt bey mir, ſtarker Hel—
fer in aller Noth! Da haltſt gewiß deine Hand
uber mir, daß mich kein Unfall treffen wird.
Wer unter dem Schutze des Hochſten iſt, und
unter dem Schatten des Allmachtigen wohnet,
der ſpricht zu Gott: du biſt meine Zuverſicht
und mein Troſt: meine Hulſe kommt vom
Herrn, der Himmel und Erde gamacht hat.
Jn dieſem feſten Vertrauen zu deiner Macht und
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Gute trete ich denn mit getroſtem Muthe meine
Reiſe nun an (ſetze ich meine Reiſe nun fort):
ſey du mein Schutz wieder alle Gefahren, die mir
aufſtoſſen konnten. Sey du auch der machtige
Schutz aller der Meinigen, die ich zuruckgelaſſen
habe; behute ſie vor Sunden, und allen betrub
ten Zufallen. Bringe mich geſund an den Ort,
den ich mir vorgeſetzt habe. Segne meineVer—
richtungen zum Vorthejl der Meinen und vieler
andern Menſchen. Laß mich an allen Orten vor
dir wandeln, und von Herzen fromm ſeyn. Dich
will ich fur alle dieſe Wohlchaten taglich loben
und preiſen, mein Leben vornehmlich zur Ver—
herrlichung deines Namens zubringen, und end
lich, wenn ich dieſe Pilgrimſchaft geendiget ha—
be, dir dort in meinem himmliſchen Vaterlande
ewig Dank ſagen. Amen.

Der Herr hat ſeinen Engeln befohlen uber dir, daß
ſie dich auf den Handen tragen, daß du deinen Fuß
an keinen Stein ſtoſſeſt.

Kobe den Herrn, meine Seele! und was in
 mir iſt, ſeinen heiligen Namen, der dich
auch in dem Grauen des Nachts an fernen Or—
ten bewahrt, der dein Leben vor dem Verderben
behutet, und dich das Morgenlicht wieder frolich
ſeben laßt. Deiner weiſen Vorſehung, o guti—
ger Vater! habe ich die heilſamen Einrichtungen
zu verdanken, die ich zu meiner Bequemlichkeit
ſowohl, als zu meiner Sicherheit an allen Orten

antreft
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äntreffe. Du haſt durch die Verbindung der
Menſchen und durch die Anordnung der Obrig—
keitlichen Aufſicht den Reiſenden auf ihren Tae—
gen Schutz verſchafft. Du hoſt die Herzen der
Menſchen in gegenſeitiger Lebe vereinigt diß
auch Fremde einander gern dienen und helfen.

Du haſt die Thiere, die wir zur Erleichteruug der
Beſchwerlichteiten des Weges nothig haben, ge—
ſchaffen, und Furcht, Scheu und Folgſamkeit ge—

aen den Menſchen in ihre Natur gelegt. Alles
Gute, das ich in meiner Pilgrimſchaft genieſſe,
das kommt von dir, o mildeſter Vater! Und du
verſicherſt mich durch dein gottliches Wort, daß
ſogar erhabene Geiſter, die an Einſicht, Heilig—
keit und Starke uns weit ubertrefften, zum Schutz
der ſchwachen Menſchen von dir verordnet ſeyn.
Der Engel des Herrn lagert ſich um die her,
welche Gott furchten, und hilft ihnen aus. Je—
ne machtigen Heere ſind ausgeſandt von dir,
zum Dienſt um derer willen, welche die Selig—
keit ererben. O! ich dante dir, Gott! und lobe
deinen Namen, und verkundige mit allen Engeln
deinen Ruhm. Laß denn auch heute an allen
Orten, da mir Gefahren begegnen konnten, dei—
ne Hulfe mir nahe ſeyn. Gieb eine geſunde
Witterung; behute mich vor Krantheit und an—
andern betrubten Zufallen; laß mich gute Men—
ſchen antreffen, die mich mit den Nothwendig—
keiten des Lebens dienſtfertig verſehen, und bil—
lig und menſchenfreundlich gegen mich verfah—
ren Laß mich das Ziel meiner Tagereiſe gluck—

alich erreichen, und gieb dein gottliches Gedei—
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hen zu meinen Verrichtungen. Sey auch bey
mir mit deinem heiligen Geiſte; bewahre mei—
ne Seele vor boſen Gedanken, meine Sinnen
vor ſchadlichen Eindrucken und dem anſtecken—
den Exempel der verkehrten Weltmenſchen.
Zu dir ſey mein Herz gerichtet auch auf dem
Wege; du ſeunſt mein geliebteſter. Gefahrte;
an dich will ich denken, mit dir im ſtillen Ge—
bete reden, an die Wohlthaten mich erinnern,
die du mir taglich erzeigeſt, und zum feſten
Vertrauen auf deine Hulfe mich ſtarken. So
werde ich vor allem Uebel behutet, dir Abends
und ſtetshin taglich danken, und dich ewi—
glich loben, durch unſern Herrn Jeſum Chri—
ſtum. Amen.

Abend—



231

—2
Abendgebete.

e— e—

J

Am Sonntage.
Das Geſetz des Herrn iſt lauter, und erquicket die See:

le. Die Befehle des Herrn ſind richtig, und er:
freuen das Herz. Pſ. 19, 8. 9.

Goo haſt du denn, gutiger Gott! auch heuteJ

unſre Seelen mit deinem gottlichen Wor—
te geſpeiſet und erquickt. Wie viele und groſſe
Wohlthaten haſt du durch die ßWerkzeug deiner
Gnade mir ſchon in meinem Leben zuflieſſen
laſſen! Wie elend ware ich daran, wenn ich unter
einem abgottiſchen und aberglaubigen Volke ge—
boren, von? gem heilſamen Lichte deines Evan

S,

ware, we Spie glaubigen Seelen erfreut!
geliums ẽrrernt, und alles des Troſtes beraubt

Dank ſey dir denn, lieber himmliſcher Vater!?
daß du mich durch die heilfamen Lehren unſrer
heiligen Religion bisher von dem Wege zum Le
ben unterrichtet. Dank ſey dir, daß du durch
deine troſtlichen Verſicherungen der Vergedbung
der Sunden in Chriſto mich beruhiget, daß du
mich ofters mit dem Lichte der Hoffnung und mit
himmliſchem Segen in meinem theuren Erloſer
erſreuet haſt. Ja dein Wort iſt die vollkommenſte
zehre, und erquicket die Seele; deine Befehle ſind
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richtig, deine Troſtungen machtig und ruhrend;
ſie erſreuen das Herz. Deine theuren Gnaden
verheiſſungen ſind koſtlicher, denn Gold. Jch
habe Luſt zu deinen Rechten, und vergeſſe dei—

ner Worte nicht. Jch habe Luſt zu deinen
Zeugniſſen; ſie ſind meine Rathsleute. Oeff—
ne nur die Augen, daß ich ſehe die Wunder an
deinem Gzeſetz. Unterweiſe mich in dem Wege
deiner Befehle; ſo will ich reden von deinen
Wundern: ich will erzahlen deine groſſen Tha
ten; ich will ruhmen die Groſſe deiner Werke.
Groß und wunderbar iſt der Herr; es iſt un—
begreiflich, wie er regieret Er hat die Erde
an Nichts gehangt; er hat den Himmel durch.
ſeine Weisheit ausgebreitt. Sonne und
Mond verkundigen ſeine gewaltige Starke, und
von ſeiner Gute zeugen alle Geſchlechter der Er—
den. Lobet den Herrn, ihr Gerechten! verkundi—
get unter den Volkern ſeine Wunder. Gnadig
und barmherzig iſt der Herr: wie ſich ein Va
ter uber ſeine Kinder erbarmet Zſo erbarmet
ſich unfer Gort in Chriſto Jeſu aller derer, die
auf ihn trauen. Gieb nur mein Vater! daß
ich dieſe herzerquickende Wahrheiten auch mit al—
lem Fleiſſe zu meiner Beſſerung anwende. taß
keines deiner kraftigen Worte an meiner Seele
verloren ſeyn. Starke in mir den heilſamen Ent
ſchluſ, nicht bloß ein Horer, ſondern auch ein
Thater deines Wortes zu ſeyn. Reinige mein
Herz durch den Glauben. Heiliger Vater! heili—
ge mich und alle Chriſten durch deine Wahrheit;
deim Wort iſt die Wahrheit. Dein Wort ſey un
ſers Herzens Freude und Wonne; dein Wort ſey

unſer



unſer Troſt im Leben und Sterben. Laß es im
mer weiter unter den Menſchen ausgebreitet, laß
durch daſſelbe recht viele Menſchen erleuchtet, be—
kehrt und geheiliget, und auf dieſe Art die Gluck—
ſeligkeit des menſchlichen Geſchlechtes vermehret,
und deine erhabene Eigenſchaften verherrlichet
werden: ſo wollen wir auch fur dieſe deine Gute
dich loben, und dich ſamt allen Heiligen immer—

dar preiſen. Amen.

II.

Es iſt noch eine Ruhe vorhanden fur das Volk

Gottes.
Mch danke/dir, gutiger Gott! fur die weiſe und
 uns Nenſchen fo nutzliche Einrichtung, die
du gleich anfangs bey der Schopfung gemacht
haſt, derdu wollteſt, daß Tag und Nacht abwech
ſeln, und nach der Arbeit ein ſanfter Schlaf uns
wieder erquicken ſoll. So wird unſere ſchwache
Natur ſtets wieder geſtarkt; ſo empfinden wir
taglich, gleichſam aufs neue wieder erweckt, welch
eine groſſe Wohlthat das von dir uns geſchenkte
teben ſey; ſo gehen mir munter an unſer Tage—
werk, und unſer kurzes Leben fließt unter dieſem
ſteten Wechſel unmerklich dahin. Wie viele Sor—
gen und Kummerniſſe wurden wir mehr haben,
wo wir ſtets wachen, und in immer unaufhorli—
cher Geſchaftigkeit von einer Muhe zu der andern
dahingehen mußten! So aber legen wir unſre
Sorgen des Abends vor deinem Throne nieder,
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234 teνν,und genleſſen im Schlafe einen Theil jener an
nehmlichen Ruhe, die durch teiue verdrienylichen
Gedanken einſt weiter geſtort werden wird.
Wie viel Gutes haſt du mir ſchon durch dieſe
weiſe und anadige Veranſtaltung gezeigt; wie
hiele ruhige Nachte mir geſchenkt! Laß denn auch
dieſe heutige zur Strärkung meines muden Lei
bes geſegnet ſeyn. Halte deine Hand uber mir
und uber den Meinigen, daß kein Uebel uns tref
fe. Du biſt auch in der dunkeln Einſamkeit, wenn
die Menſchen von uns ſich entfernen, mit deiner
Macht bey uns: unter deinem Schirm und
Schild werden wir unbeſchadigt bleiben. Jch
liege und ſchlaſe ganz im Frieden; denn du
Herr hilfeſt mir, daß ich ſicher wohne. Frey—
lich habe ich dueſe Wohlthat nicht verdient: und
ob ich gleich mit aufrichtigem Herzen mich beſtreb
te, meine Pfilcht zu thun; ſo war ja doch tein
Tag meines Lebens, den ich ſo ganz ohne Sunden
zugebracht hatte, daß ich am Abend deſſelben auf
deine Gnade einen ſichern Anſpruch machen konn
te. Aber du, Herr! ſieheſt auch nicht allein auf
unſere Werke; du ſiehejt das Herz an, und Auf—
richtigkeit iſt dir angenenm. Nun ſo hore denn
auch jetzt mein demuthiges Gebet: vergieb mir
durch Chriſtum alle Schuld; erhalte in mir das
Vertrauen zu deiner Gnade; erfulle mein Herz
immer mehr mit Liebe zu dir und mit den redlich—
ſten Entſchluſſen, deinem heiligen Willen zu thun.
Erhalte in mir, und vermehre durch deinen Geiſt
in meiner Seele jenen gottlichen Frieden, der uber
alle Vernunft iſt, und laß mich, erfullt mit Freu—
de und Troſt, als ein mit dir verſohntes Kind

glich



meinem hochſten und einigem Gute, Ruhe zuſin—

S 235gleichſam in deinem Schooſe einſchlafen: ſo were
de ich morgen, voll der angenehmſten Empfin—
dungen der Dankbarkeit gegen dich, wieder er—
wachen; ſo werde ich, unter deinem gottlichen
Beyſtande, in Heiligkeit und Gerechtigkeir vor
dir wandeln, einen Tag nach dem anhzrn glack—
lich zurucklegen, und auch die betrubted ghtunden

mit Geduld uberſtehn. O! es iſt ja noch eine
Ruhe vorhapnden fur das Volk Gottes. Wie
bald wird dieſe kurze Pilgrimſchaft geendiget
ſeyn! dann komme ich in die angenehmen Gegena
den, wo ſteter Friede, wo ſtule Ruhe wohnt.
Dann genieſſe ich mit Freuden die Fruchte des
Guten, das ich hier in meiner Schwachheit zu
thun mich bemuhte; dann ſind alle Sorgen und
Kummerniſſe auf ewig geendiget; dann werde
ich, in der Gemeinſchaft mit meinem geliebten
Erloſer, die unausſprechliche Seligkeit empſinden,
die er mir erworben und bereitet hat. Da will
ich ſchauen, o Herr Jeſu! dein Antlitz in Gerech
tigkeit; da will ich ſatt werden, wenn ich er—
wache nach deinein Bilde. Das gieb mir, mein
gottlicher Mittler! um dein ſelbſt willen. Dir
und dem heiligen Geiſte ſey zur Ehre des Vaters
tob und Dank geſagt von nun an bis in Ewig—
keit! Amen.

un—

III.
ier erſcheine ich, mein Vater! aus den Zer—
ſtreuungen dieſes eitelen Lebens, um in dir,

den.
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den. Mein Herz, voll Empfindungen des zart—
lie,ſten Dankes, preiſet dich fur die Menge der
un;chäbbaren Wohlihaten, womit deine Hand
au.h heute mich iberſchattet hat. Deine Gnade
iſt es, durch die ich war und lebte: von dir kam
die Kraft zu jedem gutdn Geſchafte, von dir der
Se zeinßder ſie begleitet hat. Leben und Wohl
that hãſt du an mir gethan; dein Aufſehen be—
wahrt meinen Odem. Des danke ich dir, mein
Gott! und erhebe deinem Namen, und erzahle
die Wunder deiner Hande. Treu und gnadig
iſt der Herr, unſer Gott; alle ſeine Wege ſind
eitel Wahrheit und Gute. Mochte ich dir doch
eben ſo angenehm geweſen ſeyn, als du mir gna—
dig warſt! Mochte ich doch keines der Gelubde
gebrochen haben, wodurch ich mich an dem Mor—
gen des vergangenen Tages vor deinem Ange—
ſichte mit dir auf das neue verband! Aber, Herr,
allwiſſender Gott! wie konnte ich vor dir meine
Schwache verhehlen? Wie manche Gelegenheit
zum Guten habe ich auch heute ungebraucht vor—
beyſtreichen laſſen; wie viele meiner Krafte
nicht dergeſtalt angewendet, daß ich mir getrauen
durfte, dir einſt Rechenſchaft davon abzulegen!
Du ſaheſt die unheiligen Empfindungen meines
verderbten Herzens, horteſt meine Worte, merk—
teit auf alle meine Wege. Ach Herr! handle
nicht mit mir nach meinen Sunden; vergilt mir
nicht nach meinen Miſſethaten. Am deines
Sohnes, meines geliebten Erloſers, willen ver—
ſente die Uebertretungen dieſes und aller andern
Tage meines Lebens in die Tiefe des Meers, daß ih
rer, nicht mehr gedacht werde. Entziehe mir den

Sbchutz
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Schutz nicht, welchen alle deine vernunftigen Ge
ſchopfe genießen, die ſich mit kindlicher Demuth
deiner Regierung unterwerfen. Sey du mein
Schild und Schirm: fuhre mich ſicher durch das
finſtere Thal dieſer Nacht. Schenke meinen
Gliedern die ſanften Erquickungen des Schlafs:
daß ich von den Muhſeligleiten dieſes Lebens in
deinem vaterlichen Schoos ausruhen, von allen
kummerlichen Gedanken befreyt, mit verneuerten
Kraften geſtarkt, zu den Werken meines Berufs
munter und frolich wieder aufſtehen mooge. Jn
deine Hande, mein Vater! befehle ich meinen
Leib und meine Seele; du haſt mich erloſt, hilf
mir, o du getreuer Gott! Amen.

IV.
Jhr ſollt vollkommen ſeyn, wie euer Vater im Himmel

vollkommen iſt. Math. 5, 48.
Wer da weiß, Gutes zu thun, und thuts nicht, dem

iſts Sunde. Jac. 4, 17.
Oech danke dir, gutiger Vater im Himmel! daß
 du mir auch dieſen Tag deine Gnade zur
Verrichtung manches nutzlichen Werkes verliehen
haſt. Durch dich bin ich, was ich bin; du er—
haltſt meine Krafte; du giebſt mir die Lebenszeit
zur Verrichtung guter Handlungen; du ermun—
terſt mich durch deinen Segen; du erweckeſt mich
durch gute Triebe, durch Beyſpiele und andre
Veranlaſſungen viel Gutes zu thun. Dein
iey dafur alle Ehre und Ruhm, dein ſey der
Dank von nun an bis in Ewigkeit! Aber, allwiſ

ſender
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ſender Gott! wie weit bin ich bey allem meinem
guten Willen und Beſtreben noch zuruck! wie
ferne noch von dem Ziele der Vollkommenheit,
das ich zu erreichen trachten ſoll! Ach! wie viel
Gutes hatte ich ſonſt und auch heute reden und
thun konnen, das ich zu reden und/ zu thun
verſaumt habe! Wie oft ſehe ich bey der Ausu—
bung wmeiner Pflichten nur bloß und allein auf den
irdiſchen Vor. heil! den ich davon etwa zu erwar—
ten hattte! wie oft ſuchte ich mit meinen geringen
Tugenden vor Menſchen geſehen, und von ihnen
gelobt zu werden! da mich zur Ausubung jeder
Tugend zuerſt und vorzuglich dieß hatte bewegen
ſolleun: daß du ſie mir befohlen; daß Chriſtus
mich zu guten Werken vom Dieuſte der Sunden
ertaufet hat; daß ich dafur auch in der Ewigkeit
von dir aus Gnaden belohnt werden ſoll. Und
dann wie oft wurde mein Herz, das durch dei—
nen Geiſt dir ganz geheiligt hatte ſeyn und blei—
ben ſollen, von boſen Begierden befleckt, die ich
nicht ſo eifrig bekampfte, als, die Pflicht eines
wahren Chuſten erfordert! Wie viele Fehltritte

hausbe ich in dem Umgange mit andern Menſchen
begangen! wie ſelten alle die Klugheit angewendet,
iin der die Glaubigen als Kinder des Lichts auf
Erden wandeln jollen! Dieß alles erkenne ich mit
Beſchamung meines Herzens und aufrichtiger
Reue vor dir, o du gerechter Gott! Nimm doch
nur, um dieſer meiner Nachlaſſigkeit willen, dei—
ne Gnadengaben nicht von mir zuruck. Stehe
mir ferner bey mit deinem Geiſte, daß ich immer
weiſer, gutiger, im Herzen reiner, im Wandel
vorſichtiger, in allen Tugenden vollkommener wer

de;



de; daß ich ja meine kurze Lebenszeit recht wohl
anwende; alles Gute, welches zu thun in meinen
Kraften ſteht, mit Freuden verrichte; auf dein
Beyſpiel hinſehe, o du allgutiger Gott! der du
nie aufhoreſt, das Beſte fur alle deine Geſchopfe
zu veranſtalten und zuthun. Starke mich, die—
ſen heilſamen Vorſatz auszufuhren, mit Kraft aus
der Hohe. Segne meine Bemuhungen zu dei—
ner Ehre, zu meinem Beſten und zur Beforde—
rung der Gluckſeligkeir vieler Menſchen, damit
alle die, welche um mich ſind, durch mein Bey
ſpiel erbauet, zu ahnlichen guten Werken gerei—
zet werden; damit Gottesfurcht, Liebe, Friede,
Gerechtigkeit und Treue immer weiter unter den
Menſchen ausgebreitet, und ſo die Ehre unſers

gottlichen Mittlers zu deiner Verherrlichung, o
ewiger Vater! auf Erden groß werde. Befe—
ſtige dieſe gute Gemuthsverfaſſung in meiner

ASeele. Erneure die Krafte meines Korpers
durch einen ruhigen Schlaf. Laß mich mein
Tagewerk morgen mit Freuden wieder antreten,
und mit allem erforderlichen Eifer muthig trei—
ben. Behute in der bevorſtehenden Nacht unſ—
re liebe Obrigkeit, unſer Lano und alle die Mei—

nen an allen Orken. Unter deinem machtigen
Schutz werde ich ſicher liegen, und mit einem Her—
zen voll Preis und Dank fur deine, auch im
Schlaf mir erzeigte Gnade morgen erwachen.
Das gebe mir Gott, um Jeſu, meines Erloſers,
willen. Amen!

n
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V.

Er (der Herr) hat alles wohl gemacht. Marc 7, 57.

Nluch an dieſem Abend kann ich dieß von dir
ruhmen, o du mein weiſer und gutiger Gott!
Auch heute haſt du es mit mir wohlgemacht;
haſt mich vor groſſen Unglucksfallen behutet;
haſt mich zur Arbeit geſtarkt; haſt mir Speiſe
und Trank, ſamt den ubrigen Nothwendigkeiten
des Lebens, geſchenkt, und, bey dem limgang mit
andern, durch manche angenehme Empfindung
mein Herz erfrent. Ja, der Herr hat alles
wohl gemacht. Der Herr iſt gutig und gnadig,
und eine ſtarke Hulfe zur Zeit der Noth; der
Herr thut, was die Gottesfurchtigen begehren,
und erhoret ihr Schreyen. Der Haerr troſtet
die Traurigen; er ſtarkt die Schwachen; er
richtet auf, die niedergeſchlagen ſind. Seine
Wege ſind eitel Gute und Treue denen, die
ſeinen Bund und Zeugniß halten. Wie oft
haſt du auch an mir dieſe Patertreue in meinem
zeben bewieſen, Allantiger! wie viele unangeneh—
me Begeagniſſe zu einem frolichen Ausgang hin
geleitet! wie oft die Umſtande, welche ich am
meiſten furchtete, ſo weislich gelenkt, daß ſogar
mein Gluck dadurch befordert wurde. O! es
iſt gut auf den Herrn vertrauen, der Himmel
und Erden geſchaffen hat. Er, der den Ster—
nen und Wolken ihre Wege weiſet; der denklein—
ſten Staub der Erde kennt, und zum beſten der
Ereaturen anwendet; der alle Geſchopfe mit
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unerforſchlicher Weisheit regieret; er kann es
ſtets lin allem und mit allen gewiß recht wohl ma
chen. Jhm will ich denn auch in dieſer Nacht
mich ſamt allen den Meinen mit glaubiger Zu—
verſicht ganz uberlaſſen. Er wird uns ſchutzen
vor jeder Gefahr; er wird uns durch den erqui—
ckenden Schlaf derjungt und ſtark wieder erwa—
chen laſſen: auch morgen und in den kunftigen
Tagen unſers Lebens wird er unſre Schickſale ſo
einrichten, daß wir ſeine Gnade und Weisheit
zuletzt freudig ruhmen und preiſen konnen. Ja

gutiger Gott! etzeige uns dieſe Barmherzigkeit,
ob wir ſie ſchon, leider! nicht verdienet haben.
Mache ſonderlich das wieder gut, durch Jeſum
Chriſtum deinen Sohn, was wir durch unſre
vielen Fehler verderbt haben. Wende die wohl
verdienten Strafen und boſen Folgen unſerer
Vergehungen von uns gnadig ab. Gieb uns
die Klugheit der Gerechten, daß wir kunftig in
allen Dingen weiſe zu handeln, und immer voll—

kommner zu werden ſuchen. Erleuchte uns durch
dein gottliches Wort, daß wir einen Jrrthum
nach dem andern ablegen. Regiere uns mit dei—
nem Geiſte, daß wir, was das Beſte iſt, erwah—
len, und mit Freuden thun. Lehre uns alles, was
du uns zuſchickeſt, zur Beforderung unſerer wah—
ren Wohlfahrt weiſe anwenden. Dein Segen
erwecke uns zur Liebe und Dankbarkeit gegen dich,
und zur liebreichen Wohlthatigkeit gegen andre
Menſchen. Die Leiden, die uns zuſtoſſen, die Sor—
gen und Muhſtligkeiten in dieſer Pilgrimſchaft
muſſen uns demuthigen, zu dir, o Gott! hinlei—
ten, und uns nach den Troſtungen deines gottlis
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chen Worts deſto begieriger machen. So wird
Gluck und Ungluck, Freude und Traurigkeit, al—
les, was es auch ſey, uns, wenn wir dich lieben,
zum Beſten dienen muſſen. Durch dieß lindli—
che Vertrauen zu dir beruhiget, lege ich mich oh
ne alle Sorgen zu Bette. Der Allmachtige iſt
mein Schutz; kein lUebel wird mich treffen. Er
decket mich in ſeiner Hutte zur boſen Zeit; er
verbirgt mich heimlich in ſeinem Gezelt. Jch
liege und ſchlafe ganz mit Frieden: denn dual—
lein, Herr! hilfeſt mir, daß ich ſicher wohne.
Mit dieſer Zufriedenheit hoffe ich, auch einſt mei—
ne Augen im Tode zu ſchlieſſen, wenn ich nach
dem Genuß ſo mancher zeitlichen Wohlthaten
auf Erden, nach vollendetem Tagewerk meines
tebens, gleich einem Muden am Abend, zur ſeli—
gen Ruhe bereit, in deine Hand, o treuer Gott!
meinem Geiſt empfehlen, und voll Troſtes und
guten Muths ruhmen werde: alles, alles hat
mein Gott wohl gemacht! Amen! Amen!

—SS

VI.
Thue Rechnung von deinem Haushalten. Luc. 16, 2.
(FJz erechter Gott! der du einem jeden nach ſei

nen Wertken vergiltſt; der du einen Tag
geſetzet haſt, an welchem du den Erdkreis mit Ge
rechtigkeit richten, den boshaften Uebelthatern
nach Verdienſt lohnen, denen aber, die dir gehor—

chen, die Geſchente deiner Gnade im reichen Maſt
fe austheilen wirſt: gieb doch, daß ich mich oft

im
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im Geiſte vor deinen Richterſtuhl hinſtelle, mei—
ne Geſinnungen und Werke nach deinem Geſetz
ſorgfaltig unterſuche, und meine Rechnung ſters
bereit halte. Jch weiß ja nicht mit Gewißheit,
wenn du mich durch den Tod abfordern, und auch
zu mir jene Worte ſprechen wirſt: Thue Rech—
nung von deinem Haushalten. Die Gaben
und Guter aber, die du mir anvertrauet haſt,
ſind nicht gering. Wohlan denn, wie habe ich
ſie bisher angewendet dieſe koſtbaren Schatze,
welche mir mein Gott zu verwalten gegeben hat?
Wie habe ich die Krafte meines Leibes und mei—
ner Seele bisher gebraucht? Habeich keine der—
ſelben durch irgend eine Sunde entheiligt? Ha—
be ich meinen Verſtand immer mehr auszubil—
den, und an heilſamer Erkentniß reich zu werden
geſucht? Habe ich gute Gedunken und heilige
Vorſatze in meiner Seele gern unterhalten?
War mein Herz oft deiner lebe voll? Suchte
ich die dankbare Empfindungen gegen dich, o au
tiger Wohlthater! zu unterhalten, die ich dir
ſchuldig bin? Suchte ich die Augenblicke jedes
Tages, welche mir von der nothigen Erholungs.
ftunde ubrig bleiben in nutzlichen Geſchaften dir
zu weihen? That ich an andern ſo viel Gutes,
als in meinen Kraften ſtund? Nutzte ich jede Ge
legenheit, etwaß zum Beſten meiner Mitgeſchop
fe beyzutragen? War ich auch auf-das Wohl
der Seele meines Nachſten bedacht? Redete ich
auch heute ſtets, was angenehm zu horen und
hheilſam zur Beſſerung war? Habe ich heute
durch kein Wort, durch keine That in den Her—
zen anderer irgend einen Verdruß erzeugt? Ent—
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44 cgeielt ich mich jeder verbotenen Frucht? Bewahr
e ich meine Augen und Hande und alle Sin—

nen und Glieder, daß keines derſelben nun mit
Sunden beflecket iſt? Gott! mein Richter! er

arme dich mein. Siehe an die Schwachheit
meiner durch die Sunde verderbten Natur.
Doch, ich entſchuldige mich nicht vor dir. Du
haſt mich ja in Chriſto neu geſchaffen zu guten
Werken, haſt mich durch deinen Geiſt mit der
nochigen Erkenntniß deines Willens, und mit
vielen. Kraften zum Guten verſehen. Wie oft
empfand ich die heimlichen Beſtrafungen des von
dir erweckten Gewiſſenes! Wie oft haſt du mich
durch Gluck und Leiden, durch Warnungen und
freundliche Beſtrafungen zu dir zu ziehen getrach
tet! Mein iſt alle Schuld, wenn ich mit Vor—
fatz je Boſes gethan nabe. Ach! gene nicht ins
Gericht mit mir. Waſche mich wohl von mei—
ner Miſſethat; reinige mich von meiner Sun
de. Verzeihe mir auch die mannichfaltigen
Schwachheiten, die ich nech an mir habe. Beſt—
ſere mich immer mehr, und bilde mich ganz nach
deinem Sinne. Dir will ich kunftig alle meine
Krafte, Zeit, Glieder und Sinnen heiligen, und
zum Opfer darbringen. Oft, recht oft will ich
bey mir die Frage wiederholen, was habe ich in
dieſer Stunde, an diefem Tage, in dieſer Woche
Gutes gethan? damit ich mein Gewiſſen wach—
ſam erhalte; damit ich an meine groſſen Pflich
ten erinnert, und deinen Willen zu thun bereit—
willig gemacht werde. So wird der Gnadenlohn
mir einſt zu Theil werden, den du den treuen
Haus haltern deimer mancherley Guter verheiſſen

haſt.
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haſt. So wirſt du auch (wo es mir gut iſt)
deinen Segen mir in meinen Geſchaften verleihn.
So wirſt du in allen Dingen und in allen Zufal—

len dich als meinen gnadigen Gott und Vater
beweiſen. Beweiſe dich denn auch in dieſer
Nacht alſo an mir und allen andern Menſchen.
Erwecke recht viele in dieſer Abendſtunde, daß
ſie an die wichtige und ſtrenge Rechnung geden
ken, die ſie einſt vor dir ablegen ſollen. Gieb
dieſem und jenem muthwilligen Sunder noch ei—
nige Friſt, ob der unfruchtbare Baum vielleicht
doch noch Fruchte bringe. Erhalte deine Kin—
der, erhalte auch mich in ſteter Wachſamkeit, da
mit du uns. wohl bereit antreffeſt, wenn du uns
vor dein Gericht forderſt. Und dann, o Herr
Jeſu! handle mit mir nach deiner Gute; ſtelle
mich unter deine Auserwahlten zur Rechten;
laß mich die erfreulichen Werte horen: du
frommer, du getreuer Knecht (Magd)! du biſt

mir uber wenig getreu geweſen; ich will dich
uber viel ſetzen: gehe ein zur Freude deines
Herrn! Amen! das gebe mir Gott, in deſſen
Hande ich mich befehle, durch Jeſum Chriſtum,
ſeinen lieben Sohn. Amen.

VII.
Herr! ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue,

die du an mnir gethan haſt. 1. B. Moſ. 32, 10.

cS gutiger Gott! wie viele Wohlthaten habe
ich dir zu verdanken! Wie konnte ich alle

Q3 Beweiſe
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puntf. Beweiſe deiner Vaterliebe erzahlen, die mich je
—Wi erfreuet haben! Du haſt mich geliebet, ehe der
un J Weltarund geleget war; du haſt mich in meiner
n j gend mit vielem Guten geſattiget, ehe ich dichMutterleibe gebildet; du haſt mich in der Ju—

uh
noch kannte; du haſt durch dein Wort meine
Seele erleuchtet; haſt mir deine heilſamen Geſe—u tze bekannt gemacht; haſt mich meinen gottlichen

J u Mittler kennen gelehrt, in ihm und um ſeines
urn xn blutigen Todes Willen mir alle Schuld vergeben,

Un
J mein Gewiſſen mit Ruhe, meine Seele mit Freu

m den oft erfullet. Der Herr hat Groſſes aneſ mir gethan! der Herr hat Groſſes an mir ge—
J than! des iſt mein Herz frolich; mein Leib und
mit un Geiſt freuen ſich in dem lebendigen Gott. Daß
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E
ich aber dieſen gutigen Erhalter meines Lebens,

T dieſen gnadigen Erretter und Verſorger meines

i

mirin unſterblichen Geiſtes nicht allezeit ſo geliebt, und

nu!lnn

ihm nicht ſo getren gedient habe, als es die DankII II
D barkeit erforderte, die ich ihm ſchuldig bin; des

II ſchame ich mich, mein Gott! und ſcheue mich mei—
n

ne Augen aufzuheben zu dir, o allgutiger Vater!

 n
der du reich biſt an Gnade und Barmherzigkeit;

i ſi der du deine Treue in ſo vielen Fallen meines Le

mr geholfen, vor ſo manchen Uebeln, die andre tra—
mnune rn bens an mir erwieſen, aus ſo mancher Noth mir

minin
m n fen, mich bewahrt, den nothigen Vorrath, ja oft
n if

ei,

Ueberfluß und groſſen Segen mir verliehen
haſt ach! ich bin nicht werth alleer Barmher-

mn t zigkeit und Treue, die du mir gethan haſt. Ent—

mnn
ziehe mir, um meines begangenen Undanls und
meiner Unbedachtſamkeit und vielen Fehler wil—
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Sey ferner mein gutiger Verſorger, mein Troſt
und Schutz. Erzeuge durch deinen heiligen
Geiſt in meinem Herzen die rechten Empfindun—

gen der Dankbarkeit, welche dir wohlgefallen.
Verleihe mir deinen Beyſtand zur Ausubung
alles des Guten, dazu du mich tuchtig machſt:
daß ich in Unſchuld und Heiligkeit dir dienen,
und deiner fernern Wohlthaten nicht unwurdig
werden moge. Laß mich auch dieſe Nacht die
Gnade genieſſen, die du mir ſchon ſo oft verliehſt,
einen ſichern Schutz unter deiner allmachigen
Hand und einen ruhigen Schlaf. Siuarke mich
mit neuen Kraften auf den morgenden Tag.
Gieb mir fernerhin deinen Segen in meinen
Verrichtungen. Wende Ungluck und Jammer

von mir und allen den Meinen. Beſſchutze unſer
ganzes Land vor aller Gefahr. Lenke das Herz
unſrer lieben Qbrigkeit, damit alle ihre quten
Anſchläge zum Beſten der Unterthanen glucklich
hinausgefuhrt werden. Laß dein gottliches

Wort ferner unter uns reichlich wohnen; erleuch—
te muit dem Glanze deines heilbringenden Evan—
gellims viele Seelen, daß ſie dich kennen, dich
lieben, in dir ihre Seligkeit finden lernen. Laß,
um Jeſu Chriſti willen, auch mich immer einen
groſſern Antheil an dieſen und andern Wohltha—
then genieſſen, die du in reichem Maſſe uber das
menſchliche Geſchlecht auszuſchutten pflegſt. Dir
will ich taglich fur alle deine Gute demuthig dan—
ken; dir will ich meine Krafte in einem heiligen
Wandel aufopfern; dir will ich mich (ach! gieb
mir deine Gnade dazu) mit Leib und Seele ganz
zu eigen ergeben, und endlich mit allen Auser—
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48 recterech
wahlten dich mit ewigen Lobgeſangen erheben.

Dir ſey Ehre und Preis geſagt von Ewigken zu
Ewigleit! Amen.

—S

VIll.
Dankopfer am Abend, mit frommen Entſchlieſ

ſungen auf den folgenden Tag.
ch danke dem Herrn von gqnzem Herzen, und
ebe ſeinen heiligen Namen. Groß ſind die

Werke des Herrn; wer ihrer achtet, der hat ei
tel Luſt daran. Seine Gute var auch heute an
mir und den Meinen groß; ſeine Barmherzig—
keit hat kein Ende, ſeine Gnade wahret fur und
fur. Jch will reden von deinet herrlichen
Macht, und ruhmen alle deine Werke. Der
Herr iſt groß und ſehr loblich; ſeine Macht und
Groſſe iſt unausſprechlich. Gnadig und barm
herzig iſt der Herr, geduldig und von groſſer
Gute und Treue. Er ſptiſet die Hungrigen;
er troſtet die Betrubten; er iſt ein Vater der
Waiſen, ein Schutz der Wittwen und Fremd
linge. Er hilfe allen, die auf ihn trauen. Dan
ket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine
Gute wahret ewiglich!

Ach! vergieb mir nur, mein gnadiger Gott!
wenn ich dich heute wieder nicht ſo mit meinen
Werken, Worten und ganzem Wandel geprieſen
habe, als es meine Pflicht erforderte. Vergieb
mir, um Jeſu Chriſti willen, alle Sunden und
Fehler, die ich in meinen vorigen Tagen began

gen



gen habe. Befeſtige in mir die Entſchlieſſungen,
welche ich ſchon oft vor dir erneuert habe: daß ich
dir von ganzem Herzen ergeben, deinen Willen zu
thun bereit, und mit allen den Wegen, die du
mich leiteſt, wohl zufrieden ſeh. Du haſt mit
bisher ſo unendlich viel Gutes erzeigt; du haſt

mir Leben und Geſundheit verliehen; du haſt ſo
manches Leiden von mir abgewendet; du haſt mir
Krafte und Gedeihen zu meinen Berufswerken
verliehẽn: wie ſollte ich dich nicht lieben, mein
Gott? wie ſollte ich nicht endlich einmal ernſtlich
darauf bedacht ſeyn, dir mit einem heiligen Le—
ben zu danken? Nun dir,  du treuer Pater! ſeny
denn mein Herz hiermit! aufs neue ubergeben:
dich will ich uber alles hoch ſchatzen; in dir mei—
nen Troſt, meine Ruhe, mein hochſtes Vergnü—
gen ſuchen; auf dich all mein Vertrauen ſetzen;
bey meinen Entſchlieſſungen und Werlen ſtets auf
deinen Willen ſehen; durch Beyſpiel und Wor—
te auch andre Menſchen zu dir leiten; fur deine
unausſprechlich groſſen Wohlthaten dir frolich
danken, und dein erhabnes Beyſpiel in Gute und
Wohlthun gegen andre, ſo viel ich kann, nachzu—
ahmen mich eifrigſt beſtreben. Stets ſollen mir
die Befehle meines gottlichen Lehrers im Sinne
liegen: ſeyd barmherzig, wie euer Vater im
Himmel barmherzig iſt. Vergebet, ſo wird

euch vergeben; gebet, ſo wird euch gegeben.
Daran wird man erkennen, daß ihr meine

5

Junger ſeyd, ſo ihr Liebe untereinander habet.
Schaffe denn in mir, mein Vater! durch die
Wirkung deines Geiſtes immer mehr ein ſolch
menſchenfreundliches und liebreiches Herz, daß

QAc ich



250 reich mich kunftighin aufrichtig beſtrebe, recht vielen
Menſchen Gutes zu beweiſen; vielen mit Ruath
und Werken zu dienen; wenn ihnen was ange—
nehmes wiederfahrt, mich mit ihnen zu freuen;
die Fehler derſelben mit Langmuth zu tragen; den
Irrenden zu rechte zu helfen; fur alle zu beten;
alle, auch meine Feinde in meinem Herzen zu ſeg—
nen. Stehe mir bey mit deiner Kraft, wenn
ich harte Schickſale erdulden ſoll. Gieb mir den
geduldigen Sinn meines Herrn Jeſu Chriſti, daß
ich mein Kreuz willig auf mich nehme, und mei—
nem Erloſer nachfolge. Gieb mir ſeine Demuch,
bey allen auſſerlichen Vorzugen; gieb mir ſeinen
Eifer wider das Boſe, und feine Bereitwilligteit,
deine Gebote zu thun: damit ich uber mein Fleiſch
und Blut herrſchen, alle Gelegenheiten zur Sun
de meiden, und ſtets als vor deinem heiligen An
geſicht wandeln moge. Erhalte in meiner Seele
dieſe guten Gedanken; ſtarke mich, auch an dem
morgenden Tage viele derſelben in Ausubung zu
bringen. Gieb vielen Menſchen durch Hulfe
deines heilſamen Evangeliums eben dieſen Sinn.
Dir ubergebe ich mich und alle die Meinen; re—
giere und leite uns endlich nach deiner Gute; be—
ſch itze uns in dieter Nacht, ſammt allen hohen
und andern Bewohnern unſers Landes. Gieb
den Glucklichen ein vergnugtes Herz, den Kran
ken und Armen Ruhe und Erquickung. Lan uns
alie erfahren, daß du gnadig und gutig ſeyſt; ſo
wollen wir dir dankten und immerdar ſprechen:
Hochgelobet ſey Gott, gevrieſen ſey ſein hevr
ticher Name immer und ewiglich!

R.
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ſollteſt. Wie ſollte ich meine Schwachheit vor

IX.

Eso habe ich denn auch das Ende dieſes Tages
25

durch deine Gnade, mein Gott! glucklich er
reicht; und wie habe ich ihn zugebracht? Habe
ich keine meiner Pflichten verſaumt; nichts geredet
oder gedacht, weswegen ich mich nun vor dir ſcha—

mendurfte? Blieb mein Herz rein von der Beſle—
ckung der fleiſchlichen Luſte? Habe ich dem Neide,
dem ungerechten Zorne, der Hoffart, der Geld—
ſucht keinen Platz darinnen eingeraumt? Such—
te ich die kindliche Liebe und ein glaubiges Ver—
trauen zu dir ſtets in mir zu erhalten? Blieb ich
in meinen Reden der Wahrheit immer getreu?
Entſchuldigte ich langmuthsvoll die Schwachhei—
ten des Nachſten? Brachte ich in meinen Ge—
ſprachen heute etwas vor, das zur Beſſerung dien—
te? Trug ich die Fehler anderer mit Geduld?
War ich auf die Beforderung des Glucks meiner
Mitgeſchopfe eben ſo, als auf mein eigenes be—
dacht? Hat keine Ungerechtigkeit meinen Wan—
del befleckt? Habe ich im Wohlthun mein Ver—
gnugen geſucht? Habe ich keinen Menſchen durch
Undank, oder Harte, oder Unvertraglichkeit be—
trubt? War ich dir, mein Gott! mit Leib und
Seele als dein Geſchopf, als dein Erloſer und
Geheiligter ganz ergeben? Ach Herr! duerfor
ſcheſt mich und kenneſt mich; ich ſitze oder ſtehe
auf, ſo weißt du es; du ſieheſt alle meine Ge—
danken von ferne. Es iſt ja kein Wort auf
meiner Zunge, das du Herr nicht alles wiſſen

dit
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dir verhehlen? wie ſollte ich ſo ſtolz ſeyn, und
mich bereden, daß ich auch nur einem einzigen
deiner heiligen Gebote, nach allen in demſelben
enthaltenen Pfichten, vollkommen Genuge geleit
ſtet hatte? Wer kann wiſſen, wie oft er feh
le? ach! verzeihe mir die verborgenen Fehler.
Zähle mich, um Jejſu Chriſti willen, los von
der ganzen Schuld des verfloſſenen Tages. Laß
mich, als ein mit dir verſohntes Kind, gleichſam
als in deinem vaterlichen Schooſſe nun einſchla—
fen. Befeſtige in mir den guten und ſo oft ſchon
erneuerten Entſchluß, von allen mir noch ankle—
benden Fehlern mich taglich mehr zu reinigen.
Stärke mich mit neuen Kraften zur Ausubung
guter Werke auf den morgenden Tag. Behute
meine Seele auch des Nachts im Schlafe vor
boſen Empfindungen. Erquicke mich mit einer
ſanften Ruhe. Laß alle meine Bekannte und
Freunde, laß alle Chriſten, ja iſt es moglich, alle
Meunſchen ahnliche Wohlthaten genieſſen. Halte
ſonderlich deine beſchirmende Hand uber die, wel—
che dich von Herzen furchten und lieben. Sey
du ihr Schild und Lohn. Leite ſie; leite auch
mich an dem morgenden Tage durch deinen heili—
gen Geiſt in allen Geſchaften des Lebens: damit
Gottſeligteit und Tugend auf Erden immer wei—
ter ausgebreitet, dein groſſer Name verherrlichet
werden, und durch deine gottliche Religion viele
Menſchen hier zum Genuß deiner Gnade, und

endlich dort zum Beſitz des ewigen Erbtheils der
vertlarten Seligen im Himmel gelangen mogen.
Amen! Dir ſen Ehre und Preis von nun an bis

in Ewigkeit! Amen.
W
A
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X.

Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich
endlich mit Ehren an. Pſ. 73, 24.

Sſ uch heute haſt du mich wieder nach deiner va
Dr terlichen Gute geleitet, und unter dem Genuß
mancher unverdienten Wohlthat ſicher dahin ge
fuhrt. Dafur preiſet dich meine Seele, und
verkundiget in dieſer Abendſtunde, wiewohl in
Schwachheit, doch mit dankbaren Empfindun—
gen, das dir gebuhrende Lob. Du wareſt bey mir
in den Geſchaften, die ich unternahm; du haſt
mich, wie ſonſt oft, ſo auch heute durch manche
Beſorgniß hindurchgeleitet; du haſt mich in Ver
ſuchungen vor ſchweren Sunden bewahrt; du
haſt in allem gezeigt, daß du mein getreuer Gott
und Vater. ſeyſt. Habe Dank, mein gutigſter
Schopfer und Wohlthater! fur alle Barmher—
zigkeit, die du mir und den Meinen heute erzeiget
haſt. Achl hatte ich doch nur deiner mich fuht
renden Hand ſtets mit bereitwilligem Herzen mich
uberlaſſen! Hatte ich doch deinen heilſamen Rath
ſchlagen, deinen Erweckungen und Warnungen
allezeit gefolgt! ſo wurde ich mich jetzt auch lei—
nes aus Schwachheit begangenen Fehltrittes vor
dir zu ſchamen haben. Allwiſſender Gott! du
kenneſt mein Herz; du weißt, welch eine auf—
richtige Reue ich uber jeden begangenen Fehltritt
empfinde. Ach! ſo gedenke denn nicht der Sun—
den des heutigen Tages: gedenke mein nach dei—
ner grofſen Barmherzigkeit, um Jeſu Chriſti wil,

len.



len. Deiner Fuhrung ubergebe ich mich hiermit
aufs neue ganz und gar. Vollende an mir dein
gutes Werk. Leite mich kunftig, nach deinem
heiligen Willen, auf die dir wohlgefalligen Steige
der Tugend; fuhre mich durch die verſchiedenen
Wege in Prufungen und Gefahren zu dem hohen
Ziel, das zu erlangen du mich hervorgebracht,
und in Chriſto erloſet haſt; beſchutze mich und die
Meinen vor allem Uebel. Nimm dich auch in die—
ſer Nacht aller wahren Chriſten, ja aller Menſchen
gnadig an. Sey unſer Schild, in allen betrub
ten Zufaällen unſer Troſt. Nimm  mich endlich,
wenn mein letztes Stundlein kommt, aus dieſer
Welt hinauf zu dem Genuß der Ehre und Herr—
lichkeit, die du mir durch meinen theuren Erloſer
bereitet haſt. Dir ſey Ehre und Lob von nun an
bis in Ewigteit! Amen.

5

—S

f

Xl.MWenn ich mich zu Bette lege; ſo gedenke ich an dich:

wenn ich erwache; ſo rede ich von dir. Pf. 63, 77

gerichtet ſeyn. Du biſt der Urheber meiner Na—
tur; du erhaltſt mich durch deine machtige Kraft.
du biſt mir ſtets nahe, und erzeigeſt mir taglich
durch deine Geſchopfe ſowohl, als durch dein
Wort und deinen heiligen Geiſt, unzahige Wohlt
thaten. An was ſollte ich alſo in dieſer Abend—
ſtunde lieber gedenken, als an dich, meinen gna—
digen Schutzherrn, unter deſſen Obhut ich die—
fen Tag glucklich uberlebt habe, an den liebreü

chen
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chen Vater, der auch heute mich wieder geſpeiſet,
getranket, gekleidet, und auf manche andere Weiſe
mein Herz erfrenet hat? Wie ſollte ich den Dank

vergeſſen, den ich dir, mein Gott! fur dieß und
alles andere heute ſchuldig bin, das ich in meinem
Leben aus deiner freygebigen Hand empfangen
habe? Auf, meine Seele! erhebe den Herrn:
mein Geiſt! freue dich Gottes deines Heilandes.
Jch will den Herrn loben, ſo lange ich lebe, und
meinem Gott danken, ſo lange ich hiebin Der
Herr iſt gnadig und gutig, und erbarmet ſich
aller ſeiner Geſchopfe. Er iſt nahe allen denen,
die ihn anrufen. Er thut, was die Gottes
furchtigen begehren, und horet ihr Schreyen.
Er thut ſeine Hand taglich auf; er ſattiget al—
les mit Wohlgefallen. Dir will ich ſtets dan—
ken, mein Gott, mein Schutz, mein Erhalter,
mein Troſt! An dich und deine heilige Gebote
will ich mich erinnern bey meinen Berufsgeſchäfs
ten; auf dich will ich bey dem Genuß eines jeden
Guten dankvoll hinſehen. Wenn ich dich doch
nur nie aus den Augen gelaſſen, und deiner Be—
fehle keine Minute meines Lebens vergeſſen hatte!

Aber wie oft war meine Seele weit mehr auf das,
was ſichtbar und zeitlich iſt, als auf dich hinges
richtet! wie manche unordentliche Begierden ver—
brangten deine Liebe aus meiner Bruſt! Habe ich
nicht etwa auch heute deiner Befehle zuweilen
vergeſſen? Habe ich die Vorſchrift, die du dei—
nen Geliebten giebeſt, ganz beobachtet: wandle
vor mir und ſey fromm? Ach Herr! du ken
neſt mich und erforſcheſt mich; du ſieheſt alle
meine Gedanken von ferne; es iſt kein Wort

auf
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auf meiner Zunge das du nicht wiſſen ſollteſt.
Wie konnte ich meine vielen gehler und Unvoll—
kommenheiten vor dir verhehlen? Wie ſollte ich
in dieſer Abendſtunde nicht mit gedemuthigter—
Seele an die Schwachheit gedenken, welche ich
auch dieſen Tag, ſo oft an mir wahrnahm? Um
Jeſu Chriſti willen ſen mir gnadig; verzeihe mir
alle, auch die verborgenſten Fehler. Du haſt
mich in deinem Sohne mit dir verſohnt; du haſt

dich mit mir durch deinen Geiſt vereiniget, ach!
weiche auch ferner nicht von mir, daß ich die ſeli—
gen Wirkungen deiner Gnadengemeinſchaft in
mir empfinden, daß ich, in ſtetem Angedenken an
dich, ſehen und ſchmecken moge, wie freundlich
der Herr ſey. Jn Gedanken und Empfindungen
dieſer Art will ich meine Augen nun ſchlieſſen.
Wenn ich gleich ſchlafe, ſey doch mein Geiſt zu
dir gerichtet. Wenn ich wieder geſund erwache,
ſey mein erſtes Wort Preis und Dank dir, mein
Gott, mein Erhalter, mein Troſt! Auf dich
verlaßt ſich mein Herz; mir wird geholfen. Dich
will ich loben, ſo lange ich hier bin, und deinen
Namen vreiſen immer und ewiglich. Amen.

XIIl.
Siehe, meine Tage ſind einer Hand breit bey dir, und

mein Leben iſt wie nichts vor dir. Wie gar nichts
find alle Menſchen, die doch ſo ſicher leben, Pſ. 39, 6.

ie ſchnell iſt nun auch dieſer Tag verſtrichen!
 Mgo ſind alle meine vorigen Monden und
Jahre hin? Ewiger, unveränderlicher Gott!“
lehre mich die Fluchtigkeit meines Lebens oft und

reiflich
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reiflich erwegen, damit ich die Klugheie lerne, die
gegenwartige Zeit wohl zu gebrauchen; damit ich
mein Herz an nichts vergangliches feple; damit
ich nie ſicher werde, ſondern auf mein, vielleicht
unvermuthetes und, wer weitz? wie nahes Ende,
mich ſorgfaltig zubereite. Denn mein Leben iſt
ja wohl nur einer Hand breit; meine Jahre, und
wenn ihrer auch noch ſo viele waren, ſind wie
nichts vor dir. Wie elend ware ich, wenn auf
dieß kurze und fluchtige Leben ein ewiges voll Jam
mer und Schmerzen bey mir folgen ſollte! Habe
ich denn dieſe Zeit der Prufung und Zubereitung
auf die lange Ewigkeit bisher wohl angewendet?
Habe ich meine Krafte recht gewiſſenhaft ge—
braucht, um die Werke meines Berufs zu verſe—
hen, andern gern zu dienen, und durch Aus—
ubung recht vieles Guten Gottes Namen zu ver—
herrlichen? Wie habe ich die koſtbare Stunden
auch dieſes ietzt verſtrichenen Tages zugebracht?
Wachte ich uber mein zu ſo manchem Boſen leicht

geneigtes Herz? Bewahrte ich meine Sinnen, daß
nicht durch ſie unordentliche Begierden in meiner
Seele entzundet wurden? Bemuhte ich mich, je—
de unerlaubte Neigung zu unterdrucken, und mich
unſchuldig und unbefleckt vor der Welt zu erhal—
ten? Gnadiger Gott! barmherziger Vater! du
ſieheſt, welch ein ſchwaches Geſchopf ich ſey. Dir
iſt nicht unbekannt, daß ich den ernſtlichen Wunſch
und Vorſatz in mir zu erhalten ſuchte, dir meine
Tage zu weihen, und in Ausubung chriſtlicher
Tugenden deinen Willen zu vollbringen. Aber
wie ſo manche Fehltritte beſchamen mich! Wie
wankend iſt mein oft noch eitles Herz! Ach!
Seilers Gebetb. 2ter Cheil. R ver



vergieb, um Chriſti willen, mir alle Schuld. Er
hebe meinen Geiſt immer mehr uber dieſe eitle
und ſandige Welt. Starke mich im Kampfe
wider die boſen Begierden. Mache mich weiſe,
jeden Tag, jede Stunde meines fluchtigen Lebens
ja recht wehl anzuwenden. Laß mich in dieſen
Geſinnungen viorgen wieder an meine Geſchafte
gehn. Bedecke mich, o Allmachtiger! mir dei—
nein Schilde in dieſer Nacht. Behute alle,die
dich lieben, nach deiner Gute. Jch befehle un
ſre liebe Obrigkeit, alle Einwohner unſers Lan—
des und Orts, alle Chriſten, alle Menſchen in
deine vaterliche Obhut und in deinen machtigen
Schutz. Lehre recht viele von ihnen die Hinfal
ligreit ihrer Tage nutzlich betrachten. Laß recht
wenige unter ihnen empfinden, wie muhſelig
dieß eitle reben ſey. Fuhre ſo viele, als nur im
mer moglich iſt, mit mir und allen Glaubigen
einſt zum Genuß einer dauerhaften Seligkeit.
Da werden wir das Elend der Erde vergeſſen;
da werden wir in ungeſtortem Vergnugen ewig
bey dir ſeyn, Herr Jetu! Jn deine Hande be
fehle ich auch jetzt meinen Leib und meine Seele.
Du haſt mich erloſt: hilk mir, mein Herr und
Gott! Amen!

Xlll.Dankgebet nach einem geendigten ver
gnugten Tage.

Nas iſt ein koſtlich Ding, dem Herrn danken
und lobſingen, des Morgens ſeine Gnade,

des



S 259des Abends ſeine Gute und Treue verkundi—
gen. Jch will den Herrn ruhmen allezeit—
ſein Lob ſoll immerdar in meinem Munde
ſeyn. Auch heute hat er ſich wieder als ein
getreuer Vater an mir bewieſen, hat mein
Gebet erhoret, hat mir Geſundheit verlie—
hen, meine Krafte zur Arbeit geſtarkt, mei—
nen Leib mit Speiſen und Getranken erquiectt,
vor vielen Gefahren mich gnädig bewahrt, und
mit nachen andern unverdienten Wohlt! aten ſich
gutig an mir bewieſen. Wie ſoll ich doch dem
Herrn vergelten alle Barmherzigkeit und Treue,

die er an mir gethan hat! Das Angedenken ſei—
ner Gute, ſoll nie aus dem Sinne mir kommen.
An ſeine Gnade will ich mich erinnern, wenn ich
es Nachts erwache; ich will ſie des Morgens
mit. freudigen Dankgebeten verehren. l h! wenn
ich doch nie etwas gethan und geredet l atte, das
dieſer groſſen Pflicht des Danks und der ſchuldi—
gen Liebe entgegen ware! Wenn ich doch alle mei—
ne Gedanken und Worte und Werke nach ſeinem
heiligen Willen ſtets eingerichtet hatte! Gecech—
ten Gott! gehe nicht mit mir ins Gericht. Laß nuch

die Schuld des heitigen Tages, um Jeſu Chriſti
willen, durchſtrichen ſeyn. Erfulle mein ganzes
Herz mit dankbaren Empfindungen gegen dich,
meinen geliebteſten Vater und Wohlthater, daß
ich nicht bloß mit den Lippen dich preiſe; daßmei—

ne ganze Seele dir ergeben; daß mein Wandel
dir geheiliget und mein Leben gleichſam ein beſtan
diges Loblied zur Verherrlichung deines Namens
ſey; daß viele andere Menſchen dieß ſehen, durch
mein Beyſpiel gebeſſert, und zu deinem Preiſe er—
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wecket werden. Befeſtige, o Gott! dieſe gute
Geſinnungen in meiner Seele. Laß mich mor—
gen mit derſelben erwachen, und ſie mit allem
Eifer in guten Werken in Ausubung zu bringen
ſuchen. Jndeſſen befehle ich mich und alle die
Meinen in deinen machtigen Schutz. Behute
unſre liebe Obrigkeit und das ganze Land vor Ge
fahr und Roth. Laß alle Kranke und Leidende
in reichen Troſtungen deine Gnade ſpuren. Brei—
te ſonderlich aus deine Gute uber alle, die dich lie
ben; damit viele kunftigen Morgen mit frolichem
Herzen erwachen, und dir, o Gott Vater! fammt
dem Sohne und heiligen Geiſt Dunk und Ehre

d.rbeingen. So werde dein aroſſer Name tag
ich gelobet von nun an bis in Ewigkeit! Amen.

E—

XIV.
Abend nebet eines Betrobten.

Alle eure Sorgen Werfet auf den errn, denn er ſor:

get fureuch. 1Petr. 5, 2.

dieſen, mut mancher Sorge verbundenen Tag
gliklich endigen, und an demſelben deinen gott—
lichen Beyſtand genieſſen laſſen. Dir ubergebe
ich hiemit alles, was mir Unruhe und Kummer—
niſſe verurſachen konnte. Dir, Allwiſiender! iſt
keiner von meinen Wunſche. verborgen; du biſt
machtig genug, ſie, wenn es dir gut dunkt, alle zu
erf ien Du biſt ein- Gott, der da hilft,
und der Herr, der vom Tode und Verderben er—

rettet.



rettet. Du legeſt, gleich einem weiſen und qti—
Vater deinen Kindern gewiß nicht mehr auf, als
ſie, durch deine Kraft unterſtutzt, zu tragen im
Stande ſind. Du lauterſt uns durch die Hitze
der Trubſal; demuthigeſt durch widrige Zufalle
unſere zum Uebermuth ſo ſehr geneigte Herzen;
ſetzeſt uns eben dadurch in einen ernſthafteren Ge—
muthszuſtand, in welchem wir die Eitelkeit aller
verganglichen Dinge deutlicher ſehen, die erqui—
ckenden Troſtungen deines Wortes recht empſen—
den, an unſre Sunde erinnert, und zum Guten hin—
aeleitet werden knnen. Wenn Trubſal daiſi, ſo
ruchet man dich; wenn du uns zuchtigeſt, da ru—
ren wir zu dir. Wenn ich betrubt bin, denke
ich an Gott; wenn mein Herz in Aengſten iſt,
rede ich mit meinem Heiland, und ſage zu Gott:
du biſt meine Zuverſicht, mein Fels, meine
Burg, mein Schutz und mein Troſt. Ja, der
Herr iſt ja doch mein Hirte; mir wird nichts
mangeln. Gutes und die Barmherzigkeit wer—
den mir folgen mein Lebenlang. Befeſtige die—
ſen Troſt in meiner Seele. Nimm alle unnothi—
gen Sorgen aus meinem Herzen hinweg. Star
ke meinen Glauben an deine Vorſehung und an
die treuen Verheiſſungen, die du in deinem Wor—
te gegeben haſt. Frenlich habe ich es nicht ver—
dient, daß du ſie an mir erfullſt, jene theuren Zu—
ſagen von Hulfe und Schutz. Jch bin ein Sun
der; ich habe mir manche meiner Leiden zum
Theil ſelbſt zugezogen, zum Theil doch oft ver—
groſſert. Jch ware vieler Strafen ſchuldig, wenn
du nach deiner ſtrengen Gerechtigkeit mit mir
handeln wollteſt. Aber Herr, Herr Gott! du

R 3 biſt

Ê



262

biſt gnadig, barmherzig, geduldig und vongroſ
ſer Gute; du wirſt, um Chriſti willen, auch an
mir Gnade fur Recht ergehen, und mich in kei—
ner Noth verderben laſfſen. Du haſt es geſagt:
rufe mich an in der Noth; ſo will ich dich er
retten, und du ſollſt mich preiſen. Du wirſt
dieß dem Wort, wie an jedem Glaubigen, ſo
auch an mir gewiß erfullen. Auf dich verlaßt
ſich mein Herz, und mir wird geholfen. Unter
dem Schutze deiner gnadigen Vorſehung werde
ich auch in dieſer Nacht ſicher ruhen. Alle mei
ne Sorgen lege ich nieder vor veinem Throne;
keine ſoll mich in meiner Ruhe ſtoren: es iſt ja
genug, daß ein jeglicher Tag ſeine eigne Plage
habe. Starke mich mit Glaubenskraft und tap
ferm Mutch, alles zu ertragen, was du kunftig
mir auflegen wirſt. Erbarme dich, wie uber mich,
ſo uber alle Elende und Bekummerte. Gieb

ihnen ein getroſtes Herz. Hilf jedem, ſo wie ihm
Hulfe noth iſt. Erfreue jetzt und allezeit unſre
Seele durch die himmliſchen Troſtungen deines
Worts; laß uns feſte halten jene groſſen und troſt
lichen Verheiſſungen: ich bin bey dir in der
Noth; ich will dich herausreiſſen, und zu Eh—
ren ſetzen; ich will ihn ſattigen mit langem Le
ben; ich will ihm zeigen mein Heil. Amen! ja
Herr! ſo geſchehe es! Dir will ich danken; dei—
nen herrlichen Namen will ich erheben immer
und ewiglich. Amen.

Einigt



Einige Abendgebete auf der Reiſe.
J.

Ich liege und ſchlafe ganz mit Frieden; denn du alleln;
Herr! hiülfeſt mir, daß ich ſicherwohne. Pſf. 4. 9.

GSoo iſt denn auch dieſer Tag glucklich vollen
det! Wie viele hoch ſchazbare Merkmale

deiner Vaterliebe habe ich an demſelben em—
pfangen! Deine ſtarke Hand war uber mir, daß
mich kein Uebel traf. Deine Treue hat mich ge—
ſund erhalten, vor den Nachſtellungen boſer Men
ſchen behutet, vor andern ſchweren Unglucksfat—

len bewahrt, in  welche vielleicht manche Reiſen
de auf dem Wege gekommen ſind. O! werun—
ter dem Schutze des Hochſten iſt, und unter
dem Schatten des Allmachtigen wohnet, der iſt
ſicher und furchtet ſich nicht. Auch dieſe Nacht
werde ich im Friede ruhn; du, mein Gott! biſt
ja bey mir; deine Macht umgiebt und bedecket
mich; deine Engel ſind, wenn mir Gefahr drohen
ſollte, gleich einer ſtarken Wache um mich her.
Du biſt mein Schild, meine feſte Burg. Jch
harre auf den Herrn von einer Morgenwache
bis zur andern: ich bin unverzagt, denn Gott
iſt meine Zuverſitht und Starke, meine Hulfe
in den Nothen, die mich treffen konnten. Nun
in deine treuen Vaterhande befehle ich mich denn

mit Leib und Seele. Du haſt mich durch Jeſum
Chriſtum erloſt, hilf mir um ſeinetwillen auch in
dieſer Nacht: ſo will ich dich am Morgen mit
frolichem Munde loben und dir immerdar danken.
Amen.

ſ.
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II.

Furchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, ich bin
dein Gott: ich ſtarke dich ich helfe dir ich erhalte

JDdich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.

(7 aglich erfullſt du dieſe troſtliche Verheiſſung
an mir, o du getreuer Gott! und ich habe

auch an dem heutigen Tage aus der Erfahrung
gelernt, daß die, welche dich furchten, kein Uebel

trifft. Du wareſt bey mir mit deiner unſicht—
baren Kraft; du haſt mein Leben und meine Ge—

ſundheit erhalten, meine Glieder zur Bollendung
der Tagereiſe geſtarkt, ale (oder wenigſtens
groſſe) Gefahrlichkeiten von mir abgewendet,
und mich die Statte erreichen laſſen, da nun
mein muder Leib etwas ruhen, und ſich wieder er—
quicken ſoll. Nimm denn hin den demuthigen
Dank fur alle Barmherzigkeit und Treue, die du
an mir gethan haſt. Vergieb mir nur, geliebter
Vater! alle Schuld, wo ich mich etwa auf ir—
gend eine Art an dir verſundiget hatre. Laß, um
Chriſti willen, deine Gnade nicht von mir wei—
chen. Bedecke mich mit deinem machtigen
Schilde wider alle Gefahren der Nacht. Laß
mich den Morgen frolich wieder ſehn, daß ich mit
frehem Herzen ruhmen und ſagen konne: Gott
iſt bey mir; ich bin ſicher, und furchte mich nicht.
Der Herr iſt mein Licht und mein Heil; vor
was ſollte ich mich furchten? der Herr iſt mei—
nes Lebenskraft; vor was ſollte mir grauen?
Seine rechte Hand ſchutzet mich; ſeine Gute
leuet und ſegnet mich. Amen! Das wolleſt du
an mir gnadig erfullen, um Jefu Chriſti willen.

Amen! ν
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